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in Es iſt ein fo fehlechtes Weeſen 
IN: > um Californien, Daß eg der 
Mühe nicht werth iſt, die 
Feder anfeken und etwas davon fehreiben. 
Bon armſeligem Geheck, eitel Dornbüfchen 
und Fahlen Selfen, von Stein» und Sands 
häufen ohne Waſſer und Holz; von einer 
Hand voll Seute, welche außer der Seftalt 
und Sahigkeit zu denfen von dem Diehe 
nichts unterfcheidet , was foll, oder wag 
kann man viel fagen? jedoch, weil Ealia 
fornien Fein Fleiner Theil Der neuen Welt 
ift, von welcher man in Der alten will Nach⸗ 
richten haben 5 weil alle heutige Erd« und 
Welt⸗Beſchreiber davon Meldung thun, 
und Feiner die Wahrheit ſagt; weil dafe 
felbe vor Furzem , jo wohl in Mexico als 
zu Madrit, ein großes Geſchrey wegen eina 
| gebildetem Reichthum erweckt hat, von tel _ 
chem vielleicht etwas biß nach Pr 
j 2 iſt 


















ſiebenzehen Jahr in Californien zu leben... 
In dieſer Zeit bin ich darinn über achtzig 


DBorrede, 












ift übergeflogen 3 und endlich, weil man 
in Europa mit nicht weniger Begierd von 
der Armuth und von dem Elend , als von 
dem Weberfluß und Reichthum weit ents 
fernter Ländern, von der Dummheit und 
viehifchen Sebensart, als von der Geſchick⸗ 
lichfeit und Polizey über Meer gelegner 
Voͤlkern erzählen höret und liefet, fo hab 
ich, mich entfchloffen, dem Berlangen guter 
Freunden und anderer anfehnlichen Perſo⸗ 
nen zu willfahren, und durch eine kurze 
Befchreibung des Lands und anderer dazu 
gehörigen Dingen, fo wohl dem nichtfträfs 
lichen Vorwitz des Publici ein Genügen 
zu teilten ‚» als auch die Unmahrheiten und 
Derleumdungen einiger Schriftftellern zu 
widerlegen. 

Ich kann es ohne Beſchwernuß thun, 
weil das Looß vor dieſem auf mich gefallen, 



















Stund weit der Laͤnge nach herumgewan⸗ 
dert, hab beyde Meer⸗Ufer mehrmal be⸗ 
ſichtiget und mit anderen mich oͤfters be⸗ 
ſprochen, welche mehr als dreyßig Jahr 
daſelbſt haben zugebracht, und mehr als 
einmal (ſo weit das Land entdeckt iſt) von 
einem End bis zum andern daſſelbe durch⸗ 
ſtrichen, oder welche in verſchiedenen deſſen 
Gegenden gegen Suͤden, gegen Norden 
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Vorrede. 


und in der Mitte eine geraume Zeit darinn 
gewohnt haben. 

Bor ohngefaͤhr zwoͤlf Jahren ſeynd von 
| californiſchen Nachrichten ſchon drey zim⸗ 
lich dicke Baͤnde in 4. zu Madrit ans Licht 
getretten, welche die Engellaͤnder zimlich 
beſchnitten in ihre Sprach uͤberſetzt haben, 
wie eine andere franzoͤſiſche vor kurzem aus 
dem Engellaͤndiſchen gemachte Ueberſetzung 
zu beweiſen ſcheinet. Nun hoͤr ich, und 
hab wenig Taͤg zuvor, ehe ich zu ſchreiben 
anfieng, aus Oeſtreich Nachricht erhalten, 
daß auch eine deutſche Ueberſetzung aus eben 
dem Englifchen ſchon ſey zum Vorſchein 
gekommen, weßwegen gegenwaͤrtiges Werk⸗ 
fein uͤberfluͤßig zu ſeyn billig ſcheinen 
koͤnnte. 

Allein, es hat Die engellaͤndiſche erſte 
Ueberſetzung, von welcher die deutſche ein 
Wiederhall ſeyn muß, zwey Haupt⸗Fehler, 
wie ich in der franzoͤſiſchen, wann dieſe ge⸗ 
treu iſt, erſehen hab. Dann ı) enthaltet 
dieſelbe (das hochtrabende Titelblatt mit 
einbegriffen) verſchiedene Falſchheiten, wel⸗ 
che in dem ſpaniſchen Original nicht ſeyn 
koͤnnen; oder wann ſie darinn waͤren, dan⸗ 
in alle unferdruckt und ausgeftrichen 
werde 

2) "Obwohl Diefelbe mehr als um die 
Hälfte Fleiner ift, ge das Name große 












































Dorrede, 


Werk, fo hatte Dannoch noch eitte andere 
Hälfte gar wohl koͤnnen und follen geſpart 
werden, wann man nichts anders geſucht 
haͤtte, als dem Publico von dem allein 
Nachricht zu geben, was es son Califürs 
nien zu wiſſen verlanget. Und eben dies 
iſt, was ich zu thun mich befliffen hab. 
Die Herren Spanier fennd Liebhaber 
Folianten zu fchreiben, und ihre Bücher 
zuweilen mit allerhand unnöthigen, mit 
Haaren herbey gezogenen, oder Durch übers 
flüßiges Wortgepraͤng zu weit hinausge⸗ 
triebenen Beſchreibungen und Umſtaͤnden 
anzufuͤllen, welche der engellaͤndiſche erſte 
Ueberſetzer noch mehr, als er gethan, hätte 
follen auf die Seit raumen und ausmus 
fteren. Dann worgu dienen z.E. meitlätts 
fige Eingänge fehier bey einem jeden Capis 
tel? worzu langwierige trockene Erzähluns 
gen, und hunderterley Umſtaͤnde, um Die 
man fich in Engelland, in Frankreich und 
in Deutfchland gar nicht befümmert? worzu 
dienen, ſag ich, ſolche Weitlaͤufigkeiten, 
als den Preiß der Buͤcher zu erhoͤhen, und 
anſtatt der Freud und Aufmerkſamkeit, Ver⸗ 
druß und Schlaͤfrigkeit bey dem Leſer zu 
erwecken? Was haben Rom und Cars 
tbago, Chriſtophorus Columbus ‚, und 
Marcus Paulus VDenetus, mag die pes 
ruaniſche Quippos, oder Schreibart der 
Perua⸗ 
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Vorrede. 


eruanern, und ein himmel langes Regi⸗ 

er von nicht weniger als drey und vierzig 
Naturaliſten in Californien, oder in der 
californiſchen Hiſtorie zu ſchaffen? was die 
Haͤndel der Apatſchen, der Seris und der 
Tepocas , welche ein ganzes Meer von 
Californien feheidet, und die mit den Galis 
forniern gar nichts zu thun gehabt haben? 
was die Unternehmungen eines Dasques 
Eoronado gegen das fabelhafte Cibola, 
und wieder Patarar König des erdichteten 
Quivira? was die Reißen eines P. Sedels 
mayers an die Släffe Gila und Colorado, 
die außer Californien gelegen fennd ? Was 
ligteinem Engelländer, Franzos oder Deuts 
fchen an dem Verzoͤgeren und vielen Rath⸗ 
fchlagen des Serichthofs von Mexico und 
von Buadalarara? Nebſt etlichen Eure 
zen Sittenlehren und dem 9. $- 3. Theils, 
wird der Lefer hie nichts finden , was Cali⸗ 
fornien nicht unmittelbar angeht, und was 
einen Löblichen Vorwitz oder Neugierd theils 
ſaͤttigen koͤnne und theils reizen, gleichwie 
auch das ganze Werklein nichts anders iſt, 
als gleichſam eine Antwort auf die nach 
meiner Ruckkunft mir vielfaͤltig geſtellte 
Fragen. 

Was ich ferner den geneigten Leſer zu 
erinnern hab, iſt folgendes. 1) Gegen⸗ 
waͤrtige Nachrichten zu Papier zu — 
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Vorrede. 


hab ich weder des ſpaniſchen großen Buchs 
mich bedienet, als welches ich ſchon vor 
mehr als zehen Jahren in Califormen zum 
Theil geleſen, und laͤngſt wieder vergeſſen 
hab, weder der engelländifchen, die ich nicht 
verſtehe, noch der franzöfifchen Ueberſetzung; 
ſondern hab allein meine eigne Erfahrung 
zu Hilf genommen, weswegen ich auch oft 
zum Beweiß anfuͤhre, was mir felbft bes 
gegnet, was und mie ich felbft es gefehen, 
oder von Denen, Die mit mir in Californien 

gewohnt haben, vernommen hab. 


2) In diefen Nachrichten muß der Leſer 
weder große Natur⸗Wunder, noch befondere 
Zufaͤll oder Begebenheiten von Wichtigkeit 
erwarten: Californien iſt Fein Sand diefe letz⸗ 
tere hervorzubringen, und jene hat es dem 
Schoͤpfer nicht gefallen darinn zu ſetzen. Ja 
er muß nicht einmal ſolche Dinge hie ſuchen, 
dergleichen in Beſchreibung anderer auch 
Feiner Sand» und Voͤlkerſchaften von Ames 
rika Durchgehends gelefen werden. Wegen 
allzugroßer Unfruchtbarkeit, Enge des Rande 
und gar geringer Anzahl der Einwohnern, 
haben die Galifornier, auch Die, welche eine 
Sprach reden, nimmer ein corpus natio- 
nis oder eine ordentliche Republik unter 

ſich ausgemacht; fondern fie waren jeders 

zeit in gar. Eleine Häuflein abgetheilt, welche 

gleichſam in einer langen Reihe von Suͤden 
gegen 
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Vorrede. 


gegen Norden weit von einander wohnten, 
ohne Obrigkeit, ohne Handlung und ohne 
alle Gemeinſchaft unter einander, die Be⸗ 
ſuchungen allein der naͤchſten Nachbarn 
ausgenommen. Gleichwie aber von einer 
jeden ſolchen alſo zu ſagen Familie inſon⸗ 
derheit, wenig vorkommen kann zu ſagen, 
alſo iſt auch von allen uͤberhaupt wenig oder 
nichts merkwuͤrdiges zu erzaͤhlen. Gleicher⸗ 
geſtalt wird auch wenig von ven Califor⸗ 
niern, fo zur Auferbauung dienen Fünnte, 
hie bengebracht werden, meil die unter 
ihnen gefchaffte Srucht, mit dem angewen⸗ 
Deten Fleiß und gehabter Mühe fehlecht hat 
übereingeftimmt, deffen Urfach zum Theil 
der DBefchaffenheit des armfeligen Sands 
nieht ohne Grund muß beygemefien wers 
den. Es Foftete nicht viel diefelbe zu beiwes 
gen, daß fie nach erlernter Glaubens: Lehr 
fich taufen ließen, um defto mehr, weil fie 
Feine andere der chriftlichen wiederſprechen⸗ 
de Religion hatten, aber daß fie dasjenige, 
was fie bey der Tauf verfprochen hatten, 
ins Werk fekten, darzu war bey dem ards 


ſten Haufen Fein menfchlicher Fleiß hinlaͤng⸗ 


lich. Unterdeſſen, wann bey den Erwach⸗ 
fenen aud). alles Fruchtios waͤr abgeloffen, 
welches doch nicht dem alſo, ſo waͤren die 
in ſiebenzig Jahren mehr als viersehen tau⸗ 


ſend in Himmel —— junge Californier 


ſchon 





















Vorrede. 


ſchon Belohnung genug, fuͤr die von den 
Mißionarien gehabte Mühe, und ein fchös 
nes Intereſſe Deren theils von drey cathos 
liſchen Königen, theils von Privatperſonen 
für Californien aufgerwendeten Köften. *) 
3) Dieles von dem, was ich in dies 
fen Nachrichten werd fügen, ift Californien 
nicht alfo eigen, Daß es nicht mehr andern 
Gegenden , Einwohnern und Mifionen 
yon Amerifa gemein ſey. Wie viele aber 


aus meinen Leſern werden fern , Die ſo we⸗ 


nig Wiſſenſchaft von einem als von dem 
andern haben? 

4) Californien ift ein weitſchichtiges 
Land, fehr ſchlecht, aber von vielerley Na⸗ 
tionen bemohnet , Deren eine bistveilen 
dreykig und mehr Stunden mweit von der 
andern entfernet ift. Wer dann vielleicht 
Die Witterung, die Sitten und Gebraͤuch, 
Die Sprach) und andere dergleichen Ding 
betreffend, etwas bon andern BI ER 

oder 


*) Man ersählet , daß Philippus der V. alg 

Seiner Dajeflat die marianiſche Inſeln zu 
perlaffen geratpen wurde , als welche der 
Eeron Spanien nichts einträgen , aber große 
Köften verurfahten, gefragt hab, ob annoch 
in biefen marianiihen Eilanden Kinder ge 
tauft wurden ? und als man mit Ta geants 
mortet , hat er erwiedert: So iſt dann, 
was diefe Infeln uns koſten, wohl ans 
gewendt . 























Borrede, 


oder hören, die gleichwie ich viele Fahr in 
Ealitornien haben zugebracht , welches mit 
dem was ich fehreibe, nicht allerdings 
übereinflimmte, der erinnere fich Defien, 
was ich eben jet gefagt hab; und daß Fein 
Wunder, wann in fo großer Entlegenheit 
und unter fo vielen Nölkerfchaften einiger 
Unterfehied anzutreffen: obwohlen, übers 
haupt zu reden, ganz ficher in Californien 
alles über einen Leift gefchlagen iſt. 

5) In folgendem Regiſter oder Inhalt 
fennd einige Ding gefeßt, nicht ſowohl dem 
Leſer Nachricht von dem zu geben, was in 
Ealifornien ift, als was Darinn nicht iſt. 

6) Ich lafle hie und da eine kurze Sit: 
tenlehr mit unterlaufen , wie diefelbe unter 
dem Schreiben mir zu Sinn gefommen. 
Wann dieſes genen mein Vorhaben zu feyn 
jemand wollt fcheinen, welches allein Nach⸗ 
richten verfpricht, fo ift es Doch nicht gegen 
meinen Stand und Profeßion. 

7) Ich bediene mich durchgehends Des 
Worts Stund anflatt Weil, weil Die 
Meilen nicht: überall auch in Deutfchland 
von gleicher Größe ſeynd: was aber eine 
Stund oder eine Stund Weegs ift, das 
weiß und Fann jedermann fich einbilden. 

3) Wann meine Schreibart nicht allzu 
eben und etwas anflößig, auch hie und da 
gegen 
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Vorrede. 


gegen die Orthographie etwas gefehlet iſt, 
fo denke man, daß ich in 17. Jahren, naͤm⸗ 
lid) von 1751. bis 1768. die Gelegenheit 
Deutich zu reden felten gehabt, und folglich 
meine Mutterſprach zimlich vergeſſen hab. 
Was aber verſchiedene Neuerungen ans 
geht, die ich in eben dieſer Sprach bey mei⸗ 
ner Ruckkunft am Rheinſtrom gefunden, 
in dieſe hab ich mit Fleiß mich nicht wollen 
ſchicken, weil deren einige etwas affectiert, 
und andere aus Dem verjaͤhrten Alterthum 
ohn ale Noth wieder hergeholt mir fcheis 
nen roollen, 
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Nachrichten von Kalifornien, 


Erfter Theil, 


Don Californien an ſich felbft , deffen 
Ziyenfchaften, Witterung und 
Fruͤchten. 





— 
Don der Lage, Lange, Breite und 
Größe Californiens; und von dem 
Lalifornifchen Meerbuſen. 






Salifornien , daB außerfte Rand gegen 
I Niedergang, und unter den lang? 
ſten Halbinfeln der Welt die ſchmaͤhl⸗ 
fie, ift ein Theil des mitternachtigen Amerika, 
und, gleichwie man auf ven Landkarten fehen mag, 
gleichſam eine Zugab, oder der Schweif deſſelben. 
Es wird von dem Mericanifchen Neid durch) einen 
Arm des friedfamen Meers, wie Egypten durch 
das rothe von Arabien , oder wie Italien von 
a Grie⸗ 






















































































2 Nachrichten 


Griechenland durch das Adriatiſche, abgeſoͤnbert, 
welcher Meerarm bey dem Vorgebirg des heili- 
gen Aucas , fo Die aͤußerſte Spite Californiens 
gegen Süden ift, wohl 150. Stund kann breit feyn, 
aber deito ſchmaͤhler wird , je mehr er dem ſoge⸗ 
nannten rothen Fluß (Rio Colorado) fish nähert, 
allwo Kalifornien an das vefte Land gegen Norden 
anhangt. Im Sahr 1751. hab ich dieſes califors 
nifche rothe Meer, wie es einige nennen, in eis 
nem hohlen Baum, wil fagen, in einem Fleinen 
Sahrzeug von einem Stuck, unter dem 28ſten 
Srad Norverbreite in britthalb Tägen uͤberſetzet, 
ohne etwas weder von dem Land , fo ich verließ, 
noch von Dem, dahin ich reifte, den ganzen zwey⸗ 
ten Tag meiner Schiffahrt fehen zu koͤnnen; wor⸗ 
aus Die Breite dieſes Meerarms einigermaßen abs 
zunehmen. 





Erſtgedachter rothe Fluß iſt aus allen jenen 
Waͤſſern, welche ſich in das californifche, faſt 400. 
Stunden lange Meer ergießen, das einzige, ſo 
den Namen eines Fluſſes verdienet, und uͤber 
eine Viertelſtunde nahe bey Caliſornien breit. ift. 
Ale übrige, Die man auf den Landfarten findet, 
feynd kaum etwas mehr , als Regenbaͤche, welche 
Die mehrfte Zeit des Jahrs hindurd gar wenig 
Waller führen , und, ohne Die Schuhe zu neken, 
Tonnen durchgeritten werden : doch halten ſich in 
alen Krokodillen son merfliher Größe auf, vor 

denen 






















son Kalifornien, 


benen man fich beym Wafferfchöpfen,, Baden und 
Waſchen, hat in Acht zu nehmen , weil deren eie 
nige einen ganzen Menfchen verfihlingen koͤnnen. 
Ich hab verſchiedene gefehen. Sie fehen,wie befannt, 
einer Ender ziemlich gleich , feynd aber, wie die 
Schildfrott, ganz geharniſcht. Vor nicht gar 
vielen Sahren hat man in Amerifa in Erfahrung 
gebracht, daß die Hausähne diefer Beſtien ein 
Fraftiges Gegengift feynd, und eg iſt Durch dere 
felden Auflegung auf die Wunden, und dur) 
Einnehmen des von gedachten Zahne abgefchaabe 


ten Pulvers, fihon vielen von Schlangen gebif . 


jenen , auch in Kalifornien , das Leben gerettet 
worden. 


Der Ealifornifhe Meerbuſen ift, auf der 
Seit von Ealifornien , mit Inſeln von verfchiee 
Dener Größe ganz angeſaͤet, welche einen fchier 
glauben machen , daß Ealifornien ehedeffen viel 
breiter geweſen ſey, als es nunmehr iſt, oder 
gar mit dem Mexieaniſchen Landſtrich vereinigt, 
mit dieſem ein einziges Land gemacht hat. Une 


ter dieſen Inſeln waren etliche noch in dieſem 


Jahrhundert bewohnet, befonders Die Drey, Ca- 
talana , Seralbo, und die, Der beil, Fofepb, 
genannt, deren Inwohner in Schifflein, jo fie 
von den Perlenfiicheren erhandelt , oder ihnen 
abgenommen hatten, Seerauberey zu treiben har 
ben angefangen; es wurde ihnen aber im Jahr 
A 2 1715. 
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4 Nachrichten 


1715. von den Californiſchen Soldaten das Hand⸗ 
werk eingeſtellt, und ſeynd ſie nachgehends theils 
ausgeſtorben, theils nach den Mißionen in Ca⸗ 
lifornien uͤberbracht worden. Dieſe und andere 
ſowohl große als kleine Eilaͤnder ſtehen nunmehro 
alle oͤde, und beſtehen durchgehends aus lauter 
kahlen Bergen und Steinklippen. Man kann 
ſie als Vorſtaͤdte oder Vorzimmer von Califor⸗ 
nien anſehen, aus deren Armſeeligkeit einen Vor⸗ 
geſchmack von dem Californiſchen Elend ſchoͤpfen, 
und ſich die Rechnung von dem Greul des gan-⸗ 
zen Gebaͤuds machen. 


Nachdem im Jahr 1746. P. Ferdinandus 
Konfak, ein Jeſuit aus Ungarn, Die ganze Ca— 
liforniſche innere Seekuͤſte bis an den Rio Co- 
lorado, auf welchem er etliche Stunden Weegs 
hinauf geſchiffet, ganz genau zu Waſſer durch⸗ 
ſuchet und ausgekundſchaftet hat, ſo zweißete 
nun niemand mehr, daß Californien nicht durchs 
aus, wie vor Alterd geglaubt wurde, fondern 
nur von drey Seiten her , von dem Meer umbs 
geben, und folglich nur eine Halbinfel fey. Nichts 
deſto weniger , um auf ale Weis ſich deffen zu 
verfiheren , und weil die tinterfuchung des P. 
Konfak, bey den Gelehrten in Merico und Spa; 
nien, einigen Anſtos gefunden hat, belangend 
die Winfel auf linfer Hand des Einfluffes ges 
dachten Stroms, woſelbſt dag auf mehrere Mei 
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len ganz niedere und moraflige Ufer Die gaͤnzli— 
che Naͤherung ver Fahrzeugen , und das Aus—⸗ 
fteigen nicht hat zugelaflen ; fo wurde dem P, 
Wenceslao Lind aus Böhmen ( welcher der 
Mißion des heil. Borgias, fo Damiahl die Teste 
gegen Norden war, vorſtund) im Jahr 1766. 
befohlen , eine Landreis durch Californien, bis 
on mehrgedachten Fluß , ansuftelen. Es feynd 
nad der Schnur, oder durch die Luft, ohnge- 
fehr nur 90. Stunden von dem heil. Borgias, 
bis dorthin; mer aber Salifornien, oder andere 
pergleichen Eander in Amerika nicht gefehen hat, 
ver fan ſich nicht einbilden , was das heilfe, 
eine Reis von 90. Stunden in einem Land vor⸗ 
nehmen, mo fein Weeg gemacht, und alled vol 
Felſen und Stein ift , mo die Wafferbehälter 
unbefannt, und alle Nothmwendigfeiten, zumeilen 
auch dad Waſſer, muͤſſen mitgefihlept werden. 
Man zählet nicht über 30. Stunden der Schnur 
nach von. der Mißion des heil, Kaverii , bis 
an Die Baye ber heil. Yiragdalena , dannoch 
brachte jener neunzehn Tag zu, welcher der er» 
fte Diefe Neid gemacht hat- P. Linck begab ſich 
demnach auf den Weg in Begleitung fechzehn 
Soldaten , und mehr als hundert Californier, 
gelangte aber in vier Wochen nicht weiter, als 
ein wenig über die Gegend St. Bonaventura 
genannt, melde noch 20. oder 30. Stunden 
vom rothen Fluß entfernet if, Daſelbſt ſah 
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er nichts anders, ſo weit das Geſicht reichen 
konnte, als lauter Sand ,zwiſchen Nord und 
Oſten gegen das Ealifornifche Meer. 


Diele Indianer wurden Frank, Pferde und 
Manlıhier (denen bey dieſer Gelegenheit fuͤrs 
erſtemahl dünne Hufeifen feynd übel aufgefchlas 
gen worden) waren mid, abfonderlich aber die 
Soldaten, weil es eine Unternehmung war, die 
ihnen außer Beſchwernuß und Lebensgefahren, 
nichts fonnte eintragen. Sie machten derohal: 
ben ihre Vorſtellungen, und gaben als eine uns - 
möglichfeit vor, den Marſch gegen Norden weis 
ter fort zu feßen. Wann fie goldene Berg ans 
zutreffen einige Hoffnung gehabt hätten, wurde 
es ihnen an Kräften nicht gefehlt haben , auch 
nech hundert Meil zu Fuß, halb nadend und 
ohne Proviant, weiter fort zu rucken, wie in 
andern Gelegenheiten die Spanier mehr als eins 
mahl gethan haben. Es ift ſchad, Daß dieſes 
Unternehmen einen folchen Ausgang gewonnen; 
und kann nunmehr wohl ein halbes Jahrhun⸗ 
dert vorbey gehen, bis ein anderer an das non 
plus ultra des P. Lincks gelange ‚ wann nice 
die, im letzten Krieg, von den Engelländern in 
Nord» Amerika gemachte Eroberungen, oder Die 
Unternehmungen der Nuffen von Kamtfchakä 
(melde fhon im Jahr 1741. eine Landung über 
Ealifornien hinauf in Amerika geihan haben ) 
Die Spanier Dazu noͤthigen. 

Die 
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Die Länge von Californien, muß weit über 
300. Stunden gefhagt werden; dann durch) Die 
sehn Grad (den Grad zu 15. beutfhe Meilen, 
und die Meile zu 2. Stunden gerechnet) von 
dem Vorgebirg des heil. Lucas , unter dem 22: 
his an die Muͤndung des Rio Colorado , unter 
dem 32. Grad (zwiſchen welchen zwey Puncten 
ich Californien einfchliege ) wäre dieſe Zahl der 
300. Stunden fhon mehr als erfuͤllet, wann 
Balifornien auch gerad non Suͤden gegen Nor⸗ 
ven hinauf lief; es lenket ſich aber dieſes flarf 
von Oſten gegen Welten, wodurch ed nicht we⸗ 
nige Meilen in feiner Länge noch gewinnet. 


Ich hab gefagt , daß ich Californien zwi⸗ 
(hen dem Vorgebirg des heil. Lucas und dem 


Yusfluß des Rio Colorado einſchließe; Dann fols 
ches bis an .dad Cabo blanco , oder gat Yen: 
dozino, unter dem gr. Grab hinauf jiehen wol- 
len, wie viele Erpbefchreiber, beſonders die ſpa⸗ 
niſche, zu thun pflegen, weil namlich unter dem 


Sapitaine Sebaftian von Biſcayen, bie abends 


ländifche Kuͤſte von Nord⸗Amerika, bis dort hin 
yon den Spaniern zu Waſſer iſt befichtiget wor— 
ben , dieſes ift Galifornien ohne Roth , und ohne 
Urſach unendlich wollen vergrößeren. Ich ſetze 
Dirt dem Ealifornien feine Schranfen , wo ihm 
dieſelbe die Natur ſcheinet geſetzt zu haben, das 
iſt, mo Die Ratur Die entſetzlich lange, und nicht 
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minder ſchmahle, Galifornifche Erdzung, mit dem 
über taufend Stunden Breiten Pord Amerika 
verfnupfet und angehenft hat; und dieſes um 
deſto mehr, weil das Erdreich und andere Ding 
(wie in dem Journal des erfigedachten Bifcai: 

niſchen Schiff- Capitains zu leſen iſt) über den 
"32ten Grad binanf, ganz anderſt beſchaffen feynd, 
als in Dem biöher befannten und durchwander⸗ 
ten Californien, wie nicht weniger ein ganz an: 
dere It von Leuten, und andere Sprachen. 
Californien iſt, und wird bleiben, eine Halb⸗Inſel; 
bie vorgedachte zwey Worgebirg aber liegen im 
veſten Land, und etliche hundert Stunden von 
da, wo dieſe Halb-⸗Inſel mit anderen Rändern 
fih vereinbaret. 

Ich weiß wohl, daß das Herzogthum May⸗ 
land und die übrige Lombarden, welche ebenfalls 
im veſten Land liegen, einen Theil von Welſch⸗ 
land, ſo als eine Halb⸗Inſel wird angeſehen, 
ausmachen; ich weiß aber auch, daß die Meilen 
von Genua und von Venedig bis an Tyrol und 
Kaͤrnthen, nicht ohnzaͤhlig ſeynd; daß Welſo 
land von Calabrien, bis an die Lombardey, * 
allzeit erweitere; daß die naͤmliche Fruchtbarkeit, 
die naͤmliche Sprach und die naͤmliche Sitten 
in allen Provinzen, die zu Welſchland gerech 
net werden, mit geringem Unterſchied, anzız 
treffen ſeynd, da in unſerem Fall gerad Das Wi: 
derſpiel in allem ſich befindet. 

Die 
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Die Breite von Californien betreffend, kommt 
Diefe mit der ungemeinen Länge gar nicht ibere ein, 
und ift Ealifornien ohngefehr ſechszehnmal ſchmaͤh⸗ 
ler, ald lang. Dann ed ift niergend über 15 
bis 20. Stunden: breit. Ich wohnte mitten in 
dem Land, und unter dem 25ten Grad, gegen 
dem Eleinen Meerbufen ver heil. Magdalena 
uber’, und konnte innerhalb acht Stunden an 
DaB eine, oder an dad andere Meer , zwifchen 
welchen ſich Galifornien empor ſchwingt, zu 
Pferd mid) begeben, und dieſes Durch nicht 
weniger, ald durch ebene, und nach der Schnur 
gezogene Weege. Es haben demnach bis anjezo 
die Landkarten-Macher, entweder aus Mangel 
gehoͤriger Nachrichten, oder damit Californien 
(wenigſtens auf den Univerſal-Karten) nicht 
ganz unſichtbar wurde, dem Land unvergleichlich 
mehr Meilen, als ihm gebuͤhren, in der Breite 
ausgeworfen. 


Kat die Welt-Ränge angehet, wird und 
vieleicht Der im Jahr 1768. um ben Durch⸗ 
zug Der Venus zu beobachten, nach Califor—⸗ 
nien abgeſchickte franzoͤſiſche Aſtronomus aus dem 
Traum helfen, weil bis anher gedachte ar 
veſt zu fielen, fich noch niema Jap Dies Muh bat 
geben wollen; woraus Br N ter 
auf den Randfarten Diedfal ae entſtan— 
den iſt. Uebrigens et 6, daß den di 
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forniern die Sonn ohngefehr neun Stunden fpa- 
ther aufgehe, als Denen, die am Rheinftrom 
wohnen. 


Will man nun aus dem, was geſagt ifl, 
Californien nur als 300. Stunden lang , und 
20. breit anfehenz fo folget dannoch, Daß daſſel⸗ 
be ſchier fo viele Klafter Landes ind Geviert: in 
fich enthaltet , wie viele der ganze Schwaͤbiſch⸗ 
und Bayerifche Kreis in fi begreifen. Für 
wahr ein anfehnliches Fuͤrſtenthum oder König: 
reich, wann es auf die Große anfam! ich kann 
aber verficheren und hochbetheuren, Daß der Ca⸗ 
thofifche König feine gar große Gnad dem wies 
verfahren ließe, welchen er mit Galifornien würde 
belehnen , wie aus Diefen Nachrichten erheffen 
wird, und daß weit einträglicher für jedermann 
wurde fen, ein Dorf von hundert Bauren zu 
Lehn tragen, oder Schulz feyn in einem Markt⸗ 
Heden, ald Grosfürft oder Zofpoder von Ca⸗ 
Iifornien. So ungern wir, ich und andere von 
meinen Mitbruͤdern, Ealifornien verlaffen haben, 
fo gern wollten mit uns den Ruckweeg aus Dem 
Betrübten Land alſobald antretten die Spanifche 
Dragpner und ihre Officiers, welche aus deme 
felben uns zu verjagen kaum angelangt waren. 





———————— — — 
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Don der Zine, Ralte, und den vier 
Jahrszeiten in Californien, 


ga feße zum Voraus, Daß, meil Californien 
A, von Suͤden gegen Norden , Dreyhundert 
Stunden weit fi) hinaus ziehet, die Witterung 
in allen Orten nicht gaͤnzlich Fönne gleich feyn. 
Indem es aber auch uber den 33ten Grad Nor: 
erbreite fih nicht erſtrecket, auch Feine Wal: 
pungen, noch fonderd hohe Gebirge Darin anzu: 
treffen , fo kann auch der Winter nicht lang, 
noch die Kälte gros feyn. Es find ja die Gars 
ten und Felder in der Spanifchhen Provinz Anz 
dalufien , im Chriſtmonat und Jenner eben fo 
grün, ald in den am Rhein gelegenen Ländern, 
ben dem Ausgang des Mayes. Man hat viel: 
leicht in Cadix und in felbigen Gegenden Fein 
Schnee falten, noch anderes Eis, ald welches von 
dem Gebirg in Granada dahin gebracht wird, 
bey Mannögedenfen gefehen: fo laſſet auch da— 
felbft und in den umliegenden Orten, das Weis 
hervolk, reih und arın, Die Windfocht das ganze 
Jahr nicht aus Handenz obſchon Gadir bey drey 
Grad weiter gegen Norden gelegen ıft, als der 
äuferfte nordlihe Theil von Californien. Deffen 
ohngeachtet, weildie Entfernung der Sonn von 
einem 
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einem Land, oder die Nähe verfelben, die ganze 
over einzige Urſach der Hige und Kälte nicht 
ift, fo bat man mehr als einmal in der Mikion 
Re heil. Borgias unter dem zoten Grad, daß 

Waſſer inden Geſchirren gefrieren, und Die Schnee- 
fioden fafen gefehen. Auch in dem füplichen 
Theil feget ed ſchier alle Fahr einige dem Welfch- 
forn fehadliche Falte Pracht und Reife ab, und 
es wurden Die Trauben in der Mißion von als 
len Heiligen, die fhier gar unter dem Tros 
pico liegt, nimmer zeitig, wegen den faft im: 
merwaͤhrenden frifchen Winden und Nebel, wels 
che aus dem Sud - Meer , auf deſſen Ufer die 
Mißion flieht, Dort auffteigen. Es hat aber des 
wegen Hans Hüuͤbner feine Urſach gehabt, 
Californien die Ehr abzuſchneiden, Daflelbe ein 
Faltes Land zu nennen, und dur ſolchen Yu 
druck dem Leſer Anlaß zu geben, Ealifornien mit 
Norwegen oder Nova Zembla zu vergleichen. 
Gut wär unterdeſſen fuͤr dieſen Herrn, wann 
dieſe Die einzige Unwahrheit waͤr, die er ges 
ſchrieben, ſo wuͤrde ihm bey der Catholiſchen Welt 
der Zunahm, Hans Lügner, nicht ſeyn zu 
theil worden. Es iſt ſchnur gend das Wider: 
ſpiel, und muß Californien billig unter den hi⸗ 
zigen und recht warmen Laͤndern Platz einge⸗ 


raumt werden’, in jo weit, Daß ſo gar einige 


das Wort, Cal ifornien, von calida Yernax, 
welches ein warnen Ofen beiffet, wollen. hetlei- 
ten, 
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ten, wofür ich Doch nicht gut ſpreche. Gewiß ift, 
daß die Spanier den Nahm Diefes Lands von 
den Ealiforniern felbft nicht haben empfangen, als 
bey welchen nicht Das ganze Rand (von dem fie 
weder gemuft, ob es gro8 oder Flein fey, wo es 
anfangt , oder wo es fih endige) fondern ge 
meiniglich nur allein jene Gegenden, wo ein je: 
des Voͤlklein fi) aufzuhalten, und herum gu ir 
ren pfleget, ihre Nahmen haben, unter welchen 
feine Californien heiſſet. 


So lang ih darinn mich aufhielt, hab ich 
die Kälte nimmer feharfer erfahren, als bey eis 
nem gemeinen Jahrgang an dem Rheinſtrom, 
gegen End des September oder Aprils, und 
dDiefes nur wenige Tag im Jahr, zwiſchen den 
Mauren, oder im offenen Feld die Nacht hin- 
duch, und ehe fich die Sonn etliche Ellenbogen 
hoch uber den Geſichtkreis geſchwungen; es fey 
dann , daß ein Nord: Wind, wie bisweilen zu 
geicheben pflegt , ven ganzen Tag heftig blafe ; 
in diefem Sal ft der ganze Tag zu Haus und 
außer der Sonn etwas friſch. Ich hab nimmer Sroft 
halber dem Feuer mich genaͤhert, obwohl meine 
Kleydung nur in einem ungefuͤtterten kamelote⸗ 
nen Rock, ohne Unterkleyd, beſtund; und als 
ich einſtens aus Gelegenheit eingeriffener Blatte— 
ren in einer benachbarten Mißion, zu Anfang 
des Jenners von 3. bie 8, Uhr Des Abends zu 
Fuße 
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Fuße wanderen muſte, war des Schwitzens auch 

bey gutem Wind, von 3. bis 8. Uhr des Abends, 
kein Ende, obſchon ich nicht viel eilte. Daher 
gerathet das Garten-Gewaͤchs am beſten, und 
kann man ſich daſſelbe zu nutzen machen, wann 
es gegen Ende des Octobers und folgende Win— 
termonat geſaͤet wird, dann ſchon von dem May 
an laffet fih in Diefem Stuck wenig thun, weil 
Salat, Rüben, Kraut und vergleichen, gleich in 
die Höhe fehießen , und glei) Saamen zu tra: 
gen anfangen; fo pflegt man auch ſchon im An— 
feng des Jenners die erfte Aehren von Waizen, 
Der im Oetober unter die Erd gekommen iſt, 
anzutreffen, und das Welfhforn, fo im Septem⸗ 
ber gefäet worden, in dem Chriſtmonat oder Sen 
ner einzufammlen. 


Die gröfte Hite fange im Heumonat an, 
und mwähret bis gegen den halben October, Zu 
Anfang Diefed Monats war ed , als ich unter 
der Kirch» Thür , und gleichſam in freyer Luft 
fniend, den Roſenkranz nad) Sonnen » Nieder: 
gang mit den Indianern bettete, aber wegen uns 
erttägliher Hige, und von alen Orten abrin— 
nendem Schweis, meine Stel zu verlaffen mie 
genöthiget , und von dem Volk verfchiedene Per⸗ 
ſonen in ihrem Schweis gebadet, obſchon ſchier 
ganz nackend, aus Der gewoͤlbten Kirch halb ohn⸗ 
mächtig ſah heraus gehen, welches mir Anlaß 
gege⸗ 
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gegeben, die folgende Jahr dieſes gewöhnliche 
Abends⸗Gebett in den Sommer: Deonaten aus 
ferhalb der Kirch, und unter freyem Himmel, 
verrichten zu laſſen. Alle Jahr ben andrechen: 
dem Sommer mufte ich mein Unterbett , ober 
faum drey Finger die Matraz, auf Die Seit 
raumen, und auf einem ausgeſpannten Fell meis 
ne Naht: Ruhe nehmen , ohne doc) öfters, zwi⸗ 
ſchen zwey gegen einander offen ftehenden Sen 
fern, wegen Hite und Schweis bis Mitternacht 
einfchlafen zu Fünnen. Ich hütete mich um Die 
Mittagszeit in diefen Monaten, auch nur eine 
Minute , ohne Huth in der Sonn zu ftehen ; 
mann aber die Noth erforderte, etlihe Bud 
ſenſchuͤß weit um folde Zeit von Haus und von 
dem Schatten mich zu entfernen, war gleich al: 
les durchgeſchwitzet, weilen der Wieverfhein von 
der heiffen Erd ſchier fo hefftig, ald wann einer 
vor der Thur eines brennenden Dfens ſich be 
fande. Dies war au) die Urſach, wann ich zur 
Sommerszeit, wegen einem entfernten Kranken, 
im Feld übernachten multe, warum ich ſchon 
gegen 2. Uhr des Morgens, oder um Mitter: 
nacht zu Pferd flieg , ven Ruckweeg antratt, und 
Vormittag unter Tach in Schatten zu fommen 
trachtete , welcher auf dem ganzen Wege nicht 
au finden if. Ich kenne einen Prieſter, welcher 
mich verficherte, Daß, wann er unterweilen an 
Sonn⸗ oder Geyer Sägen, die heil, Meſſe bis 
zehn 
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zehn Uhr zu verſchieben genoͤthiget war, er nicht 
allein Hembd und Rock, ſondern auch Alb und 
Meßgewand durchſchwizte. Muß man zu dieſer 
Zeit im Feld Halt machen, ſo kann man ſich 
auf keinen Stein ſetzen, wann wan nicht ein 
zuſamm gerolten Mantel, oder ſonſt etwas der⸗ 
gleichen ſich unterleget. Acht Stunden, auch im 
Schatten, ſeynd ſchon genug, das friſche Fleiſch 














gruͤn und von Wuͤrmen wimmeln zu machen, 


und iſt fein anderes Meittel (wann man taͤglich 
nicht ſchlachten kann) von demfelben die Woch 


hindurch zu leben, als daſſelbe, ſobald ihm die 


Haut abgezogen, in duͤnne lange Stuͤcke, wie 
Bratwuͤrſt, zerhauen, wohl ſalzen, und au der 
Sonn lafen ‚hart, duͤrr, und folglich faft- und 
kraftlos werden. 


So gros nım die Hiße in Salifornien, und 
wie fireng immer der Sommer ift , fo hab ich 
doch nimmer einen Galifornier über die Wärme 
Klagen hören , wohl aber uber Den fogar mäßie 
gen Froſt des Morgens und zu Nachte im Win: 
ter, deſſen fish jedoch nicht fo fehr zu verwun⸗ 
deren, weil fie ſchier ganz nadend und ohne 
Obtach, fein anderen Schirm gegen die Kalte, 
ald das Feur haben, um welches fie ſich, fo 
lang fie feynd, zu Nacht herum lageren , ven 
Braͤten von einer Seit auf Die andere Die ganze 

Nacht hindurch wenden, und das Seur ſchuͤrren. 
\ &ie 
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Sie ſchaͤmen ſich auch nicht; warn andere Leute 
ſchon wacker ſchwizen, beym klühenden Brand 


bis in den ſpaten Tag hinein ligen zu bleiden. 


Hie ift zu merden, daß nicht alein zwiſchen 


ben ſuͤd⸗- und nordlichen Theilen in Caliſornien 


{mie es ſich leicht einzubilden, und bey dem Eine 
gang dieſes Abſazes erinnert iſt worden) Die Hise 
und Kälte belangend, einiger Unterfchied verſpuͤ⸗ 
bet werde, fondern auch zwiſchen vielen Gegene 
den, welde unter einer Polus - Höhe zu flehen 
kommen. Auf der ganzen gegen Niedergang ger 


legenen See-Kufte, ift es daß ganze Jahr hin⸗ 


durch weit friſcher, als auf der gegen Aufgang 


» gelegenen, welches von einem flarden Nordweſt⸗ 
Wind herkommt, welder allzeit auf jener Kuͤſte 
den Meiſter fpielet. Inter der namliihen Parals 
lele, aber auf gegengejesten Meerz Uferen in Eae 
 AIformien, mufte ic) gegen Ende des Novembers 
aus dem geſchloſſenen Zimmer um Muͤternacht, 
unter den freyen Himmel Hize halber, mid) ber 
geben; und in Mitten Des Mayes den ganzen 


Tag hindurch mit einer guten Rappe auf dem 
Kopf und im Mantel eingewickelt, wegen rauhem 
Wind und von Diefem herrührendem Froft, daher⸗ 
gehen 5 es ſeynd aber nicht alle Taͤge und Jahr⸗ 
gaͤnge, befonders in Californien, einander gleich» 


B Wann 
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Kann man den Frühling nur anfehen wiß 
als eine Zeit, in welcher die Warme anfange 
zu wachſen, den Herbft aber als eine Zeit, in 
„welcher fie beginnet ſich su minderen, fo gibt es 
auch Fruͤh- und Spat » Zahr in. Californien. 
Betrachtet man aber aus gedachten zweyhen Jahrg» 
Zeiten, die erfte ald.eine Witterung, in welcher 
die Kälte fi bricht , Das neue Grad und huna 
Derterley Blumen Die Augen ergözen , Wiefen 
und Felder mit. einer angenehmen untermengten 
Grüne ſich Fleiden , frucht⸗ und unfruchtdare 
Bäume die ſechs monatlihe Traur ablegen; 
Die Nachtigallen und andered Feder-Viehe, in 
Felder und Wälder mit ihrem Gefang uns bes 
Infiigen : die andere Jahrszeit aber, namlich den 
Herbft, ald eine Zeit , in der man Keller und 
Obſt⸗Kaͤſten für den Winter und folgendes Jahr 
fein anfüllet , mit Lerchen- und anderer Vogels 
fang ſich befhäfftiget und ergöget, die Nebel und 
falte Regen uns allgemach belaftigen, die Fin⸗ 
ger fpisig , Die Wiefen gelb, und Die Wälder, 
durch wiederholte Neiffen ihres Zierraths ans 
fangen beraubt zu werben; ſo weiß man in Ca 
lifornien nichts vom Fruͤhling und Herbft, fons 
dern man hat dafelbit, was die Grüne und 
Sruchtbarfeit , was die Heitere des Himmelg 
und Wärme der Lufft angehet ‚. zugleich einen 
ewigen Winter und immerwährenden Sommer; 
dann , etliche immer gruͤne, hie und dort duͤnn 

| gewach⸗ 
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gewachſene niedere Hecken ausgenommen, fo wird 
weder das uͤbrige rare Gebuͤſch mit Laub, noch 
der Boden mit einem Graͤslein ehender bewach⸗ 
fen, als nach) fechs oder acht Tägen, wann ein 
guter Negen gefallen ift, welches gar ipat (wie 
in folgendem Abſaz wird gefagt werben ) pflege 
gu gefihehen ; und ed mwähret alsdan ver Spaß 
nicht länger , als drey oder vier Wochen, weil 
die übermälige Hize, und die in felbiger Zeit 


. aufs heffiigft brennende Sonnen: Strahlen, gar 


bald alles Srune wieder maben ausdorren, und 
alles Laub adfalen- 


Am ganzen Jahr iſt Fein einziger Tag— 


on dem in Californien der Wind nicht zimlich 
wehet; wann nit ehender, fo fangt gemiß eie 
er an um Mittagezeit, alle und jede Täge zu 
blaſen, welches bi8 in Die Tracht hinein Dauretz 
und man fpuret es gar wohl, wann er in den 
hizigſten Sommer » Tägen nur eine Minute zu 
blafen unterlaffet, weil alsdan der Schmeis gleich 
fi) mehret, und ſtromweis anfangt zu rinnen. 
Der Haupt» Wind, fo in Californien herſchet/ 
ift der Nord- Welt, oder der Sud: Wellivind- 
Ein volfommener Nord: Wind lalfet nur in Den 
Hinter: Monaten, dann und warn etliche Tag, 
fi) hören ; aber von Offen, erinnere ich mich 
nicht, ein einzigmal (ausgenommen bey wirkli⸗ 
chem ftarfen Ungewitter) in fiebenzehn Fahren 
B 2 einen 
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einen Wind verſpuͤret zu haben, welches um 
deſto mehr ſeltſam muß ſcheinen, weil ſchier als 
led Gewoͤlke, wann dieſes am Himmel ſich ſe⸗ 
hen laßt, aus Morgenland pflegt her zu kom⸗ 
men. 


TVICHCITICHCICHCHUITCHUHCH 
$. I. | 


Don dem Regen und anderem Bewäß 
fer in Californien. 


Vor einigen Jahren hat man die Californi⸗ 
ſche Mißionarien eines Handels mit En⸗ 
gelland an dem Madriter Hof beſchuldiget. Es 
hat aber Californien nichts, als Wacken- und 
andere nichtswerthige Stein, und bringt nichts 
hervor, als Doͤrner: Wann dieſe die Engellaͤn⸗ 
der wollten annehmen, und an dero Statt, vor 
allen anderen Waaren, Holz und Schatten, Re⸗ 
gen und Fluͤſſe nach Californien wollten uͤber⸗ 
fuͤhren; fo koͤnnte freylich eine für dieſe Halb 
inſel gar erſpriesliche Handlung mit Grosbrita— 
nien angeſtellt werden: Sonſt aber iſt in Ma⸗ 
terie einiges Traficks in Californien nichts zu thun. 
Dann Holz und Waſſer, Stein und Doͤrner 
ſeynd vier Elementen, aus welchen Californien 
an zweyen ein unausſprechlichen Mangel leydet, 
an Den anderen zweyen aber allein einen Ueber⸗ 


fluß 
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fluß bat. Nichts ift fo gemein in Californien, 
als Felfen und Dornbuͤſche, aber nichts fo rar, 
ald Feuchtigkeit, Holz und kuͤhler Schatten. Bor 
nichts hat man in Californien fi weniger zu 
förchten, ald im Waſſer zu ertrinfen, hingegen 
ware ed gar leicht, vor Durft verfhmachten. 
Es Darf nur einer Den Weeg, wie es gar leicht 
geſchehen kann, verliehren, fo fann er ganze 
Tage, ja Wochen, berum irren, ohne eined Tros 
pfen Waſſers anfichtig zu werden. Vor wenig 
Jahren feynd etliche in Californien fonft nicht 
unbewanderte Perſonen, Die auf der Kuͤſte Schiff» 
bruch gelitten haben, vor Durft elendiglich ges 
ſtorben, weil fie, alles Sleiffes und Suchens 
ungeacht, nichts von Waſſer fonnten ol 
machen. 


Gleichwie der Caltforniſche Boden ſchier 
eitel Stein iſt, alſo ſcheinet der Californiſche 
Himmel aus Stahl und Ertz gegoſſen zu ſeyn, 
als welcher gar ſelten, einen heilſamen Regen 
auf das duͤrre verbrennte Erdreich zu ſenden, 
ſich erweichen laßt. Der Heumonat und Auguſt, 
der Herbſt- und Weinmonat ſeynd diejenige, in 
welchen man einen ſolchen kann hoffen. Wann 
es außer dieſer Zeit regnet, wird es fuͤr etwas 
beſonders angeſehen, und geſchiehet nicht alle 
Jahr; in erſtgedachten Monaten aber, gehet es 
gemeiniglich fo ſparſam Damit her, daß ale Zeit, 
B 3 bie 
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die ed alsdann regnet, uber drey ober vier Stuns 
ben kaum ſich belaufet. Nach dem erfien Waſ⸗ 
ferguß wird in fünf oder ſechs Tägen alles grün, 
was gruͤn kann werden; und hat man alsdann 
(bisweilen im September, nimmermehr aber vor 
End des Heumonatö) ein kleinen Schatten von 
einem Frühling. Eben das gefchiebet , wann 
ed außer der Ordnung und wider den gemeinen 
Lauf, im Ehrifimonat oder Jenner, gang una 
vermuthet fi) einfallen laßt zu regnen. 


Diefe fo felten von dem Himmel vergonnte 
Waſſergüſſe, ſeynd gemeiniglich mit Ungemitter 
vergefenfchaftet, feynd aber nichts weniger, ald Land» 
regen; fie erſtrecken fih nur auf eine halbe, 
ober auf wenige Stunden Weegs; und da ed 
heut da, morgen anderswo reanet, fo giebt es 
viele Drt, in weichen drey, fechd und mehrere 
Jahr naheinander, nicht einmal der Staub: ges 
nezet wird. Alle Gewitter , die ich beobachtet 
hab (ich beobachtete fie aber alle, weil einerfeitg 
fie in vielen Fahren nicht zweymal in der Racht, 
noch vor eilf Uhr des Morgens zu entſtehen 
pflegen, und andererſeits mir nichts dazu im 
Weeg ſtund) nahmen ihren Zug von Aufgang, 
oder von Norden. Sie ſeynd durchgehends nicht gar 
heftig; es kommen nimmer zwey in einem Tag, und 
währen in ibrer groften Zurie nicht über eine 
Stund, nach welcher Zeit der ganze Himmel, 

gar 
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gar bald wiederum blau, die Luft heiter, und 
die vorige Ruhe wird bergefteht. 


Gleichwie die Kalifornier vor nichts ſich 
foͤrchten, und in allerhand Tods-Gefahren ent 
weder unempfindlich, oder vernunftlos zu ſeyn 
ſcheinen, alſo lalfen fie auch keine Forcht, bey 
dem Donneren und Blizen, von ſich ſpuͤren, 
und fahren in ihrem Lachen und Scherjen fort, 
warn es auch ſcheinen ſollte, daß der Himmel 
will einfallen; deſſen unter anderen eine Urſach 
ſeyn mag, weil ſie von gar keinem Donnerſchlag 
einige Erfahrnuß haben, ja nicht einmal wiſſen, 
was da ſey, das Wetter einſchlagen. Wann 
das Ungewitter nicht drocken vorbey geht, wie 
oft geſchiehet, ſo bleibt es beym regnen; und 
hat es in meiner Zeit nur einmal Hagel, oder 
wenige Schloßen, in Californien abgeſezt, obe 
ſchon dieſe nirgend mit weniger Schaden, als 
eben da, fallen koͤnnten, indem ſie den armen 
Californiern weder die Fenſter einſchlagen, noch 
ihre Fruͤchten und Weinberge koͤnnen zu Grund 
richten. | 


In obgemeldten vier Negen-Monaten , feh⸗ 
let es zwar an Gemwolfe und an DVorrath zum 
regnen nicht, allein ic) hörte oft ſagen, ed 
müßte in Galifornien vier und zwanzig mal dro⸗ 
ben , bis eö einmal einfhlage und regne. In 

DB 4 einem 
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einem gewiffen Jahr, gieng in dem Monat Au⸗ 
guſt Fein einziger Tag ohne Ungewitter vorbei; 
ed regnete aber in ein und dreyſig Tägen und 
eben fo viel Naͤchte viel weniger, ald anderswo oft 
in einem halben Morgen oder halben Nachmittag. 


Wann es nun eine halbe, oder drey Vier⸗ 
telſtunden, ein guten Regen hat abgeſezt, ſo 
verſammlet ſich, wegen Haͤrte des Bodens, von 
allen Seiten und allen Bergen ſchier alles her— 
abgefallene Waſſer, und machet ein, an vielen 
Olten einem zimmlichen Fluß an Breite nicht 
ungleihen Regenbache, welcher mit groſem Ges 
£öfe (fo man bimeilen eine halbe Stund eben: 
der hört, als das Waffer zum Vorſchein kommt) 
und mit tauſent Kruͤmmen zwiſchen Stein und 
Klippen vorbey raufchet, gleich wieder abnimbt, 
in wenig Stunden zu nichts wird, und, nebfi 
der vorigen Droͤckene, nichts ald- Krotten und 
verſchiedene Pfuͤtzen hinter ſich laſſet. Doch iſt 
man froh, und pflegt man dort zu ſagen, es 
wären nunmehr Die Keller von Californmen wies 
ber auf ein Jahr verfehen, und Die Faͤſſer ans 
gefüllt: dann ale Waffer, alle Suͤmpfe und La⸗ 
hen, gar wenige ausgenommen, mobon Mens 
fen und Viehe das Jahr hindurch den Duft 
loͤſchen, befinden ſich zwiſchen den zweh Ufern 
folder Regenbaͤch, von welchen etliche in wenig 
Wochen oder Monat; nach dem Regen verſchwin⸗ 
den; 
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Den, andere aber durch den ganzen Lauf des 
Jahrs defto reicher und voller zu feyn befuns 
den werden, aud) folglich deſto mehr zur Saat 
dienen, je mehr ed geregnet hat, und je öfters 
Diefe Regenbaͤche geloffen ſeynd. 


Es verurfachen offt diefe Baͤche gar merk; 
lichen Schaden, weil fie Die Damme ( melde 
man mit grofer Mine, und in langer Zeit, zu 
Stand gebracht hat, um ein Stüdlein Feld fiher 
anſaͤen zu fonnen ) zerreiffen, die zur Saat ge 
widmete Erde felbft , oder einen grofen Theil 
davon, mit ſich binmwegführen, und an derfelben 
ftatt die pure Selfen Dem Saͤemann oder Gärt: 
ner zurucklaſſen. Alſo Fam ich im Jahr 1763. 
in eine Mißion, und fuchte ven Garten , ſamt 
funfzehn oder mehr fehr grofe Feigen» und eben 
fo viel Granatapfel: Baum, weldhe ich in voriz 
gen Sahren hundertmal betrachtet hatte; ich fand 
aber weder den Grund, auf dem ſie noch vor 
zwey Tagen geftanden hatten, noch konnte id) 
die Gegend einem zeigen. 


Kon dem Regen und den Regenbaͤche, welche 
fo felten zum Vorſchein fommen , und deren Kauf 
fo kurz iſt, laßt und zu den Fluͤſſen, die man 
in gedruckten Büchern und auf Land - Karten, 
aber nicht in Californien findet, und zu dem 
D 5 allzeit 
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allzeit fliefenden Galifornifhen Gemäffer, "ung 
wenden. 


Nebſt etlichen wenigen , offt zwanzig und ‘ 
mehr Stunden weit von einander, Da wie ein 
Strohhalmlein, Dort ein Finger dic, aus einem 
Felſen hervorquellenden, und ſich bald wieder 
verliehtenden Wäfferlein , befinden ſich in Dem 
Disher entdeckten Californien (das ift in einem 
Landſtrich von mehr ald 300. Stunden) nicht 
mehr, als ſechs, eine oder etliche wenige Stun⸗ 
den Weegs, laufende Waͤſſer, denen man, ohn 
ihnen unrecht zu thun, den Nahm eines Bachs 
oder Baͤchleins mag beylegen: naͤmlich in den 
drey Miſſionen, von dem heil. Joſeph del cabo, 
von St-yago und von allen Heiligen genannt, 
in dem Ende von Ealifornien gegen Süden: und 
in den drey, St. Jofeph comantü, die unbes 
fleckte Empfängnuß, und St. Rofalia genannt, 
gegen Norden. Don Diefen ſechs Büchlein ges 
langen nur vier bi8 in das Meer, bey welchem 
gar nahe fie auch entſpringen; die andere zwey 
verſchwinden und verlichren fich, nicht allzu weit 
von ihrem Urfprung, zwiſchen den Steine und dem 
Sand, und fann man alle ſechs ohne Gefahr, 
Daß einem Dad Waſſer ind Maul rinne , Durch» 
waden, oder wohl gar überfpringen. 
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Es bleibet alfo, nachdem oben gedachte Ne 
genbaͤche zu laufen aufaehoret, gar wenig Naffe 
und Feuchtigkeit in Californien über, außer ven 
auch nicht zahlreihen Suͤmpfe, Pfuͤtzen, und 
mit einem Wort, ftehenden Waſſer. Diele fles 
hende Mailer feynd von verſchiedener Groͤſe und 
Beſchaffenheit. Einige wenige fennd ein Buͤch⸗ 
fenfhuß, und noch mehr, lang over breit, andere 
foum anderthalb Ellenbogen; einige ſeynd von 
Unrath und Säule grün, einige wohl geſalzen, 
andere bel, klar und von gutem Geſchmack, 
aber ale, fie mögen feyn, wie fie wollen, muͤſ⸗ 
fen dienen zum trinken. Etliche Dauren Das ganze 
Jahr, andere drocknen bald aus. In Diefen Kel⸗ 
lern nun zapfen die Californier, und andere Eins 
wohner diefer Halbinfel, ihren Nhein: und Mor 
felwein , ihr roföli, und bydromel. In Diefen 
Suͤmpfen baden fie fid), mit Diefen Wäffern ers 
quicken und laben fih Menſchen und Diehe, 
und endlich, vor dieſen legt fich Der Galifornier 
auf den Bauch nieder , und trinfet: Daraus wie 
eine Ruhe, weil er gemeiniglicdy nichtd bat zum 
ſchoͤpfen. Und wollte Gott, man träfe dieſe all 
gemeine Keller und Wirthshaͤuſer uberal an, 
wo man-beren vonnöthen hat, und wären biß 
meilen nicht ganze Tagreifen eine von den ans 
deren entiernet ! Wer an ein gewiffen,, fünf 
zehn gemefjene Stunden von Meiner Mikion 


gelegenen Ort (allwo fih zu lageren, einem Theil 
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meiner Pfarrfindern die Luft dann und warn 
ankam) muß reifen, der muß dad Waffer von 
Haus aus in ledernen Schläuche mit ſich führen, 
weil auf Dem aanzen Weeg , ohne grofen Ums 
fihmeif zu machen, feines ift anzutreffen , en 
dem Ort felbfi aber ein fo gefalzened, daß auch 
bie Pferd Davon zu faufen fi meigeren. In 
Mitten des Detoberd wurd ich einftens an ein 
andern Ort berufen. Die Neid hatte den gan» 
zen Morgen gedauret, Die Hiße war groß, und 
der Durft nit Flein. Sch flieg ab, und ließ 
mir Waffer bringen, befand ed aber fo warm, 
ald wäre es eine Zeit bey dem Feur geflanden, 
und ſchmaͤckte noch über das ziemlich ſtark nach 
Salz; doch mufte ed getrunfen feyn, und war 
fein ander Wirthshaus bey Handen ; ich ſtellte 
demnach vie glaferne Flaſch eine Diertelftund 
in den Schatten, fo gut ich ihn fand, und ließ 
mir ed nachgehends mohl fihmäden. Der Gali- 
fornier kann fo viel nicht thun , weil man in 
Ealifornien noch nichts von Glad« Hütten weiß, 
und er muß dad Waſſer Fnhl oder warın , wie 
es aus dem Faß fombt , hineintrinfen : er iſt 
aber dabey gefund und ſtark. Es fombt auf 
die Gewohnheit an, und die Noth bricht 
Eifen. 


zur Zeit der Pitahajad Cdiefe feynd ein: 
ſafftigeß Obſt, von welchem in einem andern: 
Abſatz 
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Abſatz fol geredet werden ) koͤnnen Die Ealifors 
nier mehrere Tag ohne trinfen zubringen 5 zu 
anderen Zeiten fuhren fie dad Waſſer, wann fie 
durch Gegenden, wo feines ift, wanderen muͤſ⸗ 
fen , in einem Darm, oder einer Blaſe von 
Shildfrotten mit ſich, welche Daͤrm mehr als 
arm⸗dick zu ſeyn pflegen. 


Es erheben ſich in Californien viele „und 
Dicke Drebel, jedoch nur zur Morgensgeit , nicht 
allein im Spatjahr und in den Winter: Mona: 
ten, fondern auch zumeilen im hohen Sommer 
und im Auguft, welches dber nicht verhindert, 
daß nah dem Nebel nicht eine unertraͤgliche 
Hitze einfale, und glei Darauf Der Himmel 
Donnere und blize. Ile diefe Nebel kommen 
von dem abendländifchen Meer her, und wird 
der gegen Niedergang gelegene Theil des Lands 
mehr, ald der gegen Aufgang, Damit heitiges 
ſucht. Es führen dieſe Nebel bisweilen etwas 
mit ſich, fo die Mericaner, Tſchaquiſtle, nen⸗ 
nen, welches dem Waizen im Feld fehr ſchaͤd⸗ 
lih. An dem Thau, welden einige Schriftiiels 
ler ſo häufig und pfundig machen wollen , hab 
ich nichts beſonders gemerfet : er falt nicht op 
ters noch Dicker, als in Deutfchland, bey heite 
tem Himmel. Dad Magnna aber belangend, 
Hon welchem einige Schriften noch mehr Weſens 
machen, kann man unter Die alte Sablen ver 
alten 
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alten Naturaliſten fegen 5; es ift ein gar felten 
auf dem Laub oder den Blätter ber gemeinen 
Rohr erfhheinender etwas füfer Thau, und taugt 
jo viel in Kalifornien, als das fünfte Rad am 
Basen in Dentihland , weswegen ich es nicht 
einmal zu fehen verlangte, 


Aus dem, was ich. in Diefem und in Dem 
vorhergehenden Abfaß gefchrieben had, folgt erft- 
Ib, bag man in Dem ganzen Sand nichts faen 
oder pflanzen fünne, mittelft der Feuchtigkeit, 
welche die Erd von oben herab empfanget, ſon⸗ 
dern allein in einigen, wegen der Naͤhe eines 
Sumpfs, oder verborgenen Waſſers, , aljeit 
feuchten Plage, und, wo ein ftehend oder lau— | 
fendes Waffer auf ein Stuck Landes geleitet, 
und das Erdreich, mie in Europa Die Wiefen, 
faft täglih damit kann gewaͤſſeret werden, wel: 
ches aber an gar wenig Orten fi thun laßt; 
alfo zwar, Daß Mipionen gewefen, in Denen man 
nicht einmal ein Gärtlein bat anlegen, und un 
terhalten koͤnnen. Wo Waller iſt, da iſt oft 
feine Erde, fondern lauter Stein oder Sand 3 
und wo Erde, ba iſt gemeiniglich Fein Waſſer, 
oder es iſt Diejed fo tief und alfo gelegen, daß 
es zu nichts, als sum trinfen, waſchen und baz 
den Dienet. 
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Zweytens, daß Californien, meinem De 
dunfen und meiner Erfahtnuß nad, ein geſun— 
des, und, die Witterung belangend , ein ats 
nehmliches Land fey. Ein fihier dad ganze Jahr, 
und zu allen Stunden Tag und Nacht, biauer 
und heiterer Himmel , eine ewige afgemeine 
Troͤckne, ein immer fanft- blafender und Die Luft 
geinigender Wind , fiheinen drey dem menfhli- 
chen Leib und Leben vortbeilhafte Dinge zu 


feyn. Was ich derohalben aus Californien mit 


mir fort tragen zu Tonnen gewuͤnſchet hab, if 
nicht, ald Die einzige Witterung. Daß man 
darin mehr fihwiget , als anderswo, dieſes iſt 
leicht zu ertragen in Anſehung des fo unluſti⸗ 
gen und jo unfreundlichen , fo Falten, naffen, 
neblicht und finfteren, fieben und mehr Monat 
andersmo anhaltenden Winters , Spath- und 
Fruͤhjahrs. 







































































































































































32 0 Nachrichten ' 
(Van nen) un nn) 
§. IV. 


Don Befchaffenbeit, Srucht» und Un⸗ 
feuchtbarkeit des Erdreichs in 
Californien. 


dann ich Californien (von meldem man 
fcherzweis zu fagen pflegt, Daß von Dem 

vier Elementen nur zwey ihm feynd zu Theil 
worden, Die Luft namlich und Dad Feuer ) mit 
wenig Worten befihreiben will, fo kann ich mit 
dem Propheten am 62. Pfalm fagen, daß «8 
eine wafferlofe,, und wegen Stein und Dorner 
ungangbare Einove ſey, terra deferta, et invia, 
er inaquofa : oder aber , ed fey ein langer aus 
dem Meer hervorragender, mit außerordentlichen 
Dornbuͤſche überwachfener , von Grad, Wiefen, 
Wald, Schatten, Flüffe und Negen entblöfter 
und beraubter Feld. Es fehlet zwar an vielen ' 
fleinen und großen Flaͤchen nicht , befonders ges 
gen Niedergang , man darf aber nicht tief gra> 
ben , fo fommt man gemeiniglih gar bald 
auf den unter der Erd verborgenen Feld oder 
Stein (gleichwie die Erde auch ſelbſt großen 
Theils ſandigt iſt, und aus Fleinen Gteinlein 
beſtehet) weswegen ich Die vier Mauren meines 
Kirchhof, feier biß oben an, mit Erd hab 
anfüen laſſen, um den Todtengrabern Die Ar⸗ 
beit 
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beit zu minderen,, und dad Eiſenwerk nicht fo 
bald unbrauchbar zu machen. 


Die californifhe Berge und Felſen, ſeynd 
in vielen Orten von einer anſehnlichen Hoͤhe, 
groͤſtentheils aſchfaͤrbig, mit keiner, oder gar 
wenig Erd uͤberzogen, welche vielleicht nur ein 
Ueberbleibſel iſt, von ausgedorrten verfaulten 
Doͤrner, Laub und Stauden, welche auf lauter 
—— verwunderungswuͤrdig zu wachen, und 
etliche auf viele Ellen in die Höhe ſich zu ſchwin⸗ 
gen willen; daher gefhiehet es, Daß, nachdem 
man einen Weeg über folhe Berg mit großer 
Muͤhe, durch Ausrottung der Heden und Dorne 
ffauden, zu Stand gebracht hat, durch den er⸗ 
flen oder zweyten Plasregen , der wenige Grund 
hinweg geſchwemmt wird, und der bloße unebene 
Stein zur Landſtras Fünftigbin muffe dienen 
Sie ſeynd inwendig simlich feucht, und fo weich, 
dag man mit der Arte Studer davon kann ab» 
hauen, und Dahero wenig taugen zu Eckſtein, 
zu Thuͤr⸗ und Fenſtergeſtelle an einem Baur 
weil Diefe in der Sonn geſchwind fpalten,, und 
ſtuckweis herabfafen , wie eg mir an meinem 
neuen Haus ergangen iſt. 


Jetzt beſchriebener Stein oder Fels, iſt der 
Kern, dad Herz, die Subſtanz, und, Alſo zu 
reden, Dad Haupt: Sngredien; des ganzen talie 

€ forni⸗ 
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fornifhen Körpers, auf welchem hier und dort 
noch andere Gattungen von Stein ruhen, und 
die wenige Erd oder Sand ausgeftrenet ift. Dann 
erftlih trifft man fowohl große Selfenftuder 
und Fleine Anhoöhen an, ald auch breite Adern 
auf ver Fläche, die einem weiſſen unpolirten 
und harten Marmel gleich fehen, welcher nichte 
anders ift, als lauter zu Stein gewordene, hart 
an einander gebaͤckene Meer : Mufchlen ;, aus 
denen: man einen fürtrefflihen Kalch brennet, 
von dem ich und andere Kir und Haus ge 
bauet haben. 


Zweytens, gibt e8 Berge, welche ein eins 
ziger, in einer Hige gegoffener Kiefelftein zu 
feyn ſcheinen. 


Drittens, noch andere beflehende aus une 
endlich vielen großen und kleinen, Durch eine 
unferem Moͤrtel ganz ähnlide Speis vereinige 
ten, und fo veſt gebundenen Waden: Steinen, 
daß man fehler durch Feine Gewalt einen von dem 
anderen zu fünderen. im Stand ift. 


Diertens, und abfonderlid von Dem 25. 
Grad gegen Norden an zu rechnen, fiebet man 
auf vielen Bergen und Flächen, nichts als glat- 
te polirte Stein von alerhand Geſtalt und Große, 
nicht anderſt, als wären fie mit Sleiß dahin 
gettas 


I 
— 


| 


| 
E| 
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getragen, auf einander und neben einander mit 
Handen gelegt worden , ohne einiges Gewaͤchs 
oder fonft etwas fremdes zwiſchen dieſen Steie 
en zu erblifen. Man reitet zuweilen, mo Die 
Weege Durch folches malpais, wie Die Spanier 
ed nennen, geführt feynd, eine Viertelſtund zwi⸗ 
fen zwey von gedachten Steinen aufgefuͤhrten 
Bruſtwehren, welde ſchier Mann und Pferd 


verbergen. 


Sünftens werden auch , aber an wenig Or⸗ 
fen, sum arbeiten bequeme Sandſtein, eine Mens 
de Feur- Stein, Gips, und endlich ein ſolches 
Miſchmaſch, ſolche Kruſten und Decken, je eine 
uber die andere, gefunden (welche weder Erd. 
noch Stein, weder Sand noch Leim , noch) etwas 
anders in Europa befannted feynd) Daß man 
nicht weiß, was für ein Nahm man ihnen ge 
ben, und wie man fie anders, ald Studer von 
Ealifornien, kaufen ſoll. 


Daf, Californien gleihfam nichts anders, 
als ein fehr unebener Stein und Steinhaufe 
fey, laft ſich ferner: varaus abnehmen, weil der 
Abſchnitt beyder Ufern von allen großen und 
Fleinen Megenbächen , nichts weniger iſt als je 
ned, welches wir Erd zu nennen pflegen, fondern 
eine harte und fteinichte Draterie. Niemand hat 
ſich auch bisher einfallen laffen , eines Wagen 
62 auf 












































































































































































36 Nachrichten 


auf den Seifen, ober um etwas hin und her 30 
führen , eined Karren fich zu bedienen. Man 
wäre froh, wann man nur uberal mit Pferde 
und Maulthieren leicht koͤnnte durchkommen. 
Wer in Californien zu reifen nicht geswungen 
ift, thut wohl, wann er zu Haus bleibt; dann 
nebſt dem , daß weder auf Dem ganzen Weeg, 
noch dort, wo man Halt zu machen gebenfet, 
ein ehrliher Schatten zu finden ift, daß Fein 
einziger angenehmer Gegenwurf dem Neifenden 
unter die Augen kommt, Daß man oft mit gar 
abgeſchmacktem Waſſer fih behelfen muß, und 
fein andere Kuche, als die man mit fich führek, 
noch. andere Riegerfiatt, als der Boden anzutref⸗ 
fen feynd , fo ift leicht zu erachten, was für 
fihöne Weege in einem ſo gebirgigen und ſtei⸗ 
nigten Land ſeyn muͤſſen, obnerachtet, daß man 
Die Hauptfiroßen, fo gut moͤglich, bequem und 
brauchbar hat machen laſſen. Deswegen hab 
ich nicht alein ohne Noth Fein Pferd darinn 
jemal beftiegen, fondern bad nicht einmal in fies 
benzehn Jahren, um ein Spaziergang zu machen, 
den Zus außer dem Haus gefegt, oder fegen 
fönnen. All mein Spasierengehen in fo langer 
Zeit , mufte in dem vor meinen Haus geleges 
nen , mit Mauren umfangenen Hof geſchehen, 
und dies allein nad) Sonnen Niedergang- 

Her Diefen und den vorigen Ablag, mit 
Aufmerkſamkeit wird lefen , der kann Die Ned; 
nung 
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nung von der Unfruchtbarfeit Californiens fi 
leicht machen. „Harte Stein, und Erd ohne 
Waſſer, bringen nicht viel von ſich ſelbſt hers 
vor : ſolche anſaͤen und bauen, märe den Moh⸗ 
ren weiß machen, und Mühe und Arbeit ver» 
liehren wollen. Daher muß das Brod für eine 
handvoll Spanier , die in Ealifornien fid) befins 
den , anderswo geſucht, und anberswoher ges 
bracht werben, oder fie mäffen das Fleiſch, wann 

fie es haben, ohne Brod effen lernen. Den 
“ Saliforniern aber , welche fih von dem Meer 
nicht ernähren (deren wenig feynd , weil auch 
dieſes viele Beſchwernuſſen bat in Ealifornien) 
fiehet der ſchwarze Hunger , oder Die elendefte 
Koft, außer der Zeit ver Pitahajas, aus Den 
Augen heraus. Sie finden ſich gemuffiget , al- 
fen Unrath ale Leckerbislein aufsufuchen , und 
hinein zu freffen, und Das ganze Jahr in einem 
ſchaͤdlichen Muͤßiggang zuzubringen. 


Daher kommt ferner, daß im ganzen Land, 
audgenommen hinter einem Berg oder in einer 
Kruft , fein Schatten zu finden iſt; Daß alles 
zum Bau und :zur Zimmer- oder Schreiner⸗-Ar⸗ 
beit dienlihe Holz, von uber Meer muß ber> 
gebraht werden; Daß man nit felten auf eie 
ner ganzen Tag-Neis, Fein gruͤnes oder duͤrres 
Graͤslein für ein hungeriges Pferd, zu ſehen be⸗ 
Fomme; daß wildes und zahmes Viehe klein 
63 und 
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und mager , und aud Mangel der Wein in 
großer Anzahl, oft dahin ſterbe; daß untermweis 
len ein Miffionarius von dem geringen Vorrath, 
den er zum Unterhalt prefthafter, oder etwas 
arbeitender Inbianern vonnöthen hat, ſich nicht 
getrane, einem halb Dusent Huͤhner etwas mit 
zutheilen., von denen er aber nachgehends mit 
gleiher Muͤnz besahlet wird , indem fie ihm, 
wann er deren am meilten bedarf, feine Eyer - 
in langer Zeit legen. 


Findet fich aber, wegen nahgelegenem Sumpf, 
ein feuchte Stuck Erpreih, oder kann man daß 
Waller auf ein trockenes machen laufen, da hat 
es ein ganz anderes ausfehen ; Dann da pflan- 

zet und fact man, was man will, und gerathet 

alles ; da tragt Die Erd wohl hundertfältige 

Frucht, trotz den beſten Ländern von Europa. 

Da giebt ed Waisen und Welſchkorn, Neiß, 

Kuͤrbſen, Waffer s und andere, auch zwanzig 

Pfund fhwere, Melonen, Baumwolle *) , Citro⸗ 
nen 


*) Die Baumwolle wachſet an Hecken, welche nicht, 
wenigſt in Californien , über 4. franzöfifche Schu: 
be hoch ſeynd. Diefe werden jährlich geichnitten, 
wie die Weinſtoͤcke oder die Efpaliersbaumlein, und 
haben ein shngefehr jolbreites rundes Laub. Die 
Frucht iſt ebenfalls rund, und ſchier fo gros, als 
eine Nuß. Wann die Baummolle darin zeitig tft, 
fo theilet fich die nicht dieke grüne Schelf , und 
ſpringt an vier Orten auf. Alsdann bricht man 
fie ab, und nimbt die Baumwolle heraus, melche 
| zum 
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sen und Pomeranzen, plantanos *) und Granat⸗ 
apfel, Eofibare honigfüße Trauben, Dliven, und 
in einem Sommer an einem Baum zweymal Feis 
gen, wie auf) eine Doppelte, oder gar dreyfache 
Ernde, auf dem naͤmlichen Feld, von Welfchforn, 
welches mehr ald anderthalb Klafter hoch mach» 
fet, und oft an einer Staude zwölf vollſtaͤndige 
Kolben Fonnen abgebrochen werden. Ich hab 
MWeins 


zum frinnen schon bequem iſt, und welche an 
fchwarzen, rund und langlechten, febier wie ein 
gebrenuter Caffe neftalteten und areßen Bohnen, 
oder Saamen anflebet.- Sennd alſo diefe Bohnen 
in der Baumwolle, gleich dem Wurm in der Sets 
den, eingewicklet: Nicht ale Baumwolle ift weiß; 
es gibt auch gelbe wie Zimmet. 


”) Die Frucht, melche die Spanter in Amerifa pla- 
tanos , oder plantanos , nennen, tft gleichfam ein 
Traub, der bisweilen einen halben Zentner und 
och viel mehr waͤget. Es giebt deren verfchtedene 
Gattungen, und haben einine bis 200. Beerlein 
an einem Stiel. Dieſe Beerlein feynd lang und 

run, von gleicher Dicke von oben bis unten, gleich 

einem Cilinder, ausaenommen, das beyde End: 
fchaften ein wenig zugefpist feynd. Alle Beerlein 
an der nömlichen Traube fennd von_gletcher Dicke 
und Range. Es giebt aber deren, welche nur ein 

Deittelsivanı, und andere, die anderthalb Span: 

nen lang ſeynd und faltarmdick , und hierin beſte— 

het die Verſchiedenheit deren plätanos , obwohl 
auch einige gefchmadiger ſeynd, als die andere. 

Die Frucht oder das Fleiſch Liegt unter einer zim⸗ 

lich dicken aber zarten Schelt, welche man chne Ber 

ſchwernus abziehet. Der Traub wird gruͤn und noch 

hart abgebrochen , und nachdem er einige Wochen 

zu Haus gehangen oder gelegen, wird die Self 

gelb, und iſt alsdann die Frucht ſchon eßbar; wann 

man ihn aber noc) — liegen oder hangen —* 
e) 4 d 
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Weinſtoͤck in Californien gefehen, Die im zwey⸗ 
ten Jahr ein mittelmaßigen Korb voll gute Trau⸗ 
ben getragen , im britten ober vierten armdick 
geworden, und in einem Jahr, acht und mehr 
Klaiter lange Geſchoſſe getrieben haben. Es 
ift nur ſchad, Daß dergleichen feuchtes Erdreich 
gar rar, oder daß die Bequemlichkeit, Das Wafa 
fer in ein Stuck Erd zu leiten „ bisweilen in 
ſechszig 


ſo wird die Schelf ganz ſchwarz, und das Fleiſch 
goldgelb, wie cine wohlzeitige Quetſch, oder ei 
recht gelber Mayenbutter, und iſt alsdaun am 
beiten. Mitten darinn von oben bis unten „ liege 
der ganz Fleine fchter unfichtbare Saamen. Es 
ſeynd die platanos von gutem Geſchmack und füßs 
lecht, liegen aber etwas hart in dem Magen. 


Die pläranos wachfen an einer Staud , welche 
nur einmal und nur eine Srucht tragt, nach melz 
der fie, als hätte fie ihrer Ehr ein Genuͤgen ge— 
than, ausdirret. Diefe Staud wachfet 3. bis a. 
Klafter hoch, und beftehet aus lauter Elafterlansen, 
und mehr als ein Spann breiten fehr zarten Blaͤt— 
teren, durch deren Mitte eine propprtionire diecke 
Nipp laufet. Gemas die Etaud fich in die Hoͤh 
ſchwingt, vermoderen die untere Blätter, die Stiele 
aber bleiben friſch, werden immer Dicker, und ma— 
chen den Fus der Stand aus, welcher bisweilen 
ziemlich dick iſt, und mohl ein daran hansenden 
jentnerfihweren Trauben mag Tragen. 


Es ift nicht sonnöthen etwas nachzupflanzen, weif 
um eine jede Stand herum, mann dieſe allgemach 
gres wird, viele junge von der namlichen Wuwgef 
auftwachfen, die man verferen Faun. Es gehen etz 
liche Jahr Darauf, bis eine Staud Frucht bringe. 
Ob diefe amerikaniſche plazanos eben die Frucht 
feynd, von welcher die heil, Schrift amdrey Orten, 
und verſchiedene Schriftieuer Meldung thun, Iafe 
ich anderen Über zu erforfchen, 
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ſechszig Stund Weegs nicht zu finden ift. Diefe 
wenige Kleine Plage ausgenommen, wuͤrde man 
das allerelendigfte Stuck Rand von Eurosa , da 
ed an Regen oder anderem Waſſer nicht fehlet, 
als ein Paradeis in Californien anfeben und 
benußen. 


Der engefändifche Sapitain Woods⸗Rogers, 
welher im Jahr 1710. in Californien anlandes 
fe, vedet in feiner Neis- Befchreibuing von Cali⸗ 
F nien wie jo! ot: Was denjenigen Theil das 
liforniens, den ich felbft gefeben, angehen, 
fand ich ihn voll Berg, unfruchrber , und 
bier und dort mit Pleinem Geheck ... . 
sus allen Orten und Lösdern, allwo wir 
feie unferer Abreis von Engelland feynd 
angefahren , iſt Californien am wenigften 
im Stand, fine Einwohner zu ernäbren. 
© meit Rogers. Er war Dod an dem beften 

Stud von &% N fornien ans Rand geſtiegen, naͤm⸗ 
ns an der auferflen Spige gegen Süden. 


Ehe ich dieſen Abſatz beſchließe, will ich meis 
nen Zweifel hie beyfegen‘, der mir, in Betrach—⸗ 
um des arınleliı gen Saliforniens , mehrmal in 

Sin gekommen, namlich, ob nicht etwann Dies 
R s Rand nah Erfhaffung der übrigen Welt, 
Buch unterirdiſches Feur, durch Erdbeben, oder 
andere Urſachen, fih über das Meer mit der 
€ 5 Zeit 
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Zeit erhoben hat, und geſtaltet ſey worden, wie 
man von einigen kleinen Eilanden und Erdzun⸗ 
gen wohl weiß geſchehen zu feyn , und von an⸗ 
deren ein gleihes ‚zu argmohnen , genugfamen 
Grund zu haben vermeinet, Dann ı. ſcheinet 
der obberuͤhrte und befchriebene Fels, aus wel 
chem vie Subſtanz des ganzen Galiforniend be 
ſtehet, nichts anders zu ſeyn, als ein hart ge 
wordener Meer : Sand. 2. In diefem Fels, 
und uberaud weichen Sanpftein , findet man 
überall jest einzelne, jest in Geſellſchaft mehrer 
anderen, große und fleine Kiefel- oder Wacken⸗ 
und andere, auch mehr zentnerfchwere Stein (auch 
Stuͤcker Holz, fo Stein geworden) nicht anderft, 
als wie ein Demant in einem Ring, eingeſchloſ⸗ 
ſen, oder, ald warn man in zerlaffenes Bley 
oder Wachs, Stein oder Studlein Hol wirft, 
von weldhen Steinen man etliche, Eden hoch uber 
den Boden erhoben, aber ganz veft eingemaurt 
antrifft. Aus welchem zu folgen feheinet, daß dag 
ganze Fundament und der Körper von Galifor 
nien , vor Diefem , gleich einem Zeige oder ges 
ſchmolzenen Wachs, fey weich gemefen, und daß 
waͤhrender folder Fermentation und Gärung, 
folhe Stein und Hölzer mit diefem Zeige ſich 
vermiſcht, und mit demſelben ſich incorporiert 
haben. 3. Ein gleiches laßt fich fagen von oben 
sedanhten, in großer Anzahl fich befindlichen Bers 
gen und Felſen, welche aus lauter einzelen, 
großen 











großen und Fleinen, Kiefel» und anderen Stei- 
nen, Durch eine unferem aus Sand und Kal) 
befichendem mörtel gleiche Materie, zuſammen ge: 
fügt und zuſammen geleime ſeynd. 4. Weil, wie 
ebenfale oben iſt angemerft worden, Der Boden 
pon Californien in gar vielen Orten anders nichts 
it, als eine Vermiſchung von allerhand Körpern, 
Studer und Decken, die man nicht weiß, wie 
man fie nennen, und unter was fir eine Glaffe 
der natürlichen Körper , man fie zählen fol, 
und in einer allgemeinen heftigen Gaͤhrung, als 
fo und von ehngefehr zuſammen, und über ein 
ender gefommen zu ſeyn fiheinen. 5. Die gar 
zu viele zu Stein gewordene Mufchlen, Meer 
ſchnecken, Holz und dergleichen , welde in einis 
gen Orten fehr tief ligen, und nicht Fleine Selfen 
über fi) ligen haben , probieren vielleicht auch 
etwas. Eine Stund von meiner Miffion und 
zehn von Dem Meer ligen an dem Weeg viele 
Stein, an welche Die Mufchlen , auch von ven 
allerkleineſten, angebaden, ihre natuͤrliche Fark 
noch voͤllig beybehalten; auch erinnere ich mich 

auf einer Reis, zwey Stunden von dem Meer, 

ein Stuck Perlen⸗Mutter mit feinen völligen 

Glanz, aus dem Abfchnitt des Ufers eines Res 

genbachs, etwann ein Rlafter tief von der Ohber— 





flaͤche, gesogen zu haben. 


ben, feine hinlaͤngliche Proben feynd , die Her⸗ 
vorwach⸗ 
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Bann alles!diefed, wie ich gern will glau⸗ 
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vorwachſung dieſer Halbinſel aus dem Meer zu 
beweifen, oder auch nur in etwas wahrſcheinlich 
zu machen, fo kann Doch ver Lefer Daraus erfe: 
hen, daß auch daß arme Californien, glei) an- 
Deren Welt: Theilen, mit feinem Contingent em⸗ 
pfindlicher Beweisthuͤmer des algemeinen Suͤnd⸗ 
Fluſſes, gegen die heutige Schwaͤrmer im Feld 
ſteht, als welche dieſe in Der Iheil. Schrift ent⸗ 
haltene fo merkwuͤrdige Gefhichte , für eine Fa 
Bel wollen angefehen haben, und denen Einfal- 
tigen als ein leeres Gedicht einzuſchwaͤtzen, in 
ihren verfluchten Büchern fi) bemühen; dann 
wo ſollten fonft ſolche Meer⸗Muſchel und an- 
dere obberührte Ding , als von einer allgemei⸗ 
nen überihmwenmung, herkommen ? 


| 








son Kalifornien. 
ge V. 


y 


Don dem Gebet und den Dörnern 
in Californien. 


2 bewunderen iſt, daß bey ſolcher theils Tröcktie, 

theils Haͤrte des Bodens, in Californien 
etwas wachſet; aber noch mehr zu bewunderen 
iſt, daß ſchier Die Hälfte der ealiſorniſchen Ges 
waͤchſe, lauter Saft, gleich einer Ruͤbe, ſey, 
und daß aus dieſen noch viele ſo hoch und ge⸗ 
wichtig, daß ſie mit einem wohlgewachſenen Eich⸗ 
baum um die Wette ſtreiten koͤnnen, und zehn⸗ 
mal mehr Brühe, als Diefer, von ſich geben 
wirden , wann man fie unter Die Preß legen, 
over fonft diftidiren follte. | 


Bon den californifihen Gewaͤchſen überhaupt 
zu reden , ift erftlich zu wiſſen, daß in dein gan⸗ 
zen Rand fein Wald, noch Waͤldlein, zu fehen 
it; zwegtens, fein einziger Baum, der Obſt 
tragt , dergleichen Doch in anderen amerikaniſchen 
Provinzen, eine große Menge, und gar vielers 
ley Gattungen gefunden werden: drittens fein 
einziger Baum (wann nicht vieleicht auf dem 
Gebirg bey dem Cabo St. Lucas, auf dem 
Berg Giganta ohnweit Lorezo , oder auf dem, 
bey Guadaluppe, und in einigen Gegenden 
hinter 
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hinter der legten Miſſion gegen Norden, Die P. 
Wenceslaus Linck durchreifet hat, ald we man 
einige Tannen , Eichen, nebft anderen in Euros 
pa unbefannten Baumen, bie und da und weit. 
von einander antrifit) Fein einziger Baum, fage 
ih, unter deffen Schatten fi) jemand lageren, 
oder deſſen Hol; zur Zimmer: und Schreiner: 
arbeit Dienen möchte; die fogenannte Mesqui⸗ 
tes ausgenommen, deren Stamm aber gar nie 
der, das Hol; wegen außerordentlicher Härte, 
der Säge und dem Hobel gar nachtheilig, die 
Aeſte übel ausgetheilet , Das Laub ſchmal, wie 
an unferen Tannen, aber bey weiten nicht fo 
dire beyſammen ift, und welche endlich nicht in 
Form eined Waldes, fondern nur hie und dort, 
in den Regenbaͤchen, oder an deren Ufer, ver» 
zettelt daſtehen. 





Nebſt diefen Yrefquites , gibt es in dem 
legten Theil von Californien gegen Mittag, und 
an deſſen Ende, einige gar niederes Brafilien, 
holz, und anderswo an vielen Orten etliche wilde 
Melden und unftuchtbare Palmen : it. der 
von den Spaniern fogenannte Paloblanco (Ddefs 
fen Rind zur Gerberey Diener , und auch gegen 
gewiſſe Krankheiten ein gutes Mittel feyn fol ) 
ber palohierro , das iſt, Eifenholz oder Holz von 
Eifen , wegen feiner nod) größeren Härtigfeit, 
ald deren Meſquiten, der Chino, Unagatto, 
und 
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and milde Feigenbäum ohne Frucht, einer da, 
mie ſchon gejagt it, Der andere dort, und zu: 
meilen in zehn Stunden Feiner; melde ale vor 
einem europäifchen Eich⸗ over Nußbaum zu ers 
fheinen fi fihamen würden , und eben bag 
ſchmale Laub tragen, wie der Meſquite. 


Diefed angemerft und zuvorausgeſetzt, ift 
alles uͤbrige Gehoͤlz nur ein zerſtreutes niederes 
Geheck, Geſtraͤuch, Gebüſch, Zwerg⸗ oder Eipa 
liers⸗Baͤumlein, unter Denen die hoͤchſte mit ei— 
nem niedertraͤchtigen, uͤbelgerathenen, krummen 
Aepfel- oder Birnbaͤumlein mögen verglichen wer⸗ 
den, welche man alle auf einem Pferd uͤberſehen 
kann, und an denen fchler allen mehr Dörner 
feynd, als Laub, welches ebenfalls, wie von den 
Mejquiten gejagt ift worden , lang und fhmal. 
it. Aus einem gefagter Baumlein fließet ein 
mohlriechender Gummi, deſſen man ſich in den 
californifhen Kirchen , anftatt des Wehhrauchs, 
bedienet. Aus einem anderen tropft eine Gate 
tung Pechs oder Harzes, meldes die Schiff zu 
beſtreichen dort gebraucht wird. 


Diefed menige armfelige Holz wird noch 
deſto rarer , und dieſe californifhe Waldungen 
werden deſto durchſichtiger, je mehr man von 
Suden gegen Norden fortrüdet : und hat der 
PVrieſter in der Milfion des heil, Ignatii, fo 
Inter 
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unter Dem 28ten Grad fichet, nur deßwege 

fih nimmer entſchließen wollen, eine Rich von 
Stein und Kald zu bauen, meil er pas zum 
Kalch brennen erforderliche Holz aufzutreiben, nicht 
möglich zu feyn glaubte, welche Beſchwernuß je⸗ 
doch fein Nachfolger vor kurzem hat uͤberwun⸗ 
den. Ach fande zwar unter Dem 25ten Grad 
das für meinen Kaih-Dfen benöthigte,, Da ich 
meine Kirch und Haus bauete, dreyßig tauſend 
Backenſtein aber, brennte ich mit dem Mart oder 
Gerippe ver Stauden und Dorichen, von Denen 
jest ein. mehreres fol gefagt werden. 


fe andere californifche Gewaͤchs, melde 
Groͤße halber mehr-in Die Augen fallen (der indias 
nifhen Feigen: und Aloeſtauden, als welche ſchon 
genug bekannt ſeynd, nicht zu gebenfen ) feynd 
Dorihe und Stauden von verfihiedener Höhe, 
Geftalt!, Dicke, und von gar mandherley Sat 
fungen , und deren man einige in großer Her: 
ren Gärten nunmehr antrifft: Es fehlet aber 
viel, daß fie fo gros, fo bob, Die, und fo voll 
Dorner feund , ald in Amerika, und abſonder⸗ 
lic) in Californien. Ich nenne Diefe Gewaͤchſe, 
Stauden , weil fie feine Baum noch Heden; 
ih nenne fie Dorfcbe, weil fie fein Hol, ſon⸗ 
dern eine faft-vole Materie, und fo lind feynd, 
daß man auch die dickſte in einem Hieb mitten 
durchhauen, und ohne Muhe in swen Stud kann 
theilen. 
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Sheilen. Der erſte Rang aus allen gehört dem, 
von den Spaniern daſelbſt fogenannten, Cardön. 
Er ſchwinget ſich zuweilen wohl ſechs Klafter 
hoch in die Luft, und ſeine Aeſte ſeynd nichts 
anders, als zwoͤlf oder fünfzehn gruͤne, runde; 
von allen Seiten her der Laͤnge nach, mit Fur⸗ 
chen oder Kanaͤlen etwas eingeſchnittene, drey 
bis vier Spannen dicke, von oben bis unten, 
wann fie noch jung ſeynd, mit Doͤrner uͤber⸗ 
wachſene, vier Bis fünf Mann hohe, aus einem 
Stamm von gleicher Seftalt , berausgefchoffene 
wahrhafte Balken, wann fie nur die Härte und 
Dauerhaftigfeit des Holzes hätten, fie faulen 
aber, wann fie abgehauen werden, in wenig Wo⸗ 
ihen, zerfallen, werden zu Koth, und bleibt nichts 
über , als ein elendes nichtswerthiges Gerippe— 
Auf diefe fürdterlihe Machine Flettern Die Ca⸗ 
tifornier hinauf, entweder eine abgeſchmackte 
Frucht zu holen, Die aus der Seit gefagter Bal⸗ 
ken heraus wachſet, oder die Revier auszukund⸗ 
ſchaften, und zu ſehen, od nicht ein Hirſch da 


oder dort ſich blicken laſſe, ohnerachtet der gan⸗ 
ze Laſt, weil die Materie fo zart, und die Wurg 


gel faum zwey Spannen tief gelegen ift, ſich era 
fchüttert, und von einer auf die andere Seit 
ſich lenket. 


Gleichwie in Caliſornien Fein Schein von 


| einem Wald iſt, alfo ift auch Fein Schatten von 
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einer Wieſe, oder einem gruͤnen Waaſen. Es 
wachſet zwar, wann ed, nad) californiſchem Brauch, 
wohl geregnet hat, einiges Gras, aber gemeis 
niglich, und in den meiften Orten wo e8 wachſet, 
fo dann , daß ed nichts weniger, ald einer Wiefe 
gleihet. Man maet alfo das Heu in Califor⸗ 
siien nicht, und machet von Demfelben fein Bors 
rath, fondern es laufen das ganze Jahr, Tag 
und Naht, alle Pferde und Maulthier , Efel, 
Kuͤhe und Ochſen in offenem Feld, auf ven 
Bergen und in ben Thaler herum, und fuchen 
ihre Nahrung , bis man deren vonnöthen hat, 
oder fie fterben vor Hunger- 


Unter den californifchen Kräutern wachſet 
eines, welches bie Kalifornier fo, wie ed Gott 
erihaffet , und Die Erd hervorbringt , auf der 
Stele roh hineinfreffen , mir aber ald ein &es 
muß diente; und ware dieſes das einzige, fo ich 
in Galifornien , aus Abgang eines Gartens , eis 
nigemal genofie , dann ed Dauert Diefes Kraut 
nit lang, weil ed nur im Auguft oder Septems 
ber zum Vorſchein kommt, und wegen damali⸗ 
ger großen Hite gleich uber ſich fhießet, und 
Saamen geminnet. 


Die Heden und Iwergbäumlein, welche ne> 
ben dem Laub und Dorner noch etwas anders 
Sagen , wie nieht weniger Die Mesquites und 
ander e 
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anbere obgemeldte Baum , tragen ihre Frucht in 
fangen Hulfen, ſchier wie unfere Bonen, Erbs 
fen und Säubohnen, es dienen aber deren gar 
wenig ven Sindianeren zur Nahrung. 


Die Dorner in Californien belanaend , if 
deren Menge erftaunlich, und viele fe,ıo, deren 
Anfehen entfeglih. Es fiheinet, daß der Fluch, 
den Gott nach dem Fan Adams über die Erd 
hat ergehen laffen , abfonderlich Californien ges 
troffen, und daſelbſt feine Wirkung gehabt hate 
Man koͤnnte auch zweiflen, ob in zwey Drift 
theilen von Europa, fo viele Stachel und Dörs 
ner fennd, als in dem einzigen Californien, Dee 
fen eine Prob fern kann, was folget. Es flach 
mich einftens der Vorwitz, und ich gab mir die 
Mühe, bie befindliche Dörner zu zählen an eie 
em ein Spannen langen, mitten aus einem Aſt 
oder Arm einer Dornſtaude herausgefchnittenen, 
und eine gute Fauſt dicken Stuͤck, und ich zählte 


deren nicht weniger, als ein taufend, ſechs hun⸗ 
dert und achtzig; dieſer Stauden aber iſt Das 


Land vol, bis über den ein und dreyßigſten Grab 
hinaus, allwo fie aufhören : Diele zahlen fechse 


 3ig, fiebenzig und mehr Hefte; ale dieſe ſeynd 
von gleicher Dicfe von unten bis oben , gegen 


anderthalb Rlafter hoch, und mit Dörner von 


Ar 


oben bis unten gleichmaͤßig ausſtaffiret, weil ſie 


vuͤſchleinweis, je zehn in einem, und wie eine 
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Windroſe, gegen ale Welt: Gegenden in beſter 
Ordnung dafteben. Diefe Bufchlein laufen über 
Den ganzen Aft hinaus auf den Fleinen Anhöhen, 
welche zwifchen den SSurchen, womit der Aſt der 
Länge nach, gleich dem cardön, umgeben ift, em⸗ 
por fiehen; daß alfo, nach gemachten Rechnung, 
an einer einzigen foldhen Staude, ‘mehr als eine 
Million Dorner befindlich feynd. 


Gleichwie aber der grofie Theil der califora 
niſchen Dornbuͤſche, von den europäifchen ganz 
und gar unterfchieden iſt, alfo ſehen auch bie 
californifhe Dörner denen in Europa gar niche 
gleih. Sie feynd ſchier alle ipigig wie eine Na» 
del; etliche weiß, andere roth oder afchfardig, 
und fiheinen mehr Bein als Hol zu ſeyn. 
Einige dringen dur) Schuhe und Stiefel, wann 
man im Vorbeyreiten fih nicht in Acht nimmt, 
wie Durch ein weiches Wache. 


Unter allen gebühret der Vorzug denen, 
welche an der, von den amerifanifchen Spanier 
alio genannten, Bisnaga, wachſen. 8 iſt diefe 
Bisnäga ein einziges gruͤnes und weiches Geſchoß, 
ohne Achte oder Arm, vier bis ſechs Spannen 
hoch, drey big vier Did, mit Furchen von oben 
bis unten, und mit rothen Dorner von oben 
bis unten wohl bejeget, welche von der Erd an 
defto länger , und am Ende kruͤmmer werden, 
ie 
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je mehr fie fieigen, alſo, Daß Die, welche auf 
dem Wirbel des Gefchofles zu flehen kommen, 
ein Singer lang, und wie ein Feuerhake gefrünte 
met ſeynd. Sie Laffen Sich überaus wohl fuͤr 
Zahnſtuͤrer Brauchen, und fann einer viele Jahr 
dienen, ohne daß vonnoͤthen ift, ihn zu foigen 
oder zu fihärfen. Bey folher Menge Dorner 
hab :ch mich oft verwundert , und verwundere 
mih noch, daß die aleit barfuͤßige und uber 
alles unvorfihtige Ealifornier , abfonderlich die 
Kleine Kinder, nicht tänlich fich verlegen, und 


von fo vielen fpanifchen Reuteren nicht öfters bleſ⸗ 


firet werden, wobey ich die Sorg ihrer Schuß: 
engel verehre, und Die Borfichtigfeit Gottes 
anbette. 


* * 
— — —* Kr nn * a. Kr nn x * a 
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Don dem Obft in Californien. 


. eQyeffen gibt ed nur zwo Gattungen, als naͤmlich 





— die von den Spaniern Tunas, und in 
Deutſchland alſogenanute, indianiſche Feigen, 
und die Pitahajas, welche letztere in ſuͤße und 
ſaure abgetheilt werden. Die Tunas findet man 
nicht in allzugroßem Ueberfluß; ſie zeitigen ein 
Jahr gegen Ende des Heumonats, und ein an⸗ 
deres ſpaͤter. Sie waͤhren nur drey oder vier 
D3 Wochen, 
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Wochen, laſſen ſich wenig Taͤge, gleichwie auch 
die Pitahajas, auſbehalten, und kommen, vie 
Farb belangend, mit unſeren Himbeeren voll⸗ 
kommen, und in dem Geſchmack mit eben die⸗ 
ſen auch in etwas uͤberein. Sie haben eine zarte 
Schaͤlf, und viele Kern oder Saamen, wie große 
Linſen. An Groͤße fommen fie ven Feigen ziem⸗ 
lich nahe; fie feynd langlecht, ſchier wie ein 
Eilinder, aber an einem Ende etwas geſpitzet. 
Sie gehören unter die dulci-acria, und ließen 
fh mit ein wenig Zuder bey Grammetsvoͤgeln 
wohl eſſen. Ueber der Schälf feeht eine Menge 
fleiner Buͤſchlein von fo zarten Stachlen, daß, 
wann einige bey Abbrechung der Frucht in die 
Finger ſich eindringen, man deren oft in etlichen 
Taͤgen nicht kann los werden. Sie wachſen wie 
Stralen rund herum um den Rand eines fin⸗ 
gerdicken, wie ein Ranquet geſtalteten, und eben 
fo großen grünen Blats, welches auf beyden Flaͤ⸗ 
chen voll weiſſer, gar fiharfen und in Ordnung 
ſchoͤn geſtellter Dorner if. Die ganze Staude 
ſelbſt iſt nichts, als lauter folche, eined aus dem 
andern an dem Rand herautgewarhfene Blätter, 
auf welchen bie fogenannte cochinille , Grana, 
oder Purperwuͤrmlein, den Scharlad zu färben, 
gefinden wird, weswegen in dem Mexicaniſchen 
Diefe Staude mit Fleiß gepflanzet wird , melde 
in vielen Orten daſelbſt, einem. mittelmaßigen 
Baum an Dicke und Größe gleicher, da binges 
gen 
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gen ſie in Californien ſchier auf der Erd her⸗ 
umb kriechet. 


Die andere Gattung californiſchen Obſtes, 
ſeynd die ſuͤße Pitahajas. Dieſe ſeynd kugelrund, 
von Größe eines Huͤhner-Eyes, und verbergen 
unter einer grünen, dicken, zaͤhen, und, wie 
ein Stachelſchwein, mit fiharfipigigen , harten 
kleinen Doͤrnern uͤberwachſenen Schälfe, entwe⸗ 
der ein blutrothes, oder ſchneeweiſſes Fleiſch, in 
welchem aller Orten der kohlſchwarze Saamen, 
wie Pulverkoͤrnlein, zerſtreut lieget. Sie ſeynd 
ſuͤß und nicht von gar angenehmen Geſchmack, 
es ſey dann, daß dieſer mit Citronenſaft und Zu⸗ 
cker erhoͤhet werde. Sie wachſen an dem Ende 
deren Aeſte, der im vorhergehenden Abſatz be⸗ 
ſchriebenen Staude, welche die Million Doͤrner 
trage: Es iſt fein Mangel an dieſen Stauden 
im Sand, und findet man auf einigen die Frucht 
bundertweiß, welche, mie an Dem cardön, am 
End der Aeſte auf den Seiten heranswaclet- 
Sie fangen gegen Mitte des Brachmonats an 
zeitig zu werden, und dauren über acht Wochen. 
Die Zeit dieſer Pitahajad iſt Die Ernde, Der 
Herbſt und Die Faſtnacht der Californiern, nad 
welcher das über neun Monat lange Miſerere 
wieder anfangt. In dieſer Jahrszeit fönnen fie 
ohne Muͤhe und ohn alle Unkoͤſten, fo oft fie 
wollen, fih fatt effen , welches fie au fleißig 

D4 thun, 
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thun, und ſchlaget vielen aus ihnen die Maſtung 
dermaßen wohl an, daß ich oft beym erſten An⸗ 
blick, wann fie nach drey oder vier Wochen 
vom Feld zuruck, und mich zu grüßen kamen, 


nicht fagen Fonnte, wer Diefer, oder wer jener, 


Den ich doch fonft, wie meinen Bruder, kannte; 
alfo war der ganze Leib, abſonderlich das Ange⸗ 
fiht, von lauter Pitahajas aufgeſchwollen. 


Die dritte Frucht, oder beffer zu fagen, 
Die andere Gattung der Pitahajas, feynd die 
ſaure, welche dem Land Ealifornien fo eigen ſeynd, 
Daß, mie id alljeit gehört hab, fie anderswo 
irgend zu finden, ed ware dann, daß man fie 
außer der Halbinfel gegen Norden, wehin noch 
Fein Europäer gelanget ift, anträf. Der Untere 
ſchied zwiſchen Diefen und ben füßen nebft dem 
Geſchmack iſt, daß fie alle roch, und durchge⸗ 
hends unvergleichlich größer feynd, als die ſuͤße, 
wie mir dann mehrmal eine einzige für ein Nach— 
tiſch uberflißig gedienet hat. Ich had aud) vor 
zwey pfündigen , und etlihen Gelben im norbs 
lichen Theil Galiforniens, reden hören. Wann 
die ſuͤße aufhören , fangen die faure an; «es 
gibt aber deren bey weiten nicht fo viel; als je— 
ner. Mehrere Jahr hab ic) kaum ein halb Du: 
Send zu fchen, oder auf meinen Tiſch befommen. 
Der Stauden gibt es genug mitten im Land, 
aber unter hundert tragt nicht eine Frucht, und 
kann 








































kann Diele, wann man fie an einer Staud zu 
finden das Gluͤck hat, allzeit an den Singer ge 
zahlt werden. Auf beyhden Meerfüften aber, 
hat man fie viel zahlreicher. 


Die Staude , melde diefe Frucht hervor: 
bringt, ift nieder, rutfehet fehler auf dem Boden 
herum, und die Aeſte oder Arm feynd nur ſechs 
oder fieben Finger dick, es feynd aber deren oft 
foviel, daß fie einen Plag von etlichen Klaftern 

‚in die Nunde bededen ; fo wird aud) die Nie— 
dertraͤchtigkeit deß Gewaͤchſes, und Die Duͤnne 
des Geſchoß, durch Die Groͤße und Schreckbar— 
keit der Doͤrne, in Gegenhaltung der anderen 
Staude, an welcher die ſuͤße wachſen, uͤberfluͤſ⸗ 
ſig erſetzet. Man ſiehet lauter Doͤrner, wann 
man die Staude anſieht, und ſcheinen alle Aeſte 
mit einem zwoͤlffachen, und mit fingerlangen 
ſcharfen Stacheln verfehenen Busguͤrtel, uber 
zogen zu ſeyn. Einige Reihen folder Stauden 
vor einen Kriegsheer, ſollten wohl ſoviel die— 
nen, als alle Paliſaden und ſpaniſche Reuter. 
Dieſe ſaure Pitahaja iſt viel geſchmackiger, als 
die ſuͤße, obwohlen ſie ſtumpfe Zaͤhn macht, wel 
ches aber die Californier nicht achten, oder viel⸗ 
leicht nicht einmal wiſſen, weilen ſie nimmer 
Brod darauf eſſen: mit Zuder beſtreuet, vers 
diente fie auf fürftliche Tafeln geſetzt zu werden 


Und ſoviel von dem Obſt in Californien; aus 
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welchem, gleichwie die Europaͤer, die in Cali⸗ 
fornien wohnen, einen ſchlechten Vortheil ziehen, 
alſo werden deſſen großer Unterſchied und vielerley 
Gattungen, die Gedaͤchtnuß des Leſers nicht viel 
verwirren oder beſchweren. 


6. VIL 


Don den vierfüßigen Thieren , Sifche 
nnd Voͤgl in Californien. 


>) in dieſem Abſatz kommt wenig vor zu 
melden. In einem Land ohne Flüffe, ohne 
See und Baͤche, ohne Wald, Gruͤne und Schat: 
ten, ohne Wiefen und Grad, wie viel Wildpret, 
Voͤgl und Fiihe fünnen da ihren Aufenthalt 
ſuchen, und ihre Nahrung finden? Den Borz 
rath die vierzigtaͤgige Faſten, ließ ich mir 
alle Jahr bey Derfelben Anfang von Dem fried⸗ 
ſamen herbringen, der in etlichen Fiſchen 
beſtund, welche ich ſalzte, und ſo viel es ſeyn 
fonnt, friſch, das iſt, ohne fie an der Senn 
zu doͤrren, bis Oſtern erhielte; dann weil bes 
fagtes Meer wolf Stunden von meiner Woh⸗ 
nung entfernt war, Dem leberbringer aber ſei⸗ 
nen Taglohn oͤfters zu bezahlen ih nit im 
Stand war, dorfte ich auch nicht, ſo oft id 
gern wollte, mit friſchen Fiſchen mir aufwarten 
laſſen. 






































en Saft 


brig 


36 


en u 


In d 


laſſen. 


etirt. 


ch 


rrli 


id he 


y ira 


tra Nnar 
Stunden 


tele 


J 


Pr 
wi 


{ 


en ul 


min? 
WERFEN) 


ur 


4 
& 

aa 

I) 


bei 
Uhe S 


chen 
etl 


dachbars, und bi 


& 
9) 


nenden 


24 


che 


177 


e 
wirt 


feine Kuͤ 


4 
J 


rırP® 
29777 21 527° 


& 


tigit 


464 


ein 


e 
U 


vpas r 


21V 


ren und e—s 


— 


em andere: 


if 


3 
d 


2234 
— 531 — 
Vils 


* 


en. 


bi 


v4 


4 


Sei 


tel 


3: 
14 a 


4 
M 


* 


J 


r, war nicht 


n dem kleinen 


& 


9] 


€ 


Via 


errp 


trat 
2917 


— 


us 


nem & 


ft 
[2 


ch 


| 


ſah, fondern 


m unte 


% 
% 


beyde 


andere von bey 


lein qu 


ven, 


al 
Ä 
2 


4 
h 


vier 








60 Nachrichten 


flaͤche, auf dem Ufer, oder ſonſt ſich blicken Tief 
ſen. Es muß nicht viel Gutes daran ſeyn, weil 
ſie das Licht ſo ſehr fliehen. 


Das friedſame, oder Californien gegen Nie—⸗ 
dergang gelegene Meer, ift fiſchreich; nicht alfo, 
ber Meerbufen von Galifornien ſelbſt, Die Ge 
gend bey Molegt, oder St. Boſalia, ausge⸗ 
nommen, ed fey Dann, Daf Die in Galifornien 
wohnende Spanier, Diefelbe zu fangen aus Uns 
geſchicklichkeit nicht verſtͤnden, oder aus ange 
bohrener Sahrläßigfeit unterliegen; daher kommt 
in Loreto, welches auf vem Ufer des gefagten 
Golfo liegt, und Das Hauptquartier Der calis 
forniſchen Soldaten iſt, die ganze Faften hin 
duch, wie aud ale Freytage und Samſtaͤge, 
nichts anders, ald duͤrre Bonen, auf die Tafel, 
mann von gedahtem Molegé nicht etwas von 
Fiſchen dahin gebracht wird. 


Eine gleihe Bewandnuß, wie mit den Fis 
fhen , bat es in Ealifornien mit dem Geflügel 
und Federviehe. Ih bin deſſen fein Feind, 
zweifle aber, ob Die Anzahl Der Vögel, Die ih 
in Salifornien genoffen, Die Anzahl ver Jahren, 
Die ich Dajelbft zugebracht, ein oder zweymal 
übertreffe.- Außer allem Zmeifel aber ift, daß 
man ein oder zwey Taͤg nach einander in Ca: 
Eifornien reifen fann , ohne einen Bogl, wann 

2) 
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ed nicht vieleicht ein unflatiger Raab oder Geyer 
ift, au fehen, oder deſſen Stimm zu hörem, 
Dannoch gibt es deren etlihe- Ich hab einige 
gefehen, welche ganz roth, und deswegen Car 
Dinäl genennt werden, und andere, Die ganz 
blau ſeynd. Andere, afchfarbige, haben ein lan⸗ 
gen Schweif nach Art der Dfauen, und ein ſchoͤ⸗ 
nes Federhufchlein auf dem Kopf. So gibt es 
auch von jenen Wönlein, welche vie Franzoſen, 
. fomohl wegen ihrer Rleinigfeit, als wegen dem 
Prauſen, fo fie im fliegen machen, moucherons, 
Dad ift, Sthnafen nennen. Sie feynd in der 
That über die Maafen klein, und koͤnnten aus 
einen Blaumaislein, deren ſchier drey gemacht 
werden. Ihr Kopf iſt ſo gros als der uͤbrige 
Leib, der Schnabel unmaͤßig lang, und ihre 
Eyer ſeynd nicht groͤßer, als eine Erbſe. 


in einigen Suͤmpfen halten ſich Waſſer⸗ 
enten auf, unter welchen einige fuͤrtrefflich gut 
ſeynd, andere aber weder nach Fleiſch oder Fiſch, 
noch nad) etwas anders ſchmaͤcken. Dann und 
wann laffet ſich au eine Gattung Schwalben, 
in Kleiner Anzahl fehen : ich glaube, fie feynd 
Auslaͤnder, und fommen nur nad) Californien 
auf den Jahrmarkt, weil man fonft Das ganze 
Jahr fie müßte fehen, als in einem Land, mo 
ein ewiger Sommer regieret. Sie feynd au) 
bey weitem nicht fo geſchwaͤtzig, als ihre Came⸗ 


raden und Stiefſchweſtern in Europe. 
Die 
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Die vierfüßige wilde Thiere in Californien 
feynd Hirſche, Haaſen, Böniglein, fuͤchs, 
Cojotes, wilde Batzen, Leoparden, Onzas 
and wilde Widder. Von allen dieſen gibt ed elwas, 
von den erfieren zwar ziemlich viel, aber wenig 
von den vier letzteren. Die Haafen feynd we 
nigſtens um Die Halfte Fleiner , ald in Deutfchs 
land. Wann bey einer Saat von Waizen oder 
Welſchkorn, Tag und Nahe nicht fleißig gemas 
het wird, fo laſſen Diefe, die Hirſche und Kö⸗ 
niglein , fein fauber nichts über. Ss ift ihnen 
zu verzeihen, weil in der außerften Roth, in ver 
fie ſich gleichſam allzeit befinden , auch in Cali⸗ 
fornien erlaubt ift » fremde Guts fih zu de 
dienen. 


Die Königlein feynd ale von Haafenfarb, 
wie nicht weniger, welches Doch etwas mehr 
befonders iſt, Die Fuͤchſe, die aͤußerſte Spitze 
ihres Belzes ausgenommen, welche ſambt dem 
großen Schweif und der uͤbrigen Geſtalt, den 
Fuchs nicht laugnen koͤnnen. 


Die Cojotes ſeynd einem mittelmaͤßigen 
Hund an Groͤße gleich, und haben etwas von 
allem, das iſt, etwas von Hunden, Fuͤchſe und 
Woͤlfen. Wo man immer iſt, da hoͤret man 
ſie zu Nacht heulen. Wann deren mehr beyſam⸗ 
men, ſinget allzeit einer den tenör, und machet, 
| wann 
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wann Die andere fihon fertig, noch feinen Trik 
fer bundertmal. Aber kann man bey Tag im 
Land herum reiten , und wird nimmer einen zu 
fehen bekommen. Daß fie den Hühnern fo ge 
faͤhrlich ſeynd, wie die Fuͤchſe, verwundere ich 
mich nicht, es war allzeit etwas von Federviehe 
in Californien: wer ſie aber gelehrt hat, ihren 
Ruͤſſel auch an Melonen und Trauben zu rei» 
ben , von welchen ihre Borelteren gewißlich nim⸗ 
‚mer getraumt haben, weiß ich nit. Die wil 
De Katzen ſeynd viel größer, als Die sahne, ın * 
haben ein weiſſes fchwarsgefpregeltes Seil, wie 
Das Tieger. 


Die Leoparden (alfo beliebt e8 den Spa⸗ 
niern in Amerika dieſes Thier zu nennen» ſeynd 
dem Tieger in alem faſt gleih, Die Farb aber 
ftiht auf geld, und ift ohne Flecken. Nebſt eis 
nem halb ausgewarhfenen und von Hunden er- 
legten , weicher mir ganz iſt gebracht worden, 
wurden mir die Vorderfuͤße von einem anderen 
gefihickt, welche von einem mittelmaßigen Stier 
zu feyn fihienen, und waren die Klauen an ber 
Wurzel ein Fleinen Finger die. Die Onzas 
feynd von dieſen Lenparden in dem unterfchie- 
den , daß fie von längerem Leib und kuͤrzeren 
Laufe oder Fuße ſeynd, und nur ein Darm im 
Leib haben. Vor Beyden haben ſich Menichen 
und Viehe zu hüten. Eine One wagte fih 
ur 
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in meines Nachbars Mißion, als id eben da 
war, am hellen Mittag und ſchier im Angeſicht 
des Volks, an einen vierzehnjaͤhrigen Knaben, 
und eine andere machte dem ſtaͤrkſten und an⸗ 
ſehnlichſten Soldaten von Californien vor wenig 
Jahren den Garaus. 


Wo Das Gebirge, welches durch ganz Ca⸗ 
lifornien von Suden gegen Norden laufet, merk⸗ 
lich hoͤher iſt, findet man unſeren Widdern ganz 
gleiche Thiere, die Hoͤrner ausgenommen, welche 
dicker, langer und viel mehr gekruͤmmet ſeynd, 
auf welche fie ſich, mann fie verfolget werden, . 
von den hoͤchſten Bergen ohne Schaden herab» 
zuflirzen pflegen. Ihre Anzahl kann nicht gros 
feyn, weil ich Feines, noch den Pelz von einem 
bey den Indianern, jemal gefehen hab, viele aber 
von Leoparden, und von Onzas. 


Letztlich gibt es noch, fowohl in Californien, 
«ls in anderen Provinzen von Amerika, ein gar 
feines Thierlein , an Geſtalt dem Eichhoͤrnlein 
nicht viel ungleich , und Sorillo genannt , aber, 
mit Ehren zu melden , von einem fo peftilenzis 
fchen nbelriechenden Urin , daß einem in dem 
Zimmer, wo es ihn aus Angft laffet, wann 
man ed verjagen wid, der Athen aus⸗ und nad 
einem Monat noch ein Neft des hoͤlliſchen Ge⸗ 
ſtankes uͤberbleibet. Ein fiherer Mißionarius 

von 


⸗ 


A 





























von Ealifornien. 65 


von Galifornien , weiß von dieſem viel zu er⸗ 
zahlen. 

Hug den, was in Diefem Abſatz gejagt ift 
worden, muß niemand fhließen, Daß in Calis 
fornien gute Jagd fen, Daß folglich die Ealifore 
nier und ihre Seelforger oft Braten efen, und 
mit Wilopret wohl verfehen feynd. So wenig 
ich mid an Voͤgln, fo wenig hab ich mid an 
Hirfhe und Haafen Frank gegeffen. Es fehlet 
dad Zugehör : und wann ein Ealifornier ohnge⸗ 
fehr C dann ihn bewegen, wie bier zu Land 
pen Jaͤger, expreß ausſchicken, wäre umfonft, 
und fönnte man von drey Künig , bis an den 
Aſchermittwoch auf den Braten warten) man, 
ſag ih, ein Ealifornier ohngefehr ein Wildpret 
erleget , gefchiehet ſolches gemeiniglich weit von 
der Mißion, und fat ihm ja nicht ein, feinem 
Mißionarius mit einem Stud Davon aufzuwar⸗ 
ten. Was die Salifornier ſelbſt angeht, geſetzt, 
man faͤllte unter hundert Familien in einem Jaht 
preubundert Hirfche , welches doch nicht geichiee 
het , fo wären es nicht mehr ı als drey Mahl⸗ 
zeiten fuͤr jede Familie in dreyhundert und fuͤnf⸗ 
und ſechszig Taͤgen, womit dem Hunger und 
der Armuth der Californier wenig geholfen wär. 
Die Echlangen« und Enderen: bie Maͤus⸗ und 
Seldragen: Jagd, auf welche fie mit Sleiß aub⸗ 
gehen, iſt ihnen weit eintraͤglicher, und liefert 


ihnen in ihre Kuͤche viel mehr Braten. 
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Be ER EP ZU eä . 
$. VIH. 
Don dem Lingesiefer in Californien. 


Inter dieſes feynd zu zählen die Schlangen, 
Scorpionen, PZundertfüße, greuliche 
Spinnen, Brotten, fledermäufe, Weſpen, 
Ameiſen und Keuſchrecken. Bon ben erfien 
zählet man in Kalifornien bey swansigerley Gat⸗ 
tungen, und werden deren viele taufend in dem 
Magen der Californier, in einem jeden Jahr 
begraben. Es gibt ſchwarzbraune, aſchfaͤrbige, 
gelb und rothlechte, große und kleine. Es kommt 
aber bey dieſem Geſchmeis nicht auf die Groͤße 
an. Nicht aller Biſſe ſeynd toͤbtlich. Nebſt zwey 
oder drey anderen Gattungen, ſeynd jene aus 
den ſchlimmeſten, welche bey den Franzoſen, fer- 
pens à ſonnét, heiffen. hr Kopf ift breit und 
haͤßlich, der Schweif nicht geſpitzt, wie bey an: 
deren, fonderen flumpf, und beftehet aug fo vie; 
fen (mie Die Indianer vorgeben) hornichten Ge— 
werben, wie viel Jahr fie alt feynd. Mon Dies 
jen Gewerben lauft eines in das andere , mie 
an dem Krebsſchweif. Sie feynd hohl, ganz 
trocken, und machen gefagte Schlangen, warn 
fie jemand hören oder erblicken, mit Denfelben 
ein großes, und darum forchterliches Getoͤs, 
weil man dardurch ihrer Gegenwart, und folg⸗ 
lich 
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fi feiner Gefahr erinnert wird. Ich mußte ein⸗ 
ſtens ein ſolches Geraufche in einer halben Stund 
fünfmal an dem Weeg hören‘, wo ich bey der 
Morgens : Dämmerung vorbey ritt, und gang 
nahe an dem Ort, wo ich des Nachts in offe⸗ 
nem Seld , und auf freyem Boden geruhet hatte. 


Sie Finnen in wenig Stunden den Garaus 
einem machen, wann Das Gifft, welches fie durch 
ihre krumme Badenzahn in die gemachte fchier 
unſichtbare Wund ausgießen, mit Bem Blut vera 
miſchet wird ; dann gefagte Zahn haben eine, 
nur durch ein Vergroͤßerungs⸗Glas recht wahre 
zunehmende Deffnung, weldhe P. Franciſcus Inz- 
ma, ein Jeſuit von Wien in Oeſtreich und in 
Galifornien gewefener Mißionarius, genau un⸗ 
terſucht hat. Es vergehet Fein Fahr, in welchem 
nicht etliche Ealifsinier duch Schlangenbiß in 
die Emigfeit geihift werden; dannoch haben 
fie fein anders Mittel gegen dieſelbe, ale Daß 
fie dag verlegte Glied ,. weiter über Die Wund 
hinauf gegen das Herz, flarf binden, oder daſ⸗ 
felde, mann ed ein Singer, oder eine Hand ift, 
gar abſchneiden, wie ich Deren einige gekennet 
had, die folde Eur an fid) ſelbſt, oder an den 
ihrigen vollzogen haben, 


Man ift vor diefen Gajlen nimmer und 
nirgendwo ſicher, dann fie ſchleichen bie Stier 
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gen, und kletteren die Mauren Des Hauſes hin⸗ 
auf. Faſt taͤglich fand ich an verſchiedenen Or⸗ 
Jen, in meiner, oder um meine Wohnung herum, 
deren Spuren; fogar fand ich eine fünf Spannen 
lange auf dem öberften Brett meines Buͤcherge⸗ 
ſtells, als ich nach meinen Scheermeffern griff, 
hart an welchen daß Thier lag. Item eine andes 
ve, ald ich von dem Schlaf aufflund, auf dem 
Vorſprung des Fenſters von innen, und wiederum 
eine bey Eröffnung einer Thur, vor der Schwelle 
liegend, welde, obſchon fie nur eine Spanne 
lang, von den’ gifftigften mar, und eine ganze 
ganz unverfehrte Maus im Leib hatte , welches 
mich dann glauben machte, was ich mehrmal 
von den Indianern fagen hörte, daß man offt 
in den Schlangen ganze junge Haafen und Kos 
niglein finde. Ich wurde auch nimmer geglau- 
bet haben, Daß Diefes Vieh fo ſchnell fich bewes 
gen , und von einem Ort fo gefchwind in dag 
andere ſich überfegen kann, wann ich nicht ei— 
nes einer Maus, die ſich gewißlich nicht ſaumte, 
hätte nachjagen gefehen. 


Es iſt zwar eine, fihere Tradition und ges 
meine Sag, daß nimmer ein Mißionariud vor 
einer Schlang in Indien fey gebiffen werden, 
oder durch Schlangenbiß um das Leben gefome 
men; man förchtet fi) aber doch vor ſolchen, 
aller Diten ſich befindenden, ungeladenen Gäften, 


39 


































von Californien. 69 


Ich werd Die Wahrheit nicht fparen, warn 
ich verfichere daß ich in einem nagelnenen, von 
Stein und Kalch aufgeführten Haus. in dreyzehn 
Fahren, mehr als ein halb taufend Scorpionen 
getödtet hab: ein ſolcher Ueberfluß ſolcher ſchoͤ⸗ 
nen Thierlein, gibt es in etlichen Gegenden in 
Californien. Darum hielt ich allzeit eine lange 
Ahle in Bereitſchaft, dieſelbe bey Erblickung an 
den Mauren zu ſpießen. Eben darum iſt es auch 
kein Wunder, daß einem zu Zeiten unter ande⸗ 
ren koͤſtlichen Bißlein, auch Scorpionen ven den 
fauberen californifhen Kochen aufgefest werden. 
Das Gluͤck bey folder Menge ift , daß ihr Stich 
in Galifornien nicht tödtlih. Er verurfacht nur 
eine kleine Geſchwulſt, und thut etlihe Stunden 
mehe, mie ich es felbft hab erfahren. Ihre Farb 

in Californien ift gelb⸗gruͤn, und gibt es darinn 
fingerlange, ohne den Schweif mitzurechnen. 


Ob die Kundersfüße durch ihre Biß Schae 
den zufügen, weiß ic) nicht , und hab deſſen feine 
Erfahrnus; ihr bloßes Anfehen aber mache fie 

fhon fördterlich genug. Der Ferd nad) fon 

men fie mit den Scorpionen faſt überei in , aus⸗ 
genommen ; daß beyde Endſchaften kohlſchwarz 
ſeynd. Dean weiß nicht, welches der Kopf, oder 
ı welches der Schweif iſt. Sie ſeynd flach, und 
die große ein Finger breit, und eine Spanne 
lang, und fo lang fie ſeynd, ift alles auf bet 
E 3 den 
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den Seiten voll Fuͤße, woher ihnen der Nahm, 
Hundertfuͤße, iſt zugewachſen. Sie ſeynd ein 
lauteres Leben, auch nachdem ſie in Stuͤcke ge⸗ 
theilet. Einſtens fand ih auß den laͤngſten ei⸗ 
nen in dem Beth, eben als ich mich hinein wollt 
legen: und ein andermal einen anderen nicht kuͤr⸗ 
zeren zwiſchen Rock und Hembd. 


Zu erſtgedachten Koſtbarkeiten Californiens, 
reimet ſich gar wohl eine Art von Spinnen, 
zarantulas , weiß nit warum, von den Spa» 
niern in Amerika genannt. Dan hat Feine Bros 
ben, daß ihre Stih die Wirfung haben , wie 
jene ber Zarantulen in dem Königreich Neapel. 
Mir gefalt beffer der Nahın, Eodefünd, wel 
den man, mie ich gehört, einer von dieſen 
Spinnen, bie zu Mannheim in der Ehurfürftlis 
den Naturalienfammer wird aufbehalten, geges 
ben hat. Sie fennd haaricht, viel mehr als die 
Raupen, und ganz ſchwarz, jedoch mit ein nes 
nig gelb auf dem Rucken. Der Bindel ift fo 
gros, als eine große welſche Nuß, und die 6% 
ſchraͤnkte, ober zufammen gezogene große Dice 
Süße witgerechnet, ſeynd fie nicht Fleiner , als 
ein großes Hühner: Ey. Wann fie aber diefe 
ausbreiten, und in vollem Marſch Begriffen 
ſeynd, machen fie viel mehr Parade, und eine 
meit größere Figur. Sie verlegen fih nicht 
auf das pinnen oder weben, weil fie wohl wife 
ien , 
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ſen, daß ſie mit ihrem Gewichte, ihre eigne 
Arbeit wuͤrden au Grund richten. Eine Mucke 
oder Kaferlein, war auch eine ſchlechte Mahl⸗ 
geit für eine Beſtie, welche wohl mit Schwal- 
ben und Spazen ſich raufen koͤnnte. Ihr Auf 
enthalt, iſt das Feld; Doch haben mir auch etz 
lie in meinem Haus und ordinari Wohnzim⸗ 
mer , su ſchaffen gegeben, mie nicht weniger 
zwey andere, an Größe den erſtgedachten fchier 
gleiche, aber ganz dunkelgelbe. Sch weiß nicht, 
ob Diefe auch haaricht feynd, oder nicht ,. dann 
ich fahe fie nur etlihe Nächte, an meinen Buͤ⸗ 
ern und Bücher « Geflel herum laufen, und 
getraute mich nicht, von nahe fie gu betrachten. 


Krotten gibt es Das ganze Fahr, und kann 
man ale Tage einer Viſite von ihnen , in ſei⸗ 
nem Haus gemärtig feyn In dem Sommer 
und zur Regenzeit, fommen fie mehr und haus 
figer zum Vorſchein. Es hupfte deren ein halb 
Dugend an einem Morgen, da es den Abend 
zuvor geregnet hatte, in meinem Schlafjimmer 
herum, als ich auffiund,, und in dem. dritten 
Monath, nachdem ih in meinem neuen Haus 
zu wohnen hatfe angefangen , deſſen Eingang 
ich mit Fleiß mit fünf hohen Staffel, hatte ere 
hoͤhen laffen, um von diefem , und dergleichen 
Ungesiefer deſto mehr ſicher zu ſeyn. 
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Die Fledermäaufe haben in Californien uber 
an freyen Zutritt, indem man wegen der Hite, 
Thuͤr und Fenfter bis zu dem Schlafengehen, 
fhier das ganze Jahr muß. offen fiehen Iaffen. 
In den Kitchen und Häufern (wann Diefe mit 
Stroh, wie die mehrfle, gedeckt feynd) finden 
fie fh bumbertweis ein, mann Die Mißion 
Die Berge allzu nahe hat. In dem alten Rock 
eines Mißionarii hat man befunden , Daß Ders 
felben fünf und zwanzig Pfund ſich gelagert 
hatten. 





Unter den vielen Weſpen ( deren eine jede 
Gattung ihre Wohnungen, abfonderlid aus Roth, 
ander zu bauen pflegt, und mit denfelben Haus 
fer und Kirchen, mie aud) Truhen und. Kiften, 
warn fienur einen Eingang finden, von innen voll 
ſchmieren) feynd einige wie ein blau angeloffenes 
Eifen, andere gold > andere ſchwefel⸗gelb und halb 
ſchwarz;, andere endlid) , und aus allen die gröfte 
und ſchier Daumen Dicke, fennd ſchwarzlecht, mit 
Feur⸗rothen großen Flügel, wie nıan den Satan 
zu mahlen pfleget. Alle ſeynd den Trauben erg 
feind, und wann nicht große Sorg getragen, und 
viele Mühe wird angewendet, machen fie vor dem 
Herbſt ber Weinlefe ein Ende , und laffen nichte 
an dem Rebſtock, als die Stiele mit den ausge⸗ 
faugten Häuten der Trauben s Beerlein, wie ein 

Did am Galgen, bangen. Unter ihnen ift eine 
rt, 
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Art, deren Stiche unvergleichliden Schmerz vers 
urfachen, und es fcheint nicht anders, als ver» 
feßte man einem gaͤhling, und mit allem Gewalt; 
mit einer gluenden Nadel einen tiefen Stich. 


Die Ameifen (von welden ale wimmelt, 
und unter denen große und kleine , ſchwarze und 
rothe, aeflügelte und Fußgaͤnger, kurz⸗ und lange 
beinige zu leben jeynd) fallen einem auch zu gee 
wiſſen Zeiten ſehr beſchwerlich, indem fie dad Haus 
anfuͤllen, und Feine Eß-Waar unberührt laffen. 
Bisweilen überfallen fie einen, wann man im bes 
fen Schlaf begriffen ift, und wird man ihrer, 
nach) allem todtfchlagen, in acht Täge nicht los, 
ed ſey dann, daß man fein Quartier andere, und 
feine Rubftatt anderfiwo ſuche. Sch hab aber 
bey Ddiefem Spiel, ihre befannte und in der 
Schrift angerühmte Furfihtig - und Embfigfeit 
recht auszulernen, Gelegenheit gehabt, wie nicht 
minder ihre recht bruͤder⸗ oder ſchweſterliche Riche, 
indem ich, wann beren etwan ein Duset , mit 
einem langen Fiſchgraͤte nicht fort konnte, gleich 
wolf andere den Ermuͤdeten und Nothleidenden 
fah zu Hulf fommen. 


Schließlich wird Kalifornien mit der Heu: 
[dreden: Plage gar oft heimgefucht. - Sie ſeynd 
fupferfärbig und fehr gros, merden aber gelb 
wann ed mit ihnen aufs legte koömmt. Sie fon: 
E 5 men 
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men allzeit aus dem ſuͤdlichen letzten Theil Califor⸗ 
niens (allwo ſie eine ewige Brut zu haben ſchei⸗ 
nen) und nehmen ihren Zug gegen Norden. Sie 
uͤberſchwemmen dad Land, und gleichet das Ge» 
raͤuſche, mo fie vorbey fliegen, einem ftarfen Wind; 
fie verfinfteren die Sonn, und laffen von dem we⸗ 
nigen Gruͤnen, das fie finden, nod weniger nad) 
fih. Wann die junge , welche in ihrem Durch 
zug von den alten zuruck gelaffen worden, zu fries 
hen anfangen, marfchieren fie wie ein Kriegsheer, 
und laffen fib von der angefangenen Marſch⸗ 
Koute, auf fein anderen Weeg weifen. Sie laus 
fen alfo, oder friechen Die Kirch und Haufer ges 
rad hinauf , wann diefe auf ihrem Weeg flehen, 
und Dringen, wo fie bey Thuren und Fenftern eine 
Breich finden, tauſendweis hinein. Wie manches 
Maiter Weisen und Welfchforn hätte man in 
Salifornien mehr aufgeflaubt , wann diefe Plage 
der Heuſchrecken nicht waͤre? P. Ignatius Tirs 
von Commotau in Böhmen, welcher zierliche Vers 
dariiber gemacht bat, koͤnnte ein ganzes Buch 
fchreiben von der Verwuͤſtung und dem Schaden , 
die fie in feiner Mikion, von St-yapo und St. Jo- 
feph del cabo , haben angerichtet, von dem 
Schröden und den Sorgen , fo fie ihm ſchier 
ale Jahr verurſacht. 
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Von den Bergwerken und Perlen 
in Californien. 


9 lle, die von Californien etwas weitlaͤufiger 

geſchkieben haben, machen ein großes Bes 
ſchrey von dem californifchen Derlen-Fang. Die i 
Jaͤhr 1767. zu Paris gedruckte Hiſtorie, von weh 
her in Der Borrede Meldung gefchehen, ſetzt gleich 
auf das Titelblatt : Defcription exadte de, .. 
et de ia fameufe p£cherie de perles: indem es 
doch ver Mühe faum werth ift, daß man davon, 
gleichwie auch von ven californifhen Deinen , 
Meldung thue 


Die californifche Perlen-Fifcheren beſtehet alfo 
in dem, daß alle Jahr im Sommer acht, ſechs 
oder zwoͤlf arme Spanier (welche durchgehends 
nichts, * was ſie ſaur verdienen, zu nagen und 
zu beiſſen hahen) z. E. aus Californien ausge⸗ 
muſterte Soldaten, und, wenige ausgenommen, 
andere dergleichen von Sonéra, Cinalda und an⸗ 
deren in dem Mexicaniſchen, gegen Californien 
uͤber, gelegenen Gegenden, in kleinen Nachen 
oder Schifflein auf dem californifchen alte 
kommen, ein kleines Gluͤck zu mahen. Sie brin⸗ 
gen mit ſich einen Vorrath an Welſchkor Sr etliche 
Cent⸗ 
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Centner ſtein⸗duͤrres Nindfleifches, und etliche mes 
rieanifche Indianer, Die zum Perlenfang fid) wol⸗ 
len brauchen laffen, dann Die Ealifornier haben bis 
hieher noch Fein Luſt gezeigg, um etliche Ellen Zur 
ches zu gewinnen, ihr Reben zu wagen. 


Die Fifcher laſſen ſich an Striden ind Dieer 
hinab, Hauben zuſammen, reiffen vom Grund 
and von den Felſen ab Die Mufchlen oder ‘Perlen: 
mutter, die fie findet, werfen biefelbe ın einen 
Sad, und warn fie den Athem zu halten nicht 
mehr vermögen, fahren fie wieder mit Der Beute, 
bie fie gemacht haben, gegen Himmel, und leeren 
ihren Kram , ober den aus der Vorhöll mitgee 
brachten Schatz aus. Die Muſchlen, ohn Diefel- 
be zu eroͤffnen, werden gezaͤhlet, und jede fuͤnfte 
iſt fuͤr den Koͤnig. Die mehreſte ſeynd leer, in 
anderen ſeynd ſchwarze, in anderen zwar weiſſe, 
aber gar kleine oder uͤbel formierte Perlen. Wann 
der Spanier nach ſechs oder acht, zwiſchen Forcht 
und Hoffnung, in Schweis und Elend zugebrach⸗ 
ten Wochen, und nach abgezogenen Unkoͤſten hun⸗ 
dert amerikaniſche peſos, das iſt, fuͤnf hundert 
franzoͤſiſche Livres, oder etwas uͤber zwey hundert 
rheiniſche Gulden (welches in Almerifa ein gar 
feine Summ it, und gar nicht viel fagen will) 
gewonnen bat, fo balt er e8 für ein Gluͤck, wel— 
ches nicht ale Jahr und nicht allen wiederfahret. 
Gott weiß, ob der fünfte Theil, von allen in eis 
nem 
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nem Jahr im californifhen Meer gefifchten Per⸗ 
ten , dem katholiſchen König, ein Jahr in dag 
andere gercäinet, 150. Oder 200. ſolche peſos ein⸗ 
traget, wann auch alles ohne Betrug iſt herge⸗ 
gangen. Ich hab von nicht mehr als zween ges 
hört, Die ich auch Fenne, weiche in zwanzig und 
mehr Jahren, nad) oft wiederholten Fiſchereh, 
etwas nahmhaftes gewonnen haben. Die andere 
blieben arme Schluder nad ihrem Perlenfang, 
- wie zuvor. 


Dit den californifhen Minen oder Berge 
werfen, hat es eine gleiche Befchaffenheit, obſchon 
von dieſen, jo viel mir bewußt ift, Die Erdbeſchrei⸗ 
ber und Wörterbücher bishero noch nichts gefchrie- 
ben haben. Vieleicht, weil fie erſt vor etlich und 
swanzig Jahren ſeynd entdeckt worden. Es wer⸗ 
den aber dieſe Schriftſteller, ſobald fie Luft da- 
von befommen werden , gleich einen neuen Poroſi 
daraus zu machen willen. *) St. Anna, und St, 


Anto- 


*) Die franffurter Reichs-Poſt-Zeitung vom 26. Var 
vember 2771. unter den vermifchten Neuigkeiten 
bat folgendes: Die zwo ſpamſchen Provinzen im 
California , Senora und Einaloa (Sonora und Ci- 
naloa ſollte es heiffen) welche Ver : Andaluſien 
ausmachen, ſeynd eine aͤn Gold⸗ un‘ Silber⸗Gruben 
fen: reiche Landſchaft. Die im di ſem ahre ents 
deckten Schage feynd unermenlich 2. 2c. 
Gedachte zwo Provinzen, Sonsra nemblich und 

Cinaloa, oder Renz Andalufien, ligen in Califors 

nien, wie Dalmasien und Macedynien in Pe 

and, 
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Antonio, feynd Die zwey in Kalifornien, nur drey 
Stunden von einander gelegene Reales de minas, 
wie Die Spanier diejenige Ort nennen, mo fie, 
um Silber su graben, ſich nieberlaffen. Beyde 
figen gegen Suͤden, nicht weit von dem Vorge⸗ 
birge des heil. Lucas, und folglid an dem End 
der Halbinfel. Beyde deren Stifter, wann fie 
vor kurzem Diefes Zeitlihe nicht gefegnet haben, 
feynd annoch bey Leben , aus welchen der letztere, 
bey feinem Silber graben, fo reich it worden, daß 
er nach erbetteltem Reisgeld im Jahr 1767. nach) 
Epanien abgegangen iſt, um als ein von dem er⸗ 
ften ſpaniſch⸗- californifchen Eapitain abflammender 
Zweig, an dem mabritifhen Hofe ein Gnaden⸗ 
gehalt, wie Die Rede gieng, zu ſuchen. Gewiß 
ift, Daß er feine ſechs Kreuzer, oder fein fpanifchen 
Real von feiner Silbergrube mit fi aus Califor⸗ 
nien getragen , oder nah Madrit hat bringen 
koͤnnen. 


Her andere, ein Andaluſier von Geburt, 
ein Schmitt von Profefion, und nachgehends Sol⸗ 
dat in Salifornien, befiget zwar einiges Geld, und 
bat vor wenig Fahren feinem Sohn und einzigen 

Erben, 


fand. Sie digen in dem Mepicanifchen und auf 
Der anderen Seit des californijchen Meers, vie anf 
den Land⸗Karten mag erfehen werden. Daß bende 
Propingen an Silber: und Goldaderen reich ſeynd, 
} eine jchon mehr als hundert Jahr lang bekann⸗ 


i 
te Sach. 
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Eiben, ein Weid in Guadalachära umb 20, tau⸗ 
ſend Gulden gefauft. ) Er hat aber fein Reich⸗ 
thum mehr dem Perlen⸗Foang (ven er ſchon uͤber 
dreißig Jahr treibt, und einer von den zweyen iſt, 
die etwas darbey, wie ich oben geſagt, erworben 
haben) feiner Steifchhaderen , Kramladen und 
unglaublichen Gefpärigfeit, als dem Erz graben zu 
danken. Dann er allein verkaufet, nicht nur Als 
les Fleiſch feinen Mitbruͤdern und deren Hand: 


- dangern, fondern auch alles Tuch, £einwand, Tas 


bat und Lumpen ꝛc. womit Diefe fich ſelbſt, und 
die ihrige Fleiven , und ihre Kaglöhner besahlen; 
weil er allein im Stand ift, ſolche Waaren anzu⸗ 
kaufen, und von Guadalachära nach Ealtfornien, 
über Land und Meer, führen zu laſſen > und weil 
er der erſte von dem großen Diſtriet, wo feine 
Kühe herum laufen, Befig genommen har. 


Nebſt dieſem Ersgräber, fennd noch vier oder 
ſechs andere, entiveder abgedanfte Soldaten, oder 
in ben Mißionen geweſene Kühehirten, deren einer 
da, ber andere dort, in dem Betirk von St. Ans 
na und St. Antonio, in einem Winfel die Erd 
auficharret und Die Selfen durchbohret, um ein 


Stuck 


*) Der Jung ward in Californien gebohren, und das 
felbft, unter den Kühehirten feines Vatters, ritters 
mäßig erzogen, bis er ſich mit einer anſehnlichen 
Perſeu, der Tochter eines Kaufmanns in beſagter 
hiſchoͤſtichen Stads, und Liefrand feines Vatters⸗ 
har verheirathet 
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Stud Silber gu erhaſchen; und deren einer heuf, 
und Der andere morgen dad Handwerk niederleget, 
und Brod anfiatt Silber zu fuchen , anderswo 
hinziehet, weit er fiebet, daß das Silber graben 
in Californien mehr foflet, als es eintrag. | 


Die Einwohner von Diefen Bergwerken, groß 
und Klein, ſchwarz und weiß alles zuſammen ge> 
rechnet, belaufen fih ohngefehr auf 400. Kopf, 
und ſeynd theild in Amerika gebohrne Spanier, 
theils Indianer von Der andern Seit des califor⸗ 
niſchen Meers, weil Die eingebohrne Californier 
eben fo wenig Luft eisen, wegen Silber unter 
die Erd; als wegen Perlen in dem Waſſer, ſich 
lebendig zu begraben. Die Armuth und das Elend 
ift viel großer, ald die Anzahl diefer Bergleute; 
der Boden bringt weiter nichts hervor, als ein 
wenig mehr Sutter für ded Vieh , ald anderswo ; 
von über Meer her aber dad Brod bringen zu 
laffen , Dazu erfledt das wenige Silber nicht ; 
alfo zwar, daß die mehreſte aus den californifchen 
Berg⸗Knappen von Glide ſprechen, wann fie ne 
ben dem Fleiſch, ein Welfchkorn - Küchlein etli⸗ 
chemal im Jahr uberfommen koͤnnen. Es haben 
ſich ſpaniſche Familien daſelbſt genoͤthiget geſehen, 
ihre Nahrung gleich den Californiern, im Feld 
herumjchweifend zu ſuchen. Wie die Koft, fo die 
Kleidung 5 und gehen ebenfalls, wie die Ealifor> 
Niels 
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mer, viele ſchon erwachſene Kinder der Spanier, 
mehr als halb nackend in den Deinen herum. 


Es ift Diefen Herren oft zugeredet worden; 
fie follten von vem Hrn. Bilhoff von Guadalacha- 
ra, in defien Bifchthum Galifornien gehöret, einen 
Pfartherren begehren, weil es eines Iheild Deus 
Mißionario von aller Heiligen, welches drey⸗ 
sehn Stunden von den Minen gelegen ift, au 
beſchwerlich, ein fo weit von feiner Mißion ent 
ferntes Kirchfpiel zu beforgen , anderen Theils 
aber fir die Bergleute gar nicht heilfam ift, von 
ihrem Seelforger ſo viele Meilen adgeföndert zu 
Ichen; allein fie haben fich darzu nimmer verſte⸗ 
hen wollen 5 dann der Mißionarins that diefes fo 
mühelame Liebswerk ohn alle Bergeltung, und 
vflegte fo gar feinen Unterhalt, ja den Meßwein 
ſelbſt, mit fih zu nehmen, wann er dahin wegen 
Kranfen berufen wurd, oder den Schatzgraͤbern 
Meß zu leſen und zu predigen, ohngerufen dahin 
reifete; dahingegen fie einem Pfarrherrn nebſt den 
jura ſtolæ und der Koſt, ſechs, act oder zehn 
hundert Gulden jährlid) bezahlen müßten, melde 
Summe fie alle zufammen (wann obgefagter Ders 
Ienfifcher, Kramer , Fleiſchhacker und Sildergra 
Ber nicht Dad mehrefte, oder gar alles, allein ge 
ben will) bey weitem nicht im Stand feynd su ber 


ſtreiten. Gleichwie aber von den Perlen , alſo 


F iſt 
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iſt auch von dem Silber, fo in Californien gegra 
ben wird, Der fünfte Sheil für den König. Und 
in Diefen zwey Fünftheilen beftehen des fpanifchen 
Hofs ganze Einkünften von Ealifornien- 


Ob in dem meitfhichtigen Land, außer ob⸗ 
bemeldeten zweyen Blasen, noch anderswo Silo 
ber oder Gold unter der Erd in Californien vers 
borgen liege, weiß ich nicht. Es wollen ſolches 
einige glauben, abfonderlich von einer zwiſchen 
dem 28 und 2gten Grad gelegenen Gegend, Ros 
ſario genannt. Was ich weiß, iſt dieſes, daß 

naͤmlich (es mag Gold oder Silber in Californien 
ligen, wo es will, beſonders aber in den nordi⸗ 
ſchen Gegenden) es ohnmoͤglich ſey, oder wenig⸗ 
ſtens unvergleichlich ſchwer wird fallen, ſolches 
aus der tiefen und finſteren Erd an das Taglicht 
zu bringen, wegen unvergleichlichem Abgang der 
Nahrung fuͤr Menſchen und Viehe, wegen Man⸗ 
gel des Holzes, Mangel des Waſſers und der Ar⸗ 
beitsleuten, weil die wenige Californier ſich nim⸗ 
mer darzu werden gebrauchen laſſen, noch auf ei⸗ 
nige Weis darzu koͤnnen gezwungen werden, wann 
ſie nicht felbft t wollen. 


In der Gegend der Mißion dei} heil. Igna⸗ 
ti wird Schwefel, und, wie man verſicheren will, 
werden auch Eiſen⸗Aderen, auf der Inſel aber, ek 
Car- 








von Californien. 33 


Carmen, genannt, gar nabe an dem Ufer bey 
Loreto, wie auch auf der von St. Jofeph, und in 
perfihiedenen Orten beyder Seefüften , wird viel, 
fhon und weiſſes Salz gefunden. : So viel von 
Beichaffenheit und ven Früchten Ealifornieng, 
und infonderheit von der verrufenen Perl⸗Fiſche⸗ 
rey, und den Minen daſelbſt. 


Aus anem dem, was ich in Diefem erfien Theil 


talifornifher Nachrichten gefchrieben hab, folget 


erſtlich, und wird Der Refer von felbit Leicht ſchlieſ⸗ 
fen, daß Galifornien aus ven armſeligſten Lars 
bern des bewohnten Erdkreißes eines ſeye, deſſen 
Armuth und Elend noch mehr werden erhellen und 
fiheinbarer werden, wann er fie der Srı we 
und dem Ueberflug Deutichlands wird entgese 
halten , welche Betrachtung unfere D ——— 
gegen den Schoͤpfer aller Ding, billig erwecken 
ſoll. Dann, obwohlen in gewiſem Beriland, 
nur gar zu wahr iſt, Daß wenig Daran gelegen, 
in welcher Weltgegend einer das Sonnenlidt daß 
erſtemal hat angefehen 5; wie auch, ob man Die 
furze Zeit ſeiner Bilgerfcheft da oder dort, in 
frucht⸗ oder unfruchtbaren Landſchaften gemohner; 
feinen ehrlichen Unterhalt gehabt, oder in Bedurfa 
tigkeit und Armuth gelebt Hat, we — wohl⸗ 
haͤbige Europaͤer eben ſo wenig mit ſich aus dieſer 
Welt, als der arme Californier, wird tragen; ſo 
52 iſt 
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ift Doch auch nicht weniger wahr, daß Die Armuth 
eben alfo, wie der Ueberfluß, zu alerhand Un⸗ 
ordnungen, und zum ewigen Verderben die Thur 
öffne, und den Weeg bahne. Welche Erwegung 
den König Salomon bewogen, daß er eines ſowohl 
als Das andere , den Reichthum undedie Armuth, 
verabfcheute, und von beyden bewahret zu feyn, 
von Gott begehrte, fpreshend : Mendicitatem et 
divitias ne dederis mihi. Prov. c, 30, v. $. 


Die Unfruchtbarkeit Californiens, und Der 
hieraus nothmwendig erfolgende Abgang des Feld» 
banes, aler Handwerken und Arbeit, siehen eis 
nen immermährenden Müßiggang , und ein uns 
aufhörlices Herumſchweifen der Galiforniern, den 
Abgang geziemender Kleydung und nöthiger Be⸗ 
hauſung nach ſich; dieſer Abgang aber , dieſer 
Muͤßiggang und Diefes Herumfchweifen , verurs 
ſachen eine unsahlige Menge Laſterthaten und 
Bosheiten, auch ſchon unter der Fleinen zarten 
Jugend, von welchen ein Europaͤer, allem Anſe⸗ 
hen nach, eben fo menig fi) wurde beſchuͤtzet und 
rein erhalten haben, als ver Galifornier, wann 
er daß Ungluͤck gehabt hätte, in einem ſolchen Land, 
wie Kalifornien ift, gebohren zu werden. 


Zweytens laßt fich leicht fehließen , daß in 
Galifornien Wohnen, nur für drey Gattungen 
Der 
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Der Menfchen fey. 1. zwar, für einige Prieſter, 
welche aus Lieb Gotted und des Naͤchſten ihr 
Patterland zu verlaffen, und in den californifchen 
Eindden unter allerhand Gefahren und Ungemad), 
ihr Leben zuzubringen fich entſchließen koͤnnen, an 
welden es, Bott fey Dank, unter gemiffen catho⸗ 
lifhen Ordensleuten bisher noch fein Mangel 
gehabt hat, noch ins Fünftig mit der Hilf Gottes 
wird haben. 2. Für etlihe wenige arme, in 
Amerika gebohrne Spanier, die ihr Brod anderswo 
zu finden nicht vermoͤgende, nach Galifornien übers 
ſchiffen, um dafelbft ald Soldaten oder ald Kuhes 
bitten zu dienen. 3. Zur die Californier felbft, 
als für welche alles gut ift, und denen in ihrem 
Vatterland, gleichwie auch den Lappländern it 
dem ihrigen , der Himmel vol Geigen zu bangen 
fcheinet, entweder weil fie von nichts beſſers wiſ⸗ 
fen, oder wegen Der allen Menfchen angedohrnen 
Lieb zu dem Land, in. dem fie feynd auf Die Welt 
kommen. 


Obſchon man aber die Californier ſowohl aus 
dem, was ich ſchon geſagt, als was in folgendem 
zweyten Theil noch wird geſagt werden, fuͤr die 
armſeligſte und Bedaurens wuͤrdigſte unter den 
Adams-Kinderen vielleicht wird halten, fo vers 
ſichere ich doch, und ſage ganz keck, daß ſie, das 
Zeitliche belangend, ohne Widerſpruch unvergleich⸗ 
F3 lich 















































lich gluͤckſeliger ſeynd, ald ale bie, welche in 
Europa, und auf Dem ſo gefeoneten Boden von 
Deutſchland wohnen, ja als Die, welche auf dem 
Sipfel zeitlicher Gluͤckſeligkeit zu ſchweben, ung 
scheinen wollen. Dann nebft dem, daß die Ge⸗ 
wohnheit alles Feidentlih und leicht macht, und 
Daher der Ealifornier fo ſanft und fo wohl auf 
der harten Erd und in frener Luft fchlafet, als 
ein reither enropailher Praffer im weichen Federz 
bett, hinter einer reichen Gortine und in einem 
verguldeten Cabinet, und fo weiter , fo hat und 
erfahrt der Ealifornier das ganze Jahr, und les 
benslanglih nichts , das ihn betruͤbe und bekuͤm⸗ 
anere, nichts, Das ihm Das Leben fauer, und den 
Tod erwuͤnſchlich mache. Dann es if in und auf 


ſer Ealifornien niemand, ber ihn plagt , verfolgt, 


ein Proeeß an den Hals wirft ; es iſt fein Hagel 
and Fein Heer, Die feine Felder verwuͤſten, fein 
Ser, fein Donnerflreich, Die ibm Scheuer und 
Hof in Die Aſche Iegen 5 es ift fein Neid, fein 
Eiferfuht, fein Ehrabfihneiden und Berlennibs 
dung, bie ihn Franken; feine Forcht, Das erwor⸗ 
bene Gut zu verlieren „ und feine Sorg, daſſelbe 
au vernichten. &8 ift fein Glaubiger der Schul⸗ 
Den, fein Beambter der Tribut, Zoll, Weeg⸗ 
Kopf- und andere hunderterley Gelder fordert. 
Es ift Fein Weib, welches mehr an den Leib henft, 
als die Einkünften ertragen ı fein Mann, der 
ben 
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‘ 


Hey dem Spielen oder bey dem Mein, dadſenige 


durchbutzt, womit Die Familie ſollt ernähret und 
gekleydet werden; es ſeynd Feine Kinder zu ver 
forgen, feine Tochter an Mann zu — kein 
ungerathener Sohn zum Spott und Ruin eines 
ganzen Haufee. Mit einem Wort, in 5 
nien, und unter ben Californiern iſt kein Mein 
und kein Dein, welche zwey Wort, wie der heil. 
Gregorius ſagt, Die wenige Tage unſeres Lebens 
mit Bitterkeit, und unzahlbaren Ueblen erfüllen. 


Die Californier ſcheinen nichts au beſitzen, 
ſie haben aber allzeit was und wie viel ſie wollen, 
weil fie nichts wollen, und den Bogen ihrer des 
gierden nicht hoͤher ſpannen, ald das, und nad 
dem, was ihr höchft bett uͤbte va id armes Patter⸗ 
land hervorbringt, deſſen ſich habhaft zu machen, 
allzeit in ihrem Gewalt ſt en Dahero fein Wun⸗ 
der iſt, daß kaum einer unter ih 
gar ſpat, grau wird; Daß fi a wohlgemu⸗ 
thet ſeynd, und daß eine nähern Luſt⸗ 
harkeit, ein ewiges En, und Scherzen unter 
ihnen regiere, welches ein klarer Beweis iſt, daß 
fie allzeit zufrieven , afjeit vergnuͤgt ſeynd, in 
welchen ohn allen Zweifel die Gluͤdſeligkeit beſte⸗ 
het. Nach dieſer ſtreben und ſeufzen zwar alle auf 
dieſer Welt, ein jeder in feinem Stand und nad) 
Permoͤgen, gar wenige aber gelangen au dero 
54 Befitz. 
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Beſitz. Zu wuͤnſchen wäre nur, daß, gleichwie 
vie Californier auf dieſer Erd eine wahre Gluͤck 
ſeligkeit wirklich genießen, ſie ſich ein wenig mehr 
angelegen ſeyn ließen (nachdem das Glauben 
licht nunmehro fie beleuchtet) auch) die Gluͤckſelig⸗ 
keit der anderen Welt und des fünftigen Lebens, 
durch einen mehr chriſtlichen Wandel zu erwerben. 


Die in Europa wohnen , Fönnen zwar die 
Salifornier ihrer Gluͤckſeligkeit halber beneiden, 
aber Feine ſolche hie genießen, als Durch eine voll 
fonımene Sfeichgiltigfeit, viel oder wenig, etwas 
oder nichts, auf Diefer Welt zu befigen, und durch 

eine gaͤnzliche Gleichfoͤrmigkeit mit dem 
Wilen Gottes in allen Zufaͤllen 
dieſes Lebens, 
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Nachrichten von Kalifornien, | 
Zweyter Theil. N 


Don den Zinwohneen Californiens, | 





1 


Don der Geftalt, Sarbe und Anzahl 
der Californien: item, woher und wie | 
fie in Californien mögen gekom⸗ | 
men feyn. Il 





N Die Ealifornier, den Mericanern und 
x FRE FR Den übrigen Einwohnern von Ame⸗ 
rika der Geſtalt nad) ganz ähnlich, 
haben Diefed von den Europdern befonder : Die 
Haut, von dem Kopf bis auf die Fußfohlen, ift 
dunkel⸗ Faflanien» oder näglein- braun, ſticht aber 
bey einigen mehr auf ſchwarz, und bey anderen 
mehr auf lohfarh oder auf Fupfer»roth. Diefe 
55 Sarde 
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Farbe iſt, alſo zu reden, ihnen nicht angebohren, 
indem unter ihnen und aunderen von weiſſen Elte⸗ 
ren erzeugten Kinderen, wann fie zum Tauf ge 
bracht werden, kaum ein Unterſchied zu bemerfen 
ift; fie kommt aber bald nach der Geburt zum 
Vorſchein, und gelanget in wenig Zeit zu ihrer 
WVollkommenheit. Die Haar feynd pech⸗ſchwarz 
und ftrad. Ale feynd ohngebartet, und baben 
Die Augbrauen ſchlecht beſetzt; herentgegen brins 
gen ſie, an ſtatt der Schuppen, ſchier halb Fin⸗ 
ger lange Haar mit ſich auf Die Welt. Die Zaͤh⸗ 
ne , obwohlen fig diefelde nimmer fauberen , noch 
den Mund malchen ſeynd weiß wie Elfenbein. 
Beyde Augenwinkel gegen Die Nafe, feynd nicht 
zugeſpitzt, fonbern rund, und wie ein Bogen. 
Sie feynd wohlseftalte und wohl: propottionierte 
Reute, ſehr flinf, gelenfig , und Tonnen, mit den 
zwey vorderen a Stein, Beiner und andere 
Ding vom Doden aufheben. Sie gehen alle, gar 
wenige ausgenommen , bi8 in das hoͤchſte Alter 
ferjen » gerad. * Kinder ſtehen und gehen, 
ehe fe ein Jahr alt feynd , fchon gar munter anf 
ihren Fuͤßen. — iche ſeynd gros und anſehnlich, 
andere klein von Statur, wie anderwaͤrtig, aber 
niemand ſiehet man unter ihnen, der merklich dick 
von Leib waͤr; deſſen Urſach ſeyn mag, weil ſie 
taͤglich viel herum laufen, und alſo die Zeit nicht 
baden, viel men: 


Sn 
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In einem fo armfeligen unfruchtsaren Rand, 
ald Californien iſt, kann bie Anzahl der Einwoh⸗ 
ner freylich niet groß feyn, und e8 würden fiher> 

lic) faſt ale in gar wenig Tagen vor Hunger 
draufgehen, wann ed, wie Die mehrefte Brovinzen 
von Europa, bevölkert ware. Es feynd alfo deren 
Salifornier fehr wenig, und in Anſehung der 
Größe bed Lands eben fo viel, als wann ihrer 
gar keine wären : und dannoch nehmen fie noch 
-jährlih ad. Ed Werfpielt aber die Welt hiedurch 
wenig, und verliehret gar nichts von ihrem Glanz. 
Man reifet hie und Dort Drey , vier und mehr 


Taͤge, ohne einer menſchlichen Geſtalt anfichtig 


zu werden, und ich glaub nicht, daß die Ealifors 
nier vor Ankunft der Spanier , uber vierzig oder 
fünfzig taufend Köpfe, von dem Vorgebirg St. 
Kucas, big an Den Rio Colorado , ſich jemal 
Beloffen haben : Gewiß iſt, daß im Fahr 1767. 
in fünfzehn, das if, in allen Mißionen, und 
von dem 22. bis an den 31. Grad, nur zwoͤlf tau⸗ 
fend gesählt worden. Es ift aber Diefe fo geringe 

Zahl der Einwohnern, und Deren jaͤhrliche Ver: 
minderung, Salifornien nicht eigenthuͤmlich, oder 
in Galifornien etwas befonderd. Beydes ift Dem 
ganzen Amerifa gemein. Auf meiner Landreis, 
von Guadalaxära Did an den Bach Hiaqui in Dem 
Mericanifhen, und auf ver Dfifeit Des califors 
nifchen Meerbuſen, Das iſt, in einen Landſtrich 
don mehr als 400. Stunden, traf ich nicht mehr 
als 
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als dreyzehn indianifhe Dorflein an,’ und Die 
mehrſte Tage fein vernuinftige Seel. P. Chärlevoix 
in feinem erften Brief, an Madame Herzogin von 
Lesdiguieres frhreibt, daß er auf feiner vorhaben⸗ 
den Reife durch Canada, oder Kleu- frankreich, 
oft fünfzig Meilen werde zuruck legen, ohn einen 
Menſchen, außer feinen Neisgefahrten, zu ſehen *). 


























Es ift namlich Amerika (die Gegend von Mes 
rico und etlihe andere ausgenommen ) gegen 
Deutſchland und Frankreich gerechnet, ſchon bey 
befien Erfindung gleihfam eine Einoͤde geweſen, 
heutiges Tags aber ift es noch mehr eine foldhe. 
Wer die Hifforie von Treu: Frankreich erſtaedach⸗ 
ten Geſchichtſchreibers gelefen, ſechs oder fieben 
hundert Stunden Durch Das mexicaniſche Gebietl) 
gemandert , und von anderen Provinzen durch 
Leute, welche viel Jahr darinn firhaft geweſen 
ſeynd, ſichere Nachrichten uͤberkommen hat, der 
kann ſich die Rechnung von der Anzahl der brau⸗ 
nen Einwohnern von Nord⸗Amerika ſchon machen. 
Wann demnach der ſuͤdliche neue Welt: Theil, 
oder das mittaͤgige Amerika, nicht ſchier hundert⸗ 
mal mehr, als das mitternaͤchtige, mit Einwoh⸗ 
nern beſetzt iſt (welches ich zu glauben gar weit 

ent⸗ 





*) L’on m’ envoye dans un pais, ou je ferai ſou- 
ih vent cent lieues ct d’avantage, fans rencontrer 
IE I un homme, et fans voir autres chofes, que des 
bois &c, Charlevoix hit. de la N, France tom. 
$.. Pag, 66. 
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entfernt bin, fowohl wegen Dem, mad ich gele⸗ 
fen, als was ih von glaubwuͤrdigen Männern, 
mündlich vernommen hab , welche Dafelöft viele 
Jahr gelebt haben, und viel ſeynd herum gereifet) 
fo möchte ich doch gern jene Weltbeſchreiber nad) 
Amerika fenden, vie dreyhundert Millionen Ame⸗ 
rikaner aufzuſuchen und durch Die Muſterung paſ—⸗ 
ſiren zu machen, welche man in ihren Büchern 


ar 


life. Wer weiß, ob fie deren zwanzig oder fuͤnf⸗ 


- zehn in allem finden wurden? 


Bann die neue Welt fo volkreich war, ala 
dieſe Schriftfieler vorgeben, *) wuͤrden bie 
Schwarze aus Guinea und anderen Laͤndern, ſo viel 
Platz und Raum darin nicht finden , und koͤnnte 
man deren lieberfegung , aus einen Welt +» Theil 
in den anderen, wohl fparen. Es hätten auch 
die fogenannte portugeſiſche Mamelucken von 
St. Paul in Braſilien, und die Holander von 

Suri- 


x) In der frankfurter Neichd- Poft- Zeitung vom 12. 
Rovember 1771. wird folgendes geleſen: 


Riederrhein, vom-6, Nov: In den-zu Berlin 
fo eben aus der Preſſe gekommenen drey erfien Thei⸗ 
Ion des vortecfflinen Werks ic, wird unter ande 
rer Merkwuͤrd gkeiten und unvergleichlichen Abs 
handlungen die Zahl der Iebenden Einwohnern . + 
in Amertfa auf so Millionen angegeben; 


Weder dieſes Angeben, noch das Anfehen, wel⸗ 
ches der Verfaſſer des gelobten Werks haben az, 
werden mic) meine Meinung, die Zahl der Ams⸗ 
xikanern betrehend, machen aͤnderen. 
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Surinäma, nicht nothwendig, jene zwar nach Pa- 
raquarien, diefe den ganzen Drinsco « Strom, 
und andere gemiffe Leute, den Yfaragnon, oder 
Amazonen⸗Fluß hinauf, auf Menfhen: Raub 
auszugehen, weil ſie in der Naͤhe, und in ihren 
Eolonien ſelbſt, unvergleihlih mehr Menſchen 
faͤnden, als fie für ihren Zuder, Tabad, Indigo 
und andere Pflanzen und Fabriquen vomoͤthen 
haben. Die fo viele hundert Sprachen, welche 
alein in Sud» Amerifa geredet werden , ſeyn 
auch eine gute Probe deſſen ſchlechter Bevoͤlke⸗ 
ring, obſchon bey dem erfien- Anblick das Gegen» 
theil daraus, gleichwie auch aus Der Vielweiberey, 
su folgen fcheinet. Dann, mann mehr Leute da 
waren, war mehr Semeinfhaft unter ihnen, meil 
fie an einender wurden ſtoßen, und folgfam, ganz 
wahrfheinlish , viel wenigere Sprachen. Meine 
Ikas in Ealifornien redeten eine andere Sprach, 
als das übrige Wolf von meiner Mifion, ich bin 
aber ganz verfihert , daß die ganze Nation Diefer 
Ikas, fi nimmer auf fünf hundert Perfonen bes 
loffen habe. 


Die Urſachen einer fo ſchlechten Bevoͤlkerung 
zu allen Zeiten in Amerika, laffen fi aus dem 
Bebenswandel, und aus den beitändigen Kriegen 
ber Amerikanern unter ſich leicht abnehmen; wars 
um aber noch über das, nad Erfindung des vier 
ten Welt⸗Theils, deſſen Einwohner fo fehr bis 
an⸗ 
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De) 


Anhero geſchmolzen feynd, und noch täglich ſchmel⸗ 
zen; auch in jenen Provinzen, von welchen Die 
Europaer ſich noch nicht Meifter gemacht hatten, 
oder weder jegt Meiſter ſeynd; Wie nicht weniger 
aud) in Denen, in welchen Die Amerikaner nicht 
bad mindeſte gefränfet , in dem voͤlligen Beſitz 
ihrer gaͤnzlichen Freyheit b an — eben ſeynd, 
wie mehrgedachter P. Charlavoix von (änada, 
und Loxfiena (das ift, von su beyden Seis 


. ten des Mißiſippi, gelegenen Randfchaften) bei 


des bezeuget, und ic) von Ealifornien Zeug Bin; 
Diefes laffe ich anderen au rathen uber , und halte 
mid an bag, was PL. ır. v. 9. gefchrieben fleht, 
daß naͤmlich Die Vermehr⸗ a Die Verminderung 
des menschlichen Geſchlechts ın dieſen oder jenen 
Ländern, ein unerforfhliches Geheimnus fey : Se- 
cundüm altitudinem tuam multiplicäfti-hlios ho« 
minum, Ich hoffe, es wird der Leſer Diefen kur— 
zen Ausſchweif nicht übel aufnehmen, zu welchem 
die Eleine Anzahl ver Ealiforniern hat Anlaß geges 
ben, und ven ich jür nothmendig erachtet hab, 
damit fid) niemand uber Diefelbe zu fehr verwun⸗ 
dere, als welche dem ganzen Amerika gemein iſt. 


So gering nun Diefe Anzahl ift, und wie 
ein kleinen Theil der Erdwohner die Ealifornier 
ausmachen, fo ſeynd fie doch in ungemein viele 
Voͤlkerſchaften, Er Nationen und Zungen 
eingetheilet- Es mag eine Mißion nur aus tale 
ſend 
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fend Köpfe beftehen , fo mag fie leicht eben fo viel 
verfchiedene Voͤlklein unter ihren Pfarrfindern , 
als die Schweiz Kantons , Bundsgenoſſene, zu⸗ 
gewandte Ränder und Untertanen, zahlen. Sch 
zählte unter den Meinigen, Paurus, Arfchemes, 
Mitfchirikutamäis , Mit/chirikuseurus , Mitfebiri- 
kutaruanajeres, Teackwäs, Teenguäbebes, Utſchis, 
Ikas, Anjukmwäres ‚ Urfchipujes : lauter verſchie⸗ 
dene Bolflein, aber fein halb tauſend Galifornier- 


Hier Fönnte jemand fragen, warum deren 
Mißionen fünfjsehn geweſen, indem es ſcheinet, 
daß zwoͤlf und mehrere tauſend Indianer, gar 
fuͤglich von drey oder vier Prieſtern unterwieſen, 
beſorget, und ihnen die heil. Sacramenten koͤnn⸗ 
ten gereicht werden? Hierauf iſt die Antwort, 
dag Diefed nicht. allein in Deutſchland thunlid, 
fondern aud außer Europa in hundert Orten, wo 
ed die Umftände zulaffen , gebraͤuchlich, aber in 
Californien nicht wohl möglich fey. Dann erſt⸗ 
lich, wann drei oder vier taufend Ealifornier in 
einem kurzen Bezirk beyfammen wohneten, und 
zu einer Mißion gehörten, würden die in Galis 
fornien fo erſchroͤcklich Dunn gefäete Lebensmittel, 
gar bald in dieſem Bezirk nicht mehr erklecklich 
feyn, dieſelbe zu ernahren. Zweytens, ein jeder 
Californier, ein jede Zunft und Voͤlkerſchaft haben 
ihre Vatterland, in weiches fie fo fehr, ald andere 
Lente, ja noch mehr, weil fie unvernuͤnftiger, ver 
liebt 
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liebt und vernarret ſeynd, alſo, daß fie ſich Feis 
neswegs auf fünfzig und mehr Stunden weit von 
ihrem Geburtsort entführen ließen. Drittens, 
erſtgemeldte Zunfte und Voͤlker, deren Datter 
land eines von Dem anderen etwas weit entfernef 
it, hegen immer Feindfchaft. gegen einander, wuͤr⸗ 


den alfo gar übel. mit einander fallen, und fi). 


nicht leicht in einen Pferge treiben laſſen. Vier⸗ 
tens, zur Zeit einer regierenden Seuche und alle 
gemeinen Krankheiten, die nicht felten einreiffen, 
war es nicht möglich für einen Prieſter allein , die 
auf viele Meilen in- dem Feld zerſtreute Kranke 
zu befurhen, und ihmen , wie vonnöthen iſt, im 
geiftlihen und leiblichen Beduͤrftigkeiten beyzu⸗ 
fpringen. Meine Pfarrfinder beliefen fi) bey 
weiten nicht, auf taufend Seelen , und waren 
dannoch oft dreyßig Stunden weit, eine von ven 
anderen, gelagert: Die in dem Land übliche Spra⸗ 
eben, und deren Dialecti feynd auch nicht wenig, 
ein Mißionarius aber iſt froh, wann er Deren 
eine erlernt hat. 


Jetzt ift noch übrig, meine Meinung über 
Das zu erklären, woher namlich und mit welcher 
Gelegenheit die Californer in Diefes edle Land 
mögen gefommen ſeyn. Es hat dieſes von ver: 
fihievenen Orten ber , und auf verfchiedene Weis 
geschehen koͤnnen; aus eigner Willfuhr, durch eis 
nen Zufall, und aus Roth. Daß aber Leute von 

G freyen 
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freyen Stuͤcken, ungesmungen und ungedrungen, 
in Kalifornien feyen übergangen,fommt mir ſchwer, 
ja unmöglich vor zu glauben. Es ift Amerika gros 
genug , und koͤnnte fünfzigmal mehr Inwohner, 
auf befferem Grund und Boden, als Californien 
hat, ernähren ; wie fol es dann glaublid) feyn, 
daß jemand aus ganz freyem Willen, zwiſchen ſo 
unfruchtbaren und trodenen Selfen, fein Taberna⸗ 
kel aufzufchlagen, fich entichloffen habe? Bon der 
anderen Seit des californifhen Meers, nemlich 
aus Cinalöa und Sonöra, ift nicht unmoͤglich, daß 
die erſte Inwohner über Meer durch einen Zufall 
nad) Salifornien gelanget feyen; allem, fo viel. 
mir bewußt, iſt die Schifffahrt auf felbiger Kuͤſte, 
nimmer unter den Indianer in Mebung geweſen, 
wie fie auch heut zu Tag noch nicht iſt; fo fehlet 
es auch daſelbſt, bis auf viele Meilen in das Land: 
hinein , gar fehr an nothwendigem Gehölze , für 
ein auch Fleines Fahrzeug. Aus der Pimerie, 
welche das letzte Land , Kalifornien über gegen 
Norden ift , wäre der Webergang zu Land. nad) 
überfeßtem Rio Colorado , oder die Ueberfahrt zw 
Waller ( als wofelbft das Meer ziemlich enge , 
und voll Inſelen it) leichter gemefen, wann nicht 
in Shifflein, wenigitens auf Balfen, oder aus 
Mohr gemachten Fleinen Floͤßen, deren fi) auch 
meine Galifornier , die an dem Meer ſich aufhale 
ten, bedienen, entweder zu dem Fiſch⸗ und Schilde 
froftenfang , ober nach einer zwo Stunden vom 
Ft beim 
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dem Ufer gelegenen Inſel überzufahren. Ich mein 
aber, wann dieſe Dimeriften , entweder aug 
Vorwitz nad) Californien waren übergefahren, over 
Durch Ungewitter dahin waren geworfen worden, 
daß fie, nach dem eingenommenen Augenſchein 
des californifchen Elendes, den Ruckweeg gar bald 
wieder gefucht, und auch würden gefunden habem, 
Bleibet alfo der einzige Nothzwang übrig, wel 
cher fo leicht mit den erſten Californien, als mit 
hundert anderen amerifanifchen Voͤlklein, auf fol 
gende Weis ſich hat ereignen konnen. Schier alle 
benachbarte Bolfer in Amerika , welche nicht uns 
ter europaifcher Bottmaͤßigkeit fiehen, ligen eine 
ander faſt ohne Unterlaß in den Haaren , und iſt 
oft des Kriegens, fo lang Die eine Partey der arts 
deren Widerftand thun kann, Fein Ende; welche 
Kriege aus gar geringer Urſach, aud) zwiſchen den 
verſchiedenen Zunften Der namlichen Haupt- Nation, 
und von der namlichen Sprach, zu entitchen piles 
gen. Wann die Kräften Des einen Theils zu ſehr 
geſchwaͤchet ſeynd, gefchiehet gemeiniglich, daß 
er das Reißaus nimmt, und anderswo, weit von 
dem Feind, ſich niederlaſſet. Dieſemnach iſt meine 
Meinung , daß Die erſte Californier, von ihren 
Feinden verfolget, von Norden in dieſe Halbinfel 
zu Fuße gefommen feynd, und in Californien eine 
fihere Wohnung gefucht Baden. Die californie 
ſche Jahrbücher, oder wenigſtens ihre Traditionen 
von Batter zu Sohn koͤnnten ung ven beften 
| a2 Ente 
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Entfcheid hierüber geben: es ſeynd aber jene noch 
nicht an das Taglicht gefonmen, und, Die Tra> 
ditionen betreffend , weiß Fein Galifornier , was 
fi) in feinem Datterland , ehe er gebohren war, 
hat sngetragen; es wird ihm auch niemand weiß 
machen, wer, oder was für Leute feine Elteren 
gemefen feynd , wann er Diefe wäahrender feiner 
Minderjaͤhrigkeit verlohren hat. 


Allem Anſehen nach haben die Ealifornier , 
menisftend Die gegen Suͤden gelegene, geglaubt, 
ehe fie die Spanier , vor ſchier dritthalb hundert 
Jahren, das erfiemal in ihrem Land gefehen ha> 
ben, daß Californien die ganze Welt, und fie der» 
felben einzige Einwohner waren. Dann fie fas 
men zu niemand, niemand Fam zu ihnen ; und es 
hielt fich ein jedes Fleines Voͤlklein, in feinem 
fleinen Bezirke. Cinige von den meinigen glaub⸗ 
ten, fie fümen von einem Vogel her; andere, von 
einem Stein, welcher niet weit von meinem Haus 
lag; andere träumten auf Diefen Schlag etwas 
anders , ie eine unvernänftiger und thorechter, 
als Die andere. 
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I. 


Don der Wohnung der Californier: 


Set dem ich aus Californien zuruck, in mei⸗ 
nem Vatterland bin angekommen, bin ich 
oft, die californiſche Städt und Doͤrfer, auch Die 
Collegia der Jeſuiten betreffeud, audgefragt wor⸗ 
den, weil man ſich fein bewohntes Rand ohne jene, 
und feinen Mond ohne Rlofter pflegt einzubilden. 
Der franzöfifhe mehrgedachte Ueberſetzer, bedie⸗ 
net ſich auch nicht ſelten der Wort : villes, villa- 
ges, das iſt, Staͤdte, Doͤrfer, und ſogar des 
Ausdrucks, Metropole, welches, wann ich es recht 
verſtehe, eine Haupt = oder eine erz-biſchoͤfliche 
Stadt wil fagen, obſchon nicht allein fein Biſchof 
oder Erzbiſchof in Californien wohnet, fondern 
auch noch feiner einen Fuß in daſſelbe geſetzt hat, 
noch, ganz glaublich , in daſſelbe ind kuͤnftig wird 
fegen. Es vermeinte zwar der Seldprediger Bes 
Herrn Pörtola , wirflidhen Gouverneurs von Ca⸗ 
lifornien ‚ es wurde in der californifchen Stadt, 
wie er fich einbildete, Loreto, an Goldſchmidten 
sicht fehlen, die ihm ein filbernes Heiligthum⸗ 
faitlein , fo ihm auf der Reife beſchaͤdiget ift wor» 
den, wieder einrichten Fonnten; er fand fich aber 
fowohl in diefem, als mehr anderen Dingen 
jammerlich betrog en. 
3 Anger 
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Außer den Kirchen, und den Wohnungen 
der Mißionarien (welche ein jeder, ſo gut er 
konnte, und wie die Zeit und andere Umſtaͤnde es 
zuließen, von Stein und Kalch, von Stein und 
Koth, von ungebrennten ungeheuren Badenfteine, 
oder von anderem Stoffe nebauet hat) item 
außer einigen Baraquen, welche nunmehr die zum 
täglichen Haus: oder Kirchen: Dienft nothwens 
Dige , oder andere wenige Indianer, , in den vier: 
achn Mißionen gebauet haben, wie audh die fleine 
Soldadefta , Die Schiffleute , die Kuͤhhirten und 
die Bergfnappen, außer dieſem, fage ich iſt in 
ganz Californien nichts zu fehen, das einer Stadf, 
einem Dorf, einer menfchlichen Wohnung, einer 
Hüfte, oder einem Hundsſtall gleich fähe. 


Es wohnen demnach die Ealifornier, fie ei: 
fen, ſchlafen und leben, je und aleit unter dem 
freyen Himmel, in offenem Feld und auf der Blof- 
fen Erde. Dannoch machen fie, warn im Min 
ter der Wind etwas ſcharf ift, um fich herum, und 
von der Seit allein, mo der Sroft herkommt, ein 
zwey Spannen hohen halben Mond von Neifer, 
und wiſſen folgiam auch, fo dumm fie fonft ſeynd, 
den Mantel nach dem Wind iu benfen. Es ifl 
nichts anders möglich, und man fann von ihnen 
mehr nicht fordern, wann man nicht wil, daß fie, 
wie bie Schneden und Schildfrotten, ihre Behau— 
fung allzeit auf dem Rucken nachtragen, oder mie 
Die 
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die Tartarn, auf Karren mit ſich führen folen, 
mozu dann das Land, wie oben ift ermehnet wor. 
den , frenlich fehr bequem if. Dann fie bringen 
ihr ganzes Leben mit immermwährendem Herum⸗ 
fhweifen zu , worgu die Roth , ihre Nahrung zu 
ſuchen und zu finden, fie zwinget. Sie fonnen 
nicht das ganze Jahr von dem namlihen Ort früh 
morgens ausgehen , und zu Abend eben dahin zu⸗ 
ruck fehren , weil ein fleiner Strid Landes nicht 
hinlaͤnglich ift, dag ganze Jahr mit Proviant fie 
zu verfehen, fo wenig fie auch, ein jedes Voͤlklein 
für ſich, an der Zahl ſeynd, und weil heut da 
Daß Waffer , morgen dort biefer oder jener Saas 
men, den fie fammlen , aus: und zu gnaden gee 
het. Sie erfüllen alfo vem Buchſtab nach, was 
von und alen gefchrieben fteht, daß wir auf Die 
fer Welt feine bleibende Statt haben. 


Gott allein, der alle unfere Schritt, auch) ehe 
wir gebohren waren, gezählt hat, weiß, wie viel 
taufend Meilen ein Ealifornier , der achtsig Jahr 
ift alt worden, in feinem Leben herumgeirret, bis 
er das Grab, von welchem doch er täglidy nur 
einen Singer breit entfernt war, gefunden hat. 
Ich werde nicht weit fehlen, mann ic) ſage, daß 
viele aus ihnen ihr Nachtquartier über hunderte 
mal in einem fahr anderen , und faum dreymal 
nad einander, auf dem nämlichen Platz und in 
ber namlichen Gegend fihlafen , ausgenommen 
54 wann 
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wann fie in der Mißion ſtehen. Uebrigens wer⸗ 
fen fie ſich nieder, wo fie die Nacht uͤberfallet, 
ohn alle Sorg wegen ſchaͤdlichem Ungeziefer, oder 
Unſauberkeit des Erdbodens. Sie wohnen alſo 
auch nicht, wie andere Schriftſteller ſagen, die 
ihnen feine Staͤdte und Dorfer zugeben, unter 
dem Schatten Der Bäume, weil deren Feine zu Dies 
jem Ende bequemliche in Ealifornien ſeynd; weder 
wohnen fie in den Eroholen, Die fie felbft machen, 
wie andere wollen, ſondern in den Feld+ Kruften 
und Löcher, aber nur alsdann , warn es wirklich 
regnet, und folde Unterſchieffe alsdann beyhan⸗ 
den ſeynd, als deren nicht viele und nicht uͤberall 
ſeynd anzutreffen. 


Wann fie für einen Kranfen ein Verdeck, 
wegen Hige oder wegen der Kalte zu machen ſich 
einfallen laſſen, ift deffen-Eingang gemeiniglic) fo 
nieder, daß man auf Hand und Füßen bisweilen 
hinein muß frischen, und das ganze Gebäude ift 
ſo kurz beyfammen , daß man weder darinn auf⸗ 
recht ſtehen, noch Platz finden fann, wo man den 
Starken n Beicht zu hören und ihm zusufprechen, 
ſich auf die Erd koͤnnte niederlaſſen. Faſt ein glei 
ches ihnen jene, welche Amts: oder anderer Ur: 
jagen halber , in ber Mißion beftändig wohnen: / 
und deswegen Rn Häuslein bauen. Es feynd dieſe 
oft tſo fein, ſo eng und niedertraͤchtig, daß kaum 
Mann und Weib darinn ſitzen oder liegen ons 
nen: 
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en: Die Urſach deſſen iſt, weil die Californier 
nichtd wiffen von dem beyfammten fiehen , oder 
fich ftehende mit Gefprad) unterhalten, und noch 
siel weniger von dem Auf- und Ablpasieren in, 
oder außer feine Wohnung Es brauchen auch 
ihre Mobilien nicht viel Raum in ihren Haͤuſern. 
Die ihren NN ten wirklich nicht nachgehen, 
bringen Die- ganze Zeit ſitzend oder ligend zu. 
Wann fie den m ißlonarius befüchen, und ihren 
Bortrag gethan haben , feßen fie fich auch ohnge⸗ 
heiſſen glei) auf Die Erd nieder; die Weiber zwar 
mit gerad ausgeftrecften, Die Mannsbilder aber 
auf afistifche Art geihranften Füßen , : welchen 
Brand) fie auch in der Kirch und fonft beobachten. 

Im übrigen bekuͤmmeren ſie ſich ſo wenig, ein 
Haͤublein zu haben und unter Tach zu wohnen, 
daß ich aus den alten Kranfen, heut unter dem 
freyen Himmel fand ligen, für welche ich geſter 
Krankheit halber ein Huttlein hatte aufrichten laſ⸗ 
fen. So viel fann Die Gewohnheit. 
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6. II. 

Don der Aleidung der Californier. 


elche in ihren Büchern, von Hauptſtaͤdten 
und von erzzbifhöflihen Sitzen in Cali⸗ 
fornien Meldung thun , hatten aud) die Zahl der 
Salanterie »s Rramern , der. Sammet + Seiden- 
und Spigen » Webern in Galifornien anzeigen fol- 
fen; dann in ſolchen lagen pflegen ſich ſolche 
Kuͤnſtler, folhe Kauf: und Handmerfsleute aufe 
zuhalten, und die Anwohner mit ſolchem Zeug 
fich zu fhmuden. Es ift aber von einem fo wenig 
in Salifornien als von Dem anderen , und wie e3 
mit ver Wohnung, fo ift ed mit der Kleidung der 
Galiforniern beſchaffen; und diefes nicht, mie bey 
vielen anderen Indianern, aus Trägheit, fondern 
aus Noth, aus Mangel des Zugehörs und der 
Mitteln, ſich etwas anzufchaffen. 


Gleichwie Dann die freye Luft ganz allein den 
Saliforniern zur Behauſung, alfo dienet ihnen 
ihre fchwarz: braune Haut alein an ftatt Des 
Rocks und Mantels, der Hofen und Wammes, 
Des Schlafpelzes und Hemdes, der Sommers und 
Hinter » der feyer⸗ und werbtäglichen Kleidern, 
und an flatt alled Geſchmucks; wobey fie aber un» 
ter anderen dieſe nicht geringe Vortheile haben, 

Daß, 
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daß, aleichwie fie fi nimmer vor ausfommendem 
Feur in ihren Haufern, alfo, ihre Rleivung und 
Garde de robbe belangend, fie weder vor Schaa—⸗ 
ben noch vor Dieben ſich zu fürchten haben ; daß 
ihnen der Rod nimmer zu eng, noch der Mantel 
zu kurz werde; daß fie dad Hemd am Leib nicht 
verfpielen fünnen , und daß fie endlich zu jeder 
Stund ſich fertig, angefchirret und gekleidet be: 
finden , in welchem fo wichtigen Gefchäfft fo viel 
eitles Frauenzimmer fo viel theure Stunden zu— 
bringt, und ſo unverantwortlich verlieret, von 
welchen Stunden es einſtens etliche wird wuͤn— 
ſchen zu haben, aber vielleicht nicht erhalten. 


Ohngeachtet aber deffen, was ich eben jetzt 
gefagt hab , und daß im nordlichen Theil von Sa; 
Iifornien ganz ungefleidete Weibsbilder feynd ger 
funden worden, fo hat doch umter den anderen 
Nationen das Frauenvolk in Californien ( aber 
dieſes allein ) ſich allzeit ein wenig gefucht zu Bes 
decken. Der allgemeine Gebraud) unter ihnen 
mar, und iſt annoch, Daß fie aus den Aeſten des 
in Deutſchland unter dem Namen, Aloe, befann- 
ten Gewaͤchſes, einen weiſſen Faden ziehen, aus 
biefem milden Hanf oder Flachs duͤnne Schnürs 
lein machen, dieſe Schnürlein mit hundert und 
hundert, von Fleinen Waller - Rohren abgefchnitte: 
nen Knöpfen , gleich) einem Nofenfranz anfallen r 
und von den alfo angefaßten oder garnierten 
Schnuͤr⸗ 
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Schnuͤrlein eine gute Anzahl und dick beyfammen, 
ſowohl unter dem Bauch, als von Hinten, ohn- 
gefehr ein Spann breit an einem Gürtel herab 
laffen bangen, und diefes unter einigen Nationen 
bi8 auf Die Knie, unter anderen bis an die Wa⸗ 
pen oder auf Die Fuße. Beyde Seiten aber, und 
der ganze übrige Leib, fennd und bleiben mit 
nichts, als mit der bloßen Haut überjogen. Et: 
liche auß ihnen, um einige Mühe zu fparen, hen- 
fen ruckwaͤrts an ſtatt der gefagten Schnuͤrlein, auf 
Art Der Bergfnappen, ein Stud von ungegerbtem 
Hirfhfele, oder ein jeden Rumpen von Wolle oder 
£einwand, den fie heut zu Tag befommen koͤnnen. 


Bon eben zwey ſolchen Stuͤcker Hirfchfelle 
machen fie au, wann fie es haben, ihre Schuhe 
oder Sandalien, ohne Quartier und ohne Ober: 
leder , welche fie an der Ferfe und zwifchen dem 
fleinen und großen Zeen, mit groben aus sefagtem 
Aloe gemachten Stricken veft machen, 


Das Haupt fragt Mann und Weib, groß 
und Flein bey Wind, Nebel, Regen und Sonnen: 
fhein allzeit blos, auch jene ſogar, welche in ei» 
ner fiheren Mißion für andere Leute, aus Pal— 
men-Blättern feine üble Huthe zu flechten wiffen, 
deren auch wegen ihrer Leichtigkeit die Mißiona— 
tii auf den Reifen ſich pflegten zu bedienen. 


In 
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In gewillen Umſtaͤnden, und an ihren Gala 
fägen , beinahlen fie ven ganzen Leib hier und 
dort mit roth und gelber Farb, welde fie aus eie 
nigen Steinen brennen. 

Dieß war nun die Tracht und der Aufputz, 
Das Traur- und daß Hochzeit⸗ dad Sommer: und 
Winters Kleid der ungetauften Galiforniern. 
Die nunmehr Setaufte beyderley Geſchlechts zogen 
etwas befjer und ehrbarer daher; dann es gab ein 
jeder Mißionarius, ein oder zweymal im Jahr, 
einem Jedwedern männlichen Geſchlechts, ein 
ſechs Spannen langes und zwey breites Stuck 
blauen Tuchſs, den unteren Leib zu beveden. 
Nebſt diefem, wann ſich fein Vermögen fo weit 
erſtreckte, gab er allen ein wollened, blaues kur⸗ 
zes Roͤcklein; den Weibern aber und Mägbdlein, 
ein aus Wolle grob gewebten dicken weiſſen Schleyer, 
der ihnen den Kopf und ganzen Leib bis auf die 
Sußiohlen bedeckte. In etlichen Mikionen befaz 
men die Weiber auch Node und Wammes aus 
Slauem Flanell, oder aus baumwolle gewirfte 
Hemder; und die Männer aus grobem Tuch Ho— 
fen und lange polnifche Roͤcke. Es merfen aber 
ſowohl die Weiber ihre Schleyer , ald Die Maͤn⸗ 
ner ihre lange Node , fobald fie aus der Kirch 
kommen, aleich auf Die Seit, weil diefe Decken 
in ihrem Herumlaufen, beionders in ven Some 
mer, ihnen gar hinderlich ſeyn, und au beſchwer⸗ 
lich fallen wuͤrden. 

Schier 



























— 


28* En — F * 
BER, Fe FR ee 
DO FERFEF ER a 






























110 Nachrichten 


Schier alle dieſe koſthare Stoffe kamen aus 
der Stadt Mexico, weil aus dem, was Califor⸗ 
nien herfuͤr bringt, nicht moͤglich iſt, ſie zu klei⸗ 
den. Dann die Schaaf, ſo man daſelbſt kann 
halten, ſeynd wenig, und bleibt noch uͤber das 
die Haͤlfte der Wolle an den Doͤrnern hangen, 
wo ſie vorbey und durchmarſchieren. 


Dieſe Kleidung der getauften Californier 
und Californierinnen, man betrachte gleich die 
Materie, oder die Kunſt daran, hat gewißlich 
nichts, fo der chriſtlichen Demuth zuwider wär, 
und koͤnnte nicht ſchlechter noch einfaͤltiger ſeyn, 
als fie iſt; fie faulen aber, fo viel mir bekannt iſt, 
nachdem fie geftorben, nicht ehender , als fie vers 
faulen würden , wann fie in Seiden und Sammet 
Die Täge ihres Lebens wären eingewickelt gewefen, 
von Gold und Silber gefhimmert, und mit den 
in ihrem Meer gefifchten Perlen, gleich einem Ab⸗ 
gott oder einer Göttin, etliche Jaͤhr lein gepranget, 
und Wind gemacht hatten. Du magſt nun fol: 
zieren und gekleidet feyn, wie du willſt, fo wife, 
daß das Grab auf Dich wartet, Daß die Faͤu⸗ 
ledein Ligerſtatt, und die Wuͤrm dein Rleid 
gar bald feyn werden, Iſaiæ c. 14, v. ı1. 


ERBE REEEITTETEEN SCHERE TTERTTE 
et 
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Don der Habs und Geratbfchaft- 
Item von der Arbeic und Beſchaͤff⸗ 
tigungen der Californier. 


De ligende unbewegliche Guͤter der Califor⸗ 
niern, ſeynd keine andere, als die harte 
Felſen, kahle Berg, und das ſandige bein-durre 
Erdreich; die bewegliche ſeynd die Steinhaufen 
und Dornbuͤſche, ſamt allem dem, was auf und 
unter der Erd lauft oder kriecht. Ihr Hausge⸗ 
raͤthe, wann ich es alſo ſoll nennen, ſeynd Bo⸗ 
gen, Pfeile, ein Stein an Platz eines Meſſers, 
ein Bein oder ſpitziges Holz, Wurzlen auszugra⸗ 
ben, eine Schildfrott: Schale anſtatt eines Korbs 
und Kinder: Wiege, ein großer Darm , oder die 
Blafe von einem Viehe, um Waller zu holen, 
oder auf den Reifen mit fich zu führen, und fehließe 
lich, wanns Gluͤcke gut iſt, ein aus obberuͤhrtem 
Aloe-Garn, wie ein Fiſcher-Netze, geſtricktes 
Saͤcklein, oder der Balg von einer wilden Katz, 
ihr Proviant, ihre Sandalien, und allerhand uns 
flätige alte Lumpen darinn zu bewahren, oder aus 
einem Drt in das andere zu fchleppen. 


Diefes Gerathe, und diefe Güter Der Califot⸗ 
vier, noch etwas mehr infonderheit zu betrachten, fe 
iſt 
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iſt der liebe Erdboden, der Galifornier Eß⸗ und 
Spiel» Tifh, ihr Seffel, ihre Eigerflatt und ihr 
Bett, ihr Sprach- Studier- und ihr Schlaf 
sinmer; ihre Kuͤche und Speis⸗Saal: Die rauhe 
Berge und Klippen , feynd ihre Borhänge und 
Tapezereyen: das grüne oder dürre Geheck und 
greuliche Dornſtauden, feynd ihre Ruffgarten und 
ihre Schildereyen, ihre Spaziergang und Alleen; 
und ihre klafter-hohe Spiegel und Spiegel: Zim> 
mer , ſeynd die alzeit ſtehende Waſſer-Suͤmpfe 
und Pfuͤtzen. In Diefen beflehet der Schag und 
Keichthum ver Californier , bey welchem fie aber 
die Tage ihres Pebens in Geſundheit, und in uns 
vergleichlich großerer. Zufriedenheit, Ruhe und 
Luſtbarkeit zubringen » als taufend und taufend 
Menſchen in Europa, welche ihre Hab und 
Guts fein End willen, und ihre alte und. neue 






























Muͤnzen faum im Stand fepnd zu zählen. Calis 


fornien bat zwar feine Dorner , es beunruhigen 
aber und verwunden Diefe weder. fo oft, noch: fo 
tief die Süße der Galifornier , als jene, Die man 
in den Cofres in Europa aufbehaltet, dad Herz 
ihrer Befigern durch flechende Sorgen, gemäß dem, 


was bey dem heil. Lucas am 8. v. 14- gefchrieben 
ſteht; vieler tobtlihen Wunden, fo fie durch ihren 


Mißbrauch ihnen. verfegen , nicht zu gedenken. 
So ift auch die aͤußerſte Armuth der Galifornier, 
ind der ganzliche Abgang aller zum menfdlichen 


Leben nothwendig ſcheinender Sachen, kein ſchlech⸗ 


ter 
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fer Beweis, Daß Die Natur mit wenigem zufrieden 
if, und mit wenigem erhalten kann werden; und 
daß folglich nicht Die Noth, fondern eine unmäßie 
ge Lieppigfeit , und eine Uebermaaß des Wolluſts, 
saufenderley Ding erfunden hat, mit deren Werth 
fo viele Nothleydende koͤnnten und folten gefpeift 
und gekleidet werben. 


Alle Handwerke und Künften , welche ihre N 
Vorfahrer mögen verflanden und getrieben haben, 
wie auch aller Werkzeug, deſſen Gebrauch fie mo» I 
gen gemußt haben , ſeynd bey) allen Amerikanern, I 
und folalih auch bey den Ealiforniern , mit der 
Zeit in Abgang und gaͤnzliche Vergeſſenheit geras \ 
then. Bogen und Pfeile ſeynd die einzige, Deren | 
Gebrauch und Weife fie zu machen, bey afen iſt | 
uͤbergeblieben und beybehalten worden, weil ale | 
dieſes Zeugs und deſſen Handierung , zu ihrem 
Schutz und zu ihrer Nahrung vonnöthen haben. 


Es feynd die Bogen beren Salifornier mehr | 
als ein vollftändigeß Klafter hoch, wenig krumm/⸗ | 
und gemeiniglic aus der Wurzel wilder Weiden I 
gemacht, bey fünf Finger in ver Mitte dick, rundy 
und nach und nad) gegen beyde Ende etwas Dune 
ner und gefpiget- Die Schnur oder Kordel iſt 

Jon Vieh⸗Gedaͤrme. Ihre Pfeil feynd aus ges 

meinem Rohr, welde fie bey dem Feur ſchnur 

‚gerad machen. Sie fennd ſechs gute Spanner 
9 lang; 
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lang, haben unten an dem einen Ende einen Aus⸗ 
Schnitt, die Schnur zu faffen, und drey oder vier 
nicht weit hervorftehende fingerlange Federn in 
den zu dem Ende gemachten Ritzen. An dem 
anderen Ende flehet ein anderthald Spannen lan⸗ 
ged, in Das Mohr eingefchobenes, ſpitziges ſchwe⸗ 
res Holz, auf deflen Spige fie gemeiniglich noch) 
ein Seurftein, fhier wie ein Schlangen-Zung drey⸗ 
fpißig , und wie die Zähne an einer Saͤge ausge 
arbeitet, veft machen. Sie üben ſich von Kindheit 
an im Pfeil fchießen, weßwegen es gute Schügen 
unter ihnen giebt. Es beftehet alſo Die ganze 
Wiſſenſchaft, Arbeit und Befchafftigung der Calis 
fornier männlichen Gefchlechtd, im Bogens und 
N feilmachen , welche fie allzeit , wohin fie gehen, 
mit ſich zu führen pflegen. Das Weibervolf weiß 
von nichts anders, arbeitet und befchäfftiget fich 
mit nichtd, als mit obgemeldtem Schurzleinmae 
then für fi) und für die ihrige- Was die Küche 
angeht, fo ift ein jeder fein Koch, und alle, Mann 
und Weib, jung und alt, legen ſich ebennäfig 
auf die Kocherey, fo bald fie fid) bewegen, und 
das Feur fünnen ſchuͤrren. Wann erfigedachte 
Ding fertig feynd , thuen ale, gres und flein 
beyderley Sefhlechtd, den ganzen Tag und das 
ganze Fahr nicht? anders, koͤnnen auch nichts an⸗ 
ders thun , ald ihre Nahrung fuchen und verzeh⸗ 
ven , fhlafen, ſchwaͤtzen und muͤßiggehen; es fey 
dann daß in den nunmehr errichteten Mißionen 
etwas anders au thun vorfallt. $, V. 





















































Don der Yrabrung, ZAocherey und 
Gefraͤßigkeit der Californier. 


o unfruchtbar Ealifornien ift, fo ftirbt Doch 

fein Californier vor Hunger, wann nicht 
vielleicht, entweder ein Seranfer im Feld und weit 
von der Mißion, weil die Gefunde gar wenig 
um die Kranke fih pflegen zu befümmeren, wann 
es gleihmohl ihre Männer, Weiber over fonft 
nahe Anverwandte felbft waren ; oder ein kleines 
Kind, welches feine Mutter, oder beyde Eiteren, 
gar frühzeitig verlohren hat, indem bisweilen nie⸗ 
mand zu finden iſt, aud) nicht fein eigner Batter, 
ver ſich eines foldyen Kinds wolt annehmen, und 
den geringiten Liebd- Dienft ihm erzeigen. 


Derjenige, welcher die Vogel des Lufts erhal: 
tet , deren fünf um ein Groſchen gekauft 
werden , und welde die Erd fo wenig , als die 
Galifornier, anbauen, biefer tragt auch Sorg für 
etliche taufend diefer Armſeligen, die er mit feinem 
Blut erfauft und zum Himmel erichaffen hat, 
und weiß diefelbe zwifchen lauter Stein und Doͤr⸗ 
ner zu ernähren. Die Speifen feynd zwar ſchlecht, 
aber zugleich) wohlfeil, und ed bleiben die Califor⸗ 
nier gejund, werben ſtark und alt dabey. 
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Man Fann dieſe Speifen , und ale californi 
sche Leckerbislein (welche ale von ſich ſelbſt, und 
ohne Handanlegen eines Menſchen wachſen) im 
vier Sattungen abtheilen- Unter Die erfte gehoͤ⸗ 
ten einige Wurzeln, und unter anderen , Die 
Wurzel, Juka, genannt, welde vieler Amerifa> 
nern, und nicht wenig Spaniern auf der Inſel 
Cuba, tägliches Brod, aber in Ealifornien duͤnn 
gefaet if. Man macht anderswo eine Art Brods 
oder Kuchen daraus : den Ealiforniern wäre Dies 
ſes zu langweilig; fie braten alfo nur, die Jucka, 
wie die Ervdäpfel, im Seur. Ich hab fie auch die 
Wurzeln von gemeinem Lafer » Rohr, wie fie 
diefelbe aus. dem Waſſer gezogen, roh hinein fref 
fen gefehen. Abſonderlich aber gehoͤret unter diefe 
erfie Gattung die Wurzel, oder beſſer zu fagen, 
ver Kopf von Aloe: Stauden, deren es gar vie 
lerley Gattungen in Californien giebt, und Die 
nicht alle zu genießen feynd. Mean findet fie aber 
nit fo haufig, als die Californier gern wollten; 
und muͤſſen oft zwo oder drey Stunden weit hera 
gebracht werden , weil nicht felten an dem Ort 
ſelbſt, wo die Aloe wachſet, Fein Waſſer zum 
trinken iſt. Es koſtet auch Mühe und gehet viel 
Zeit darauf, Bid man fie auf die Tafel kann feren, 
wie beffer unten fol gefagt werden. | 


Unter die zweyte Gattung gehören allerhand 
Heine Saamen, die fie auch fogar von dem duͤr— 
ren 
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ren Heu, obſchon viel Fleiner , als der Senft, 
zuſammen klauben, allerley Huͤlſen-Fruͤchten, 
die an Hecken und Baͤumlein wachſen, deren wohl 
mehr als ſechszehnerley, wie P. Picolo gefihrieben, 
feyn mögen, welche aber alle bie californifhe 
Speiher gar ſchlecht anfuͤllen; und mag wohl al⸗ 
les, was einer von dieſen Saamen und Huͤlſen⸗ 
fruͤchten in einem Jahr mit vieler Mühe ſamm⸗ 
let, kein ganzes Malter außmaren. 


unter die dritte Gattung rechne ich alled, 
was Fleiſch iſt, oder einige Gleichheit mit dem 
Fleiſch hat und lebet; als da ſeynd vierfuͤßige 
Thier und Voͤgel, von denen im erſten Theil 
Meldung geſchehen ift 5; item, heutigs Tags, 
Hund und Kagen, Pferde, Efel und Maulthier, 
item Nacht ⸗Eulen, Mäufe und Nasen, Enderen 
und Schlangen , Sledermanfe und Heufhreden, 
Srifen, eine Art von grünen, fingerlangen, aber 
nicht haarigten Raupen, und ein abfcheulicher, 
nur in alten verfaulten Holz zuweilen befindliche, 
daumendicker und eben fo langer weilfer Wurm, 
von dein fie ſagen, Daß er lauter Speck ſey. 


Die vierte Gattung beſtehet in allerhand Un⸗ 
fauberfeiten, und ſchier gar in allem dem, was 
die Zaͤhn kaͤuen, und der Magen verdauen kann; 
als da ſeynd die Blaͤtter von den indianiſchen Fei⸗ 
gen⸗Stauden, eine gewiſſe Ark zarter Hoͤlzlein 
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und junger Geſchoß, gegerbtes und ungegerbtes 
Leder, alte Riemen aus rohem Felle, womit Jahr 
und Tag ein Zaun, oder ſonſt etwas gebunden 
war; item, was ein anderer ſchon eine gute Weil 
im Maul gekaͤuet und ausgeſpiehen hat; Beiner 
von kleinem Federviehe, von Schaafen, Geiſen 
und Kaͤlber; item, von Faͤule grüm, von Wuͤr⸗ 
men mieder lebendig gewordenes, und einen une 
erträglichen Geftanf von fich gebendes Sleifh und 
Fiſch; roher und fauler Weiten und Welfhforn, 
und mas dergleichen niedliche Bißlein noch mehr 
ſeyn koͤnnen; dann alles dieſes wiſſen Die Califor⸗ 
nier ſich zu Nutzen zu machen, und ſeynd ihre 
Arzneymittel gegen den ſchwarzen Hunger. 


Ich glaube nicht, daß man den Schweinen 
in Europa etwas vorſchuͤttet, welches man nicht 
auch den Californiern, ohne ſie zu beleidigen, oder 
daß ſie ſich uͤbel gehalten zu ſeyn vermeinten, vor⸗ 
ſetzen koͤnnte. Deßwegen laßt ſich niemand eins 
fallen, den Weizen oder das Welſchkorn, ſo fuͤr 
dieſelbe in einem großen Keſſel gekocht wird, von 
ben ſchwarzen Würm oder Kaͤferlein zuvor zu rei⸗ 
nigen, obſchon deren eben ſobiel, als Weizenkoͤrn⸗ 
lein da waͤren. 


Ich traf einſtens einen ſiebenzig jaͤhrigen 
blinden Greis an, welcher zwiſchen zwey Steinen 
einen alten, aus rohem Hirſchleder gemachten 
| Schuh 
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Schuh serfiüdelte, und mit den ganz rohen Stuͤ⸗ 
den geraden Weegs das Maul und den Magen 
ftopfte , ohnerachtet er eine große Tochter und 
zwanzig jährige Enfln hatte. Mit zwoͤlf Mealter 
Kleyen (melde fie ebenfalls drocken und roh ef 
fen) für jeden Tag , wurde ich mein ganzes Volk 
in der Mißion haben fäßhaft machen fünnen , die 
Zeit der Pitahajas allein ausgenommen. Kaum 
ift ein Ochs oder eine Kuhe geſchlachtet, und das 
Fell zu droͤcknen auf der Erd ausgeſpannt, 10 
zutfchet gleich ein halb Dutzet Knaben oder Maͤn⸗ 
ner auf demfelben herum , fragen, ſchaben und 
reiffen , fo gut und fo viel fie koͤnnen, mit Meſ⸗ 
fer, Stein und Zähne herab , fahren mit der 
Beute ſogleich dem Maul zu , und diefes fo lang, 
als das Sen in freyer Luft und Preis, oder bis es 
durchloͤchert iſt. 


In des heil. Ignatii, und in anderen wei⸗ 
ter gegen Norden gelegenen Mißionen, giebt es 
Leute, welche einen Biſſen Fleiſch an einem Schnuͤr⸗ 
lein gebunden, zwoͤlf-⸗ und mehrmal in den Ma- 
gen hinunter ſchlingen, und zwolfmal, wie einen 
Derlenfifcher aus dem Waffer, wiederum aus dem 
Magen heraus ziehen, um den Sefhmad und Ge⸗ 
nuß davon deſto langer zu haben. 


Hier bitte ich den befcheidenen Lefer um Er⸗ 
laubnuß, noch etwas fehr unmenſchliches und efel- 
H 4 haftes 
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haftes bey zu feen , deffen ınan kaum elwas gleis 
ches von einem anderen Volk auf Der Welt mag 
JM sehört haben, weil ed nicht minder die Armuth 
I ber Californier , ald derſelben Gefrafigs und Un⸗ 
I) fauberfeit am beften an Tag legt- In dem erfien 
Theil Diefer Nachrichten $. 6. hab ich gemeldet, 
Daß die Pitahajas eine Menge Fleinen Saamen, 
wie Pulverförnlein, in fi ſchließen, welche ſich, 
weiß nicht warum, in dem Magen nicht verzehe 
zen, fondern ganz unverfehrt wieder außgeführt 
werden. Diefe Körnlein zu benugen , fammlen 
die Balifornier zur Zeit der Pitahajas alle L. v. 
Ercrementen , klauben gefagten Saamen heraus, 
röften, zermahlen, freffen ihn, und machen fi) Da: 
den luſtig, welches die Spanier Die Nach oder 
Die zweyte Ernd der Galifornier b heiffen. Ob num 
dieſes aus Bedürftigfeit, aus Fraß Kr oder aus Lieb 
au ben Pitahajas gefchehe , laß ich dahin geſtellt 
ſeyn; ſehr glaublich ſeynd ſie alle drey, welche zu 
einer ſolchen Unflätigfeit fie veranlaffen: e8 kam 
—90 mich ſchwer an, dem Bericht davon glauben beh⸗ 
Kun zumeſſen, ich hab es aber mehrmal fehen muͤſſen, 
I ||) und weiß, Daß fie Diefen alten Gebrauch, , gleich 
wie, leider ! mehr andere, nicht laſſen. Unter 
deſſen haben fie ſich alzeit von dem Menfchenfleifch 
u enthalten | gegen de n unmenſchlichen Gebraud) fo 
Hm Dielen anderen Amerikaner, welche viel leichter, 
u als die Califormer, fi) davon Fönnten enthalten, 
—V weil ihnen viel weniger, als den Californiern, 
| | an derley Nahrung gebricht. Ans 
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us allem dieſem ift leicht zu erachten, wie 
fie ſich um die Brofamen ſchlagen wurden, melde 


von dem Tiſch jo vieler Reichen in Europa abfals 


len. Sch rathe aber deswegen niemand , Diefe 
nad Salifornien zu fenden. Es war Dies ein tes 
nig zu weit; und es fehlet in Europa an Armen 


nicht , an welchen wohlhaͤbige und wohl bemittel; 


te Leut, gemas ihrer Schuldigfeit, ihre Barm⸗ 
hersigfeit aus zu üben, alle Tag uͤberfließige Ge 
legenheit haben. Es gilt auch gleich , ob diefer 
oder jener Arme unfer Allmoſen empfange, weil 
es doch Ehriftus ſelbſt ift, welcher es in der Pers 
fon des einen ſowohl ald des anderen empfangef, 
Nach Diefem Spruch Chrifti Math. 25. Amen di- 
co vobis, quam diu feciftis uni ex his fratribus 
meis minimis, mihi feciftis. Wahrlich ſag ich 
euch, wasihr dem Beringften aus den Meini⸗ 
sen gethan habt, das babe ihre mir gethan. 


Sch melde hie nichts von Dem Getränfe der 
Salifornier. In dem 3. 8. erſten Theils, bat der 
Leſer ihre Foftbare Weine und Keller fehon gefee 
ben. Gott aber ſey e8 gedankt, daß fie von ei» 
nem anderen Tranf, als dem Waſſer, nichts wiffen, 
noch in ihrem armieligen Land Gelegenheit haben, 
mie in vielen Provinzen von Amerika gefchiehet, 
einen anderen aus Welſchkoru, aus der Aloe, und 
dergleichen mehr Gewaͤchſen zuzurichten, dann es 
pflegen die Amerikaner folhe Ding alein zu trin⸗ 
fen, um ſich su berauſchen. 


595 Bis⸗ 
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Bishero haben wir die Ingredienzen der cali⸗ 
forniſchen Kuͤche und Speiskammer geſehen, nun 
will es Zeit ſeyn, auch von dero Zubereitung et⸗ 
was zu melden. Es wiſſen die Californier nichts 
von kochen, ſieden, oder braten, wie man dieſes 
letztere hie zu Land verſtehet; theils weil ſie des 
darzu gehoͤrigen Geſchirres entbaͤhren, noch eine 
Erkanntnuß davon gehabt haben, theils weil ihnen 
die Zeit viel zu lang wuͤrde, wann ſie drey oder 
vier Stunden warten ſollten, bis ein Stuck Fleiſch 
gar gekocht oder gar gebraten waͤr. Sie brennen 
demnach, ſengen und roͤſten in und auf dem bloſ⸗ 
ſen Feuer alles, was ſie nicht roh verzehren. Dann 
fie werfen das Fleiſch, den Fiſch, den Vogl, Die 
Schlang, die Feld» oder Fledermäug , wie ein 
Stud Holz, mitten ind Feur und in die Flamm, 
oder auf Die beiffe Kohlen, und laffen e8 eine Vier⸗ 
telſtund rauchen und ſchwitzen, nach welchem fie 
den Braten auswendig ſchwarz und verbrennt, ine 
wendig roh und blut - triefend , big ihm das Feur 
vergangen, auf die Erd in den Sand oder Staub 
hinmerfen , bald darauf ein wenig abſchuͤttlen, 
und fi dabey wohl feyn laffen. Alles, was zum 
Fleiſch, nad obiger Anmerkung, mag gerechnet 
werden, Fichten fie auf dieſe Weile zu. Wobey 
anno zu merken, daß fie weder der Maus zuvor 
ben Balg abziehen, noch Die Ras ausweiden; 
weder Das vom größeren Viehe nur halb läre Ge⸗ 
darın und Wanft, noch daß im Unrath gelegene 
’ Fleiſch 
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Fleiſch zu fauberen und zu wafchen fih einfallen 
laſſen, ebe fie eg braten. 


Sie effen alles ungefalgen, obſchon fie es jal- 
zen Eönnten. Doc ift nicht zu laugnen , daß, 
weil fie nicht ale Tag Braten effen, und ſchier 
alle Tag ihr Lager veränderen, eg ihnen zu be 
ſchwerlich fanen würde, ein Salz» Magazin, we 
gen einen Zufall, allzeit mit ſich zu führen. 


Die Aloe, oder der Meſcale, wie die Mer 
gicaner und Spanier fie nennen, braucht mehr 
Zeit, und Foftet mehr Arbeit. Nad) abgefchnitte: 


nen Aeften , müffen bie Kopf in ſtarkem Feur et- 


liche Stund braten , nad welchem fie diefelbe zu 


zwoͤlf oder zwanzig, in ein Koch unter die Erd 


verſcharren, mit heiffen Steinen , heiſſer Aſche 


und Erden mohl zudecken, und endlich nach zwölf 
oder vierzehn Stunden, den folgenden Tag den 


Sodten wiederumb ausgraben. Alsdann erfcheis 


nen die zuvor inwendig weiß gewefene Aloe⸗Koͤpf, 
goldgelb und ganz zart. Es iſt fein uͤbles Effen, 


deſſen ich mich mehrmal entweder aus Noth, oder 
an ſtatt des Obſtes bey dem Nachtiſch bedienet hab. 
Es verurſachet aber denen, die daran nicht viel 
gewoͤhnt ſeynd, leichtlich ein Durchlauf, und laßt 
den Mund auf etliche Stunden etwas rauh. 


Was auf geſagte Weis in Californien nicht 


gebraten wird, das wird auf heiſſen Kohlen ge— 





roͤſtet, 
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roͤſtet, welche fie zu dieſem End in einer Schild 
krottſchale, oder in einer aus gewiſſem Gewaͤchs 
geflochtenen Bratpfann, beftändig über ſich wer: 
fen und rüttlen. Was geröftet ift, wird swifchen 
zwey Steinen zu Pulver gemahlen, und ganz 
droden in Mund gefhoben, ohne daß fie, bis 
die Mahlzeit vollendet, oder einen halben Tag 
darnach, an das Trinken gedenfen. uf diefe 
Art bereiten fie alles Saamen-Werf , Hülfen- 
fruchten, und jenes Fleiſch, welches zwifchen dem 
Holz und im Feur ſich verlieren wurde, als da 
feynd die Henfchreden, grüne Kaupen, Holzwuͤrm 
and dergleichen, wovon oben ift gemeldet worden. 
Die Beiner werden ebenermaßen auf der Gluth 
geröftet und zu Mehl gemacht. Das in ihrer 
Küche, oder fi) zu warmen nothmwendige Feur 
aber , ſchlagen fie nicht mit Dem Stahl aus einem 
Stein, fondern fie reiben e8 mit einem duͤrren 
Holz aus dem anderen 5 indem fie das eine, wel- 
ces rund, unten fpisig und auf Dem anderen in 
einem Grüblein ſtehet, fo geſchwind und fo lang 
zwischen beyden Handen, wie ein Ehocolat- Kolb, 
herum treiben, bis dad untere su rauchen anfangt 
und Feur gewinnet. 


Zu nichts haben die Californier eine beſtimm⸗ 
te Zeit. Dem zu folg eſſen ſie, wann ſie etwas 
zu eſſen haben, und wann ſie die Luſt ankommt, 
an welcher es ihnen ſelten gebricht. Ich hab nim⸗ 
mer 
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mer einen gefragt Cobmohlen ich ſah, Daß der 
Bauch, wie fie reden, ziemlich gefpannt war) ob 
es ihn hungere, welcher nicht mit Ja geantwor⸗ 
tet hätte. Das Mittageifen ift am wenigſten bey 
ihnen im Braud), weil fie ale Morgen auf dad 
fouragieren zeitlich ausgehen , noch vor Abend, 
oder vor Nacht, dahin zuruck fehren (wann fie 
dahin zuruck kehren wollen ) von wannen fie am 
Morgen feynd ausgangen , oder wo fie fonft ihre 
Nachtherberg zu nehmen beftimmet haben. Sie 
bringen alfo fihier den ganzen Tag mit Hinz und 
Hergehen, und mit Suchen zu, ohne um ben 
Mittag entweder Zeit, oder etwas zu beiſſen 
au baden, indem fie nichts auf den anderen Tag 
fparen ; und wann ohngefehr etwas des Abends 
ift uͤbergeblieben, dieſes muß in der Nacht, wann 
fie erwachen, oder an dem Morgen , ehe fie ihre 
Stel verlaffen , verzehrt ſeyn. 


Sie fönnen den Hunger viel langer und def 
fer, als andere Leut, ertragen, fie fonnen aber 
auch, wann fie es haben, beſſer, ald andere £eut, 
mahlzeiten. Sch hab mehrmal, da das Hirſchfell 
noch ganz frifh war, ein Stud von dem Wild» 
pret um die Bezahlung von ihnen begehrt, es iſt 
mir aber allzeit Die Antwort, daß nichts mehr übrig 
fey, zu Theil worden; und id) wußte wohl, Daß 
der Schüg , um der Sad) fo geſchwind ein Ende 
au machen, gap wenig Gehuͤlfen vonnoͤthen hatte 
Vier 























































126 Nachrichten 


| 
Bier und zwanzig Pfund Fleiſch, in vier und 
zwanzig Stunden für eine Perfon, ift eben nicht | 
zu viel; dann eine Eßwaar vor fich fehen, iſt für | 
| 
| 







einen Californier eine Berfuchung , Die er nicht 
leicht überwindet, und derfelben vor dem Schla 
jengehen den Garaus nicht machen , iftein Sieg, 
den er felten uber fich ſelbſt erhaltet. 














Es hatte einer von feinem Mißionario etliche 
Ziegen begehrt, um al8 ein Menſch, wie er fagte, 
zu leben, das ift, Haus zu halten, die Ziegen zu 
weiden, von deren Milch und Zungen fi) und 
feine Familie sum Theil su ernähren ; es verfloffen 
aber gar wenig Tag, da war fihon von den zwoͤlf 
Geißen, die ihn der Mißionarius gefchenft hatte, 
fein einzige Geis mehr bey Leben. Ein glaub» 
murdiger Priefter , der mehr ald dreyßig Jahr in 
Ealifornien gelebt hat, verficherte mich öfters, 
dag er einen Salifornier gefennt hat , welcher fies 
benzehn Waller - Melonen *) auf einen Sig hat 


hinein gejagt : und einen anderen, dem, weiß 


nicht was für eine Schuld, von einem Soldat mit 
ſechs Pfund ungelauterten Zuderd, war bezahlt 


worden. Der Ealifornier ſetzte ſich vor die Thuͤr, 


wo 


7 ) Die Waffer- Melonen fennd fo gras, als die ger 


meine Melonen, von auffen ganz grum, rund, oder 
auch langlecht, haben ein rofenfarbes Fleifch, wel 
ces en purer Saft if, und kohlſchwarze breite 
Kern. Gie ſeynd aber von innen nicht halb Kar, 
wie andere Melonen, 
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wo das füße Werf ihm mar gegeben worden, und 
ließ nicht nach) , ein Stuck nad) dem anderen , fo 
lang zu verfuchen, bis er alle fechs Pfund hatte 
aufgerieben. Diefer bezahlte feinen Frag in wer 
nig Stunden mit der Haut, jener aber wurd 
durch ein gewiffes Heilmittel von dem Tod noch 
errettet. Mic) rufte man an einem Abend in Eile, 
drey oder vier Sterben: wollende Beicht zu hören. 
Ich vernahm aber, ald ih an dem Ort anfam, 
wo fie lagen, daß ihre Krankheit nur in Bauch⸗ 
wehe uud Brechen beflund, und erinnerte mic), 


daß früh morgens, ohngefehr ſechs und swanzig 
Maͤnnern mit ihren Weib und Kindern (in 
allem vieleicht etlich und fechsig Perjonen) drey 





Wortſtrafung ihres Fraßes, wieder nach Haus. 


Stier wegen gewiſſer vollendeter Arbeit, waren 
ausgetheilt worden; fam alſo bald in Erfanntnuß 
der Krankheit, und fehrte, nad) gebuͤhrender 
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§. VI. 


Von dem Seyrathen, und der Kinder; 
sucht der Californier. 


FMann die junge Galifornier eine Partey fins 
“pen, fo warten fie nicht lang, ſich zu vers 
ehlichen. Sa fie begehren biämweilen von dem Mife 
fionario mit ingeftummigfeit, beſonders die Maͤgd⸗ 
lein, daß er ihnen einen Dann gebe , ehe fie pad 
Alter, welches Die Rechte zum Heyrathen erforbes 
ren, nämlich zwölf Jahr, erreicht haben. Ich hab 
gefagt , wann fie eine Partey finden: Dann es 
war. die gemeine Klage in allen Mifionen, eine 
allein auögenommen, daß die Anzahl der Mann! 
bilder um ein merfliched größer war , als der 
Weiber. 





Man unterſucht wenig, wann es zum! Hehe 
rathen fommt, und man giebt wenig Acht auf 
die Sitten und Eigenfhaften der Perfon , Die 
man wil trauen. Es ift aber auch, die Wahrheit 
zu geftehen, wenig Unterfchieb zu machen , und 
nicht viel unter ihnen auszuklauben, Die Geiſts⸗ 
und BGemuͤths⸗Gaben betreffend; und ich weiß nicht, 
ob jemand in Californien geheyrathet hat, bey 
dem man, bey der Braut oder dem Bräutigam, 
etwas von ber erfien, zweyten, vierten und fünf 

AN ten 





von Californien. 129 


gen aus jenen fünf Eigenfchaften des befannten 
lateiniſchen Verſes, Sie pia &c. hätte ausfindig 
machen fonnen. Das fogenannte impedimentum 
aflinıratis, Wird unter ihnen diel oͤfter und viel 
häufiger angetroffen , wodurch viele vorgehabte 
Heyrathen fich verfihlagen, wann ihnen durch eine 
Dijpenfation nicht Fann geholfen werden. Unter 
Deffen aber , was if , Tuaend , Sitten und 
Reichthum angeht, ſeynd fie doch allzeit fiher, 
fie mögen beyratben mit wen fie wollen, daß fie 
mit ihres gleichen heyrathen, und folglich Die Re⸗ 
gel halten : Si vis nubere, nube pari, 


Es fiheinet nicht , daß viele aus ihnen der 
Ehefland aus dem Abſehen antretten, wegen wel⸗ 
em er von Gott ift eingefegt; Sie wollen etwas 
ſicheres, und unneben der Mann eine Magd has 
ben , welcher er befehlen fönne ; obwohlen Diefeg 
befehlen nicht gar weit ſich erfirecfet , und das 
Weib ſich folhes nicht gar heiß angelegen ſeyn 
laſſet. 


Sie wiſſen nichts von Handſtreich oder Ehe 
verlöbnuß , viel weniger von Ehe-Pacten oder 
Vertraͤgen, und wollen, ſobald fie vem Mißio— 
narius von ihrem Vorhaben Nachricht gegeben 
haben, ohne Verzug , und ohne das gewöhnliche 
Ausrufen, vermahlt ſeyn. Es ift diefed Ausrufen 
auch ganz umſonſt, weil nimmer gegen eine Hey⸗ 
3 rath 
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rath jemand etwas einwendet. Sie werden zwar 
nach catholiſchem Kirchen-Gebrauch ordentlich 
zuſammen gegeben, aber von ihrer Seit ohn alle 
Ceremonie, ohne Beyſeyn der Elteren und dei 
Steunpfchaft , ohne einige Freuden-Bezeugung, 
folgenden Inbis und Gafterey , warn nicht der 
Mißionarius die jura ftolz, mit einem Stud 
Fleiſch oder etwas von Welſchkorn, ihnen besahlet. 





&o oft ich fie copulierte, fo oft Foftete es 
Muͤhe, bis der Hochzeiter den allgemeinen Braute 
ring dem Weib an den gehörigen Finger zu ſte— 
een wußte , und wirklich ſteckte. Sobald bie 
Einfegnung vorbey, fo gehet der Mann 3. E. nad) 
Sonnen⸗Aufgang, und dag neu verehlichte Weib 
gegen Niedergang , ihr effen , ein jedes für ſich, 
zu fuchen, als wann fie einander-heut nit mehr 
angiengen, als geftern, ohne den ganzen Tag hin: 
durch einander wieder zu ſehen, deſſen Urſach je 
doch leicht zu errathen iſt, wann man fie fennet. 


Gleichwie fie es den erſten Tag ihrer Hoch: 
zeit gemacht, alſo machen fie e8 auch den anderen 
und ins Fünftig, indem Der Mann und dad Weib 
bin und ber laufen , wohin und her es Dem einen 
und dem anderen gefalet, wohnen auch mehrere 
Kochen nicht beyfammen, ohne Erlaubnuß und 
ohne Vorwiſſen eines und ded anderen. Was Die 
Koft oder den Unterhalt belanget , forget weder 
der 
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der Mann für das Weib, noch das Weib fir 
den Mann , noch beyde für ihre Kinder, wann 
fie diefe baden und einmal erwachfen feynd, beybe 
Eheleute effen was, wann, und mo fie es haben 
und finden, ohne fich der eine Theil um den ans 
deren oder um Die Kinder zu befümmeren. 


Als fie noch ungetauft waren, nahm ein je: 
der Mann fo viele Weiber, als er Fonnte und 
wollte. Sie hatten nicht viel Acht auf die Freunde 
und Schwägerfihaft.e Vor wenig Jahren fah 
man, daß einer feine eigne Tochter, wie.er we⸗ 
higftens glaubte, unter anderen feinen Ehefrauen 
zahlte. Auch damalen kamen fie ohn ale Gere 
monie zufammen, und batten nicht einmal das 
Wort, Heyrathen, in ihrer Sprach), welches fie 
nunmehr ganz finnreich, Tikere undiri , dag iſt, 
feine Arm oder Haͤnd zufammen ftoßen, nen⸗ 
nen. Das Wort, Ebemann, aber, welches fie 
swar hatten und noch brauchen, kann von einem 
jeden Mann , der ein Weibsbild misbrauchet, in 
al feiner Bedeutung oder Etinologie gefagt wer⸗ 
den. Es lebte damal niemand ohne tägliches Eher 
brechen , und diefes ohn ale Forcht und ohn alle 
Scham; alfo, daß ihr Beyfammen- Wohnen nichts 
weniger, als einem wahren Eheftand gleich fah, 
und ın der Sad) felbft alles gemein, die Eiferfucht 
aber , ein unbefanntes Thier unter ihnen war. 
Ja es beſuchten fo gar einander , und DaB. 

J 2 nicht 
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) ‚ll nicht ſelten, Die verſchiedene angrangende Voͤlker⸗ 
—— ſchaſten, in der einzigen Abſicht, etliche Tag in 
|) öffentlichem £uderleben unter einander zuzubrin⸗ 
I och ben welcher Gelegenheit alles Preis war. 
il Wollte Gott ;, man bäfte (nachdem fie getauft 

| ji ynd, und 7— Br Einem, nad dem gottlie 

hen Sofas u id chriſtlichem Gebrauch), ordentlich 
Gerät yfet wordei ” ft (de Misbräuche mit allem 
| Hredigen und chriſtlichen Lehren, mit allem Er⸗ 
—9900— mahnen und Zureden, mit allem Drohen und 
a „ausreuten, und fo,grobe Unprdnungen 
fonnen abſtellen! jedoch iſt mehr Mitlei⸗ 
iht 








n 
en 
zlich 
* mit nen zu haben, als ſich über fie zu erzoͤr⸗ 

ten; dann Die Gelegenheit iſt gros und unauf⸗ 
hör lit g herentg ege en iſt ſchwer, wo nicht unmoͤg⸗ 


lich, dieſelbe zu fliehen , oder ihnen dieſelbe su 
benehmen. 





In dem erſten Abſatz dieſes zweyten Theils, 
ni | hab ich von der geringen Anzahl ver Galifornier 
Ian |). ſchon das nolhwendice gemeldet; ob aber dieſe 

kleine Zahl mehr von ihrer Unfruchtbarkeit, als 


ll — chem Lebenswandel herruͤhre, kann der 
ll, Leſer bey Mr. Pluche, in feinem Spedtacle de la 


ae — h erkundigen. Gewiß iſt, Daß viele 
aus ihren Weibern * immer, andere, und dere 
it wenige, nur einmal, kaum etliche aber aus 
I | ein oder zwey hundert , acht oder zehnmal gebaͤh⸗ 
Ih) ven Wann dieſes Hi ek ve etwann gefrbiehet, ſo 
errei⸗ 
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koͤnnen, überlaffet fie folches einem alten Muͤtter⸗ 
fein, wodurch Das Kind, eine zehen- oder mehr» 
ſtuͤndige Faften zu halten, gesmungen wird. So 
Bald es etlihe Monat alt geworden, feget es die 
Mutter fehrittlinge und ganz nadend auf Die 
Schultern , alſo daß die Fuße Des Kinds links 
und rechts über die Bruft herab bangen, und dafe 
felbe ehender muß reiten lernen , als es fann auf 
ben Füßen flehen. In dieſer Poſtur ziehet die 
Meutter den ganzen Tag hin und ber, in Hite 
und Froft, bey heiß brennender Sonn , und bey 
rauhen Winden. Die Nahrung des Kinds, bis 
ihm die Zahn wachſen, ift fein andere , als die 
Mild) feiner Mutter; warn Diefe fehlet , oder 
nicht hinlanglich ift, feinen Hunger zu ſtillen, wird 
fchwerlich ein anderes Weib gefunden , welches 
ein Werf der Barmherzigfeit an dem verſchmach⸗ 
tenden Kind üben wollte, oder aud) in vielen Um⸗ 
fanden üben Fonnte, So ift auch den californi- 
ſchen Weibern, an dem Leben ihrer Kindern eben 
nicht ſo viel gelegen , ja eg ift vielleicht die Mut⸗ 
ter froh, wann fie des Laſtes bey Zeiten los wird, 
abfonderlih, wann fie deren ſchon eines oder zwey 
hat, und weil fie ohne dem ſchon verfichert ift, daß 
ihre und des Manns Guter dannoch in fremde 
Hand nicht werden gerathen. Wenigftend hab 
ich nicht viele Weiber gefehen, Die ſich bey Abfter- 
ben ihrer Kinder Die Haar ausgeriffen , oder den⸗ 
ſelben im Leben viel Careſſen gemacht hatten , ob- 
(den 
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ſchon es an einem drockenen Weinen bei derglei⸗ 
chen Begebenheit nicht pflegt zu fehlen. Der 
Vatter, oder des Weibes Mann, iſt noch viel 
unempfindlicher, und ſiehet fein, oder wenigſtens 
ſeiner Frauen Kind, ſo lang es klein und unmuͤn⸗ 
dig iſt, nicht einmal an, 


NichtB macht den Saliforniern weniger Muͤhe 
und Sorgen, ald ihre Kinder zu erziehen. Die 
-gange Zucht beruhet auf dem, daß fie Diefelbe er⸗ 
nähren, fo lang fie ihr Brod felbft zu fuchen, das 
ift, Wurzeln auszugraben, Maufe zu fangen, und 
Schlangen zu erlegen , nicht im Stand ſeynd. 
Wann fie dieſes einmal gelernet , und genugfame 
Kräften dazu haben, ift es für die junge Ealifore 
nier ein Ding, Eltern, oder feine Eltern mehr 
haben. Dann weder Unterweifung noch Ermah⸗ 
nung, weder Sorg noch Bellrafung, meder Be: 
fehl noch Verbott, weder ſaures Geficht noch que 
te3 Benfpiel haben fie von ihnen zu hoffen, oder 
zu befoͤrchten, fie mögen thun was , und fi) aufs 
fuhren, wie fie wollen, Gut wär ed, wann fie 
wenigſt diefelbe nicht Argerten, und für genehm 
hielten, oder mit Gedult uͤbertruͤgen, wann vie 
Ihrigen, auch wegen gar groben Verbrechen, auf 
Befehl des Mibionarius ein wenig gezuͤchtiget 
werden. EB gefchiehet aber gerad das Gegentheil, 
abfonverlid von Seit der Mutter; und gehet bey 
folder Abſtraſung des Sohns oder der Toter 
J 4 das 
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das Lamentieren bey ihr an. Sie bruͤllet gleich 
einer Hoͤllen⸗Furie: Sie reiſſet ſich die Haar aus 
dem Kopf, ſie zerſchlagt ſich mit einem Wacken⸗ 
ſtein die bloße Bruſt, und zerſticht mit einem ſpi⸗ 
tzigen Bein oder Holz den Kopf, bis dad Blut 
Davon herab rinnt; wie ic) Defjen nicht einmal bin 
zeug gemefen. 

























Dannenhero thuen Die Rinder alles, was fie 
geluͤſtet, und was fie von anderen gleichen Altere, 
oder von mehrserwachfenen Perſonen Boͤſes are 
jeben, und gar frühzeitig erlernt haben, ohne 
fich von Dem DVatter oder von der Mutter, wann 
fie von Diefen auch auf feifcher That ertappt mir: 
den , eined Verweiſes ſich zu beforchten zu haben, 
Es laufen Diefe Kinder, mann fie in der Mißion 
fteben, nach der Meß und chriſtl ichen Lehr den 
ganzen Tag, und wann ſie im Feld ſeynd, die 
ganze Woch, wohin und mit men fie wollen, ohne 
das Angeſicht ihrer Eltern viele Taͤg nach einan— 
der zu ſehen, und ohne daß dieſe im geringſten 
deswegen ſich Angſt ſeyn laſſen, oder nach ihnen 


fragen. Bey fo geſtalten Sachen aber, melde 


Pac 7 


zu vermittlen der Mißionarius nicht im Stand 
iſt, iſt nicht unſchwer fich einzubinden, was deffen 
Unterweiſungen, Zureden und Strafen bey ſol⸗ 
er Jugend fuͤr ein Nutzen ſchaffen koͤnnen. 


Gott 
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ale Zäge in Ueberfluß vorfeßet , was das Herz 
verlangen, und was Köche von Paris zubereiten 
fönnen. Ganz glaublih iſt, daß Die mehrefte, 
nachdem fie Die Strapasen ihrer Kindheit über 
fanden, ein fehr hohes Alter erreichen würden, 
wann fie fich zu Zeiten im effen, laufen, baden, 
und in anderen gewiſſen Dingen , zu mäßigen 
wuͤßten, und nicht fo fehr ibernahmen. 


Sie feynd denen in Europa befannten und 
graßierenden Bepreften wenig unterworfen, die Aus⸗ 
zehrung, und jene Krankheit ausgenommen, wel— 
che aus Amerika nach Spanien und Neapel, und 
von dannen in andere Laͤnder iſt fortgepflanzt wor: 
den. Von Podagra, Schlagfluͤſſen, Waſſerſucht, 
kalten und Fleck⸗Fiebern und dergleichen, hoͤrt 
und ſiehet man nichts. 


Sie haben Das Wort, Krankheit, in ihrer 
Sprach nit, weder andere, womit fie Die Kranf- 
heiten ins befonder fonnten ausdrucken. Brank 
feyn aber, heiffen fie nicht anders ald , atembä- 
tie, das ift, auf der Erd ſeyn oder ligen, ob» 
mwohlen auch alle gefunde Caliſornier, wann fie 
mit dem Eifen, oder mit Nahrung fuchen nicht 
wirklich befchäfftiget fennd, ebenfalls den ganzen 
Tag auf dem Boden faulenzen und daliegen. 
Sragt man einen Kranken, mas ihm fehle ? fo ift 
gemeiniglid) Die Antwort: Die Bruft thut mir wer 
he; nnd das iſt alles. 

Die 
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Die Blattern haben fie, gleich allen anderen 


Amerikanern, den Europdern zu danken, und ſeynd 


dieſe daſelbſt, wie die ſtaͤrkſte Peſt, anſteckend. 


Ein Fetzen Tuch, welchen ein durchreiſender Spa— 


nier, der von den Blattern kurz zuvor war geue⸗ 


ſen, einem Salifornier ſchenkte, hat in einer klei— 
nen Mißion, in drey Monaten über hundert Ca- 


liforniern im Jahr 1763. dag Leben gefoftet, ohne 


Die, welche durch unermuͤdeten Fleis und Sorg— 
falt des Mißionarii, Davon ſeynd curiert worden. 
Kein einziger würde ungeropft davon gekomn ten 
feyn, wann niet Der groͤſte Haufe, als fie das 
Anſtecken gemerft, fi) aus dem Staub gemacht, 
md von dem Lazaret weit genug ſich entfernet 
haͤtte. 


Im April erſt gedachten Jahrs 1763. fing 
in meiner Mißion ein junges, geſund und ſtarkes 
Weib an, aus dem — ein erſchroͤckliches 
Aufſtoßen durch die Gurgel zu haben. Es ver 
floſſen wenig Minuten zw ae einem Aufſtoßen 
und dem anderen. Man hörte das Getoͤs auf 
vierzig und mehr Schritt, welches jedesmal ſchier 
eine halbe Minut Dautte, und ein aus dem Leib 
kommendes Donnerwetter zu ſeyn fihlene, Der 
Appetit war gut, und Elagte ſich Die Kranfe wei— 
ter über nichts. Nach acht Tägen aber fiel fie 
darnieder , und ich glaubte, fie wuͤrde das Wie 
deraufftehen vergeffen. Es mährte aber dieſes 
Getoͤs 
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Getoͤs und Donneren, dieſes Fallen und Aufſte⸗ 
hen ſchier drey Jahr, nach welchen dieſelbe allge— 
mach vom SS kam, und den 20. Heumonat 
1766. zu Grab getragen wurd. Den Mann 
uͤberſiel das Uebel all Tag na I feinem Weib: 
(melden ich ohne Hoffnung eined laͤngern Lebens 
bey meiner Abreiſe 1768. zur ud ieß) bald darauf 
Des mehrgedachten Weibs Brud KR nad) ihn deſ⸗ 
fen Ehegettin, und 5 h dieſen, verſchie⸗ 
dene andere Caliſornier, on rlich mweibliches 
Geſchlechts. eher die gelte Me e aus Den Califor⸗ 
niern, noch dreyß — in kalifor nien geweſene 
Mißionarii haben bis dahin einige Erfahrnuß von 
olcher außerordentlichen und, wie eg ſcheinet, arte 
tedenden Krankheit gehabt. 


Ser 


Die Gedult ber ealiforniſchen — ken iſt et⸗ 
mas 53538 Kaum wird man einen Seufg 
bey ihnen vernehmen, fo armſe is ig fie immer, un d 
mit Schmerzen überhäuf ofen Erde Da 
ligen. Sie ſehen auch ihre Ha war und Wun⸗ 
den ohne Schrecken an, und laſſen ſich —— 
oder ſchneiden, ja Ionel den ſich ſelbſt ins Fleiſch 
hinein, wann ſie ſich an einen Dorn vi ießet 
haben, als waren fie unempfindli * oder als 
wann bie KEN a JR Ind anders — 
men wuͤrde. Im uͤbrigen iſt gemeiniglich ein 2 
chen, daß der Todn Y fen, mann fie Den N 
sim Elfen nn. 
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Ihre Wund > und Leib-Nerzte baden bald 
ausgelern ; und ihre —* fer ſte lei 
Die Arzneykunſt/ ed mag der Kranke einen Zufland 

| haben, was er für einst will, heſtehet in dem, 
daß man ihn mit einem € ji 

En hl & — ed fi thun laßt, wo es ihm 


t; N 
ae * en em. — braucht man auch 
gt von Aderlaß, indem 
mitten in dag Geſicht und in bie * 
ein, init einem ſcharfen Stein e 
| num gen macht, um etwas Blut or ch ſolche Wun⸗ 
den heraus zu ziehen, und die Krankheit durch 
| * che Thuͤr zum Abiug zu zwingen. Heutiges 
Tags begehren ſie auch ſchier in allen Zufaͤllen 
Unſchlitt, ſich damit zu ſchmieren, und ſpaniſchen 
Schnupftabak gegen das Kopf: und Augenwehe. 
Außer dem, was jetzt iſt gejagt — haben 
und wiſſen ſie kein einziges Heil⸗Mittel gegen die 
Schlangen⸗Bi ie egen Ge Kehren runden 
vder ſonſt eit ie dl uße rliche Verl erung, viel weniger 
gegen inne erliche Uebel. Und wann fie ſchon mehts 
Nißist 
eg 


« 
— 
* 
De 
— 
Pan“ 
ey 
«> 
— 
= 
— 
. oe 
#2) 
— = 
— I 
2 8 
— — 
= 3 
, m 
—— — 
— —2— — 
— 
— 
> 
— — 
w — 
— ñ— i 
—527 
— — 
V — 


58 


en 
= 
= 
4 = 
co 
ar 
—— | 
en 
_. 
— 
me 
© w 
29 
1» 
— 
J 


» 


. mal den 9 narius, in Diefen oder jenen Um⸗ 
| fanden, Di oder jenes Hausmittel brauchen 
gefehen, fo werden fie doch ſich deffen, entweder 
aus Dergeffenbeit oder aus — gloſigkeit, nim— 
ter ſelbſt bedienen für ihre eigne Perſon, oder 

ihrer Landsleuten und naͤchſten * ſon⸗ 

dern in belaͤſtigen den Mißionarius allzeit 
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Nebſt den geſagten natürlichen und allgemei⸗ 
nen zwey Mitteln, nehmen ſie noch in allen ihren 
Krankheten Ihre Zuflucht, zu einem andern über: 
naturlichen, welches ganz ſicherlich noch Feinem 
hat geholfen. Der Handel ift, Daß viele unter 

ihnen fur Geſundmacher fich ausgeben., welche in 
der Sad ſelbſt nichts, als Dumme Betrieger feynd. 
Es haben aber die einfaͤltige Indianer einen fo 
großen Glauben an Diefelbe , Daß , wann fie nicht 
wohl zu Paß feynd, fie allzeit einen, zwey oder 
mehrere dieſer Schlingel zu fi fommen laſſen. 
Diefe Eharlatanen waſchen, lecken und blafen durch 
ein Roͤhrlein den Kranken eine Weil an, machen 
etliche Grimmaſſen, murmelen etwas daher, daß 
\ ſelbſt nicht verſtehen, und zeigen endlich, rad) 
elem ſchnaufen und arbeiten, dem Patienten einen 
a ein oder etwas dergleichen, fo fie verborgen 
gehalten, mit vermelden, ed wäre nun die Urſach 
des Uebels, welche diefer Stein war , gehoben, 
und die Wurzel des Schmerzens aus dem Leib ge 
riſſen. Zwoͤlf folder Lügner befamen auf einen 
Tag von mir ihren verdienten Cohn, und mußte 
a3 ganze Volk verſprechen, Fünftighin ihrer muͤſ⸗ 
fig zu gehen, mit Bedrohung, ihnen widrigenfalls 
nicht mehr zu predigen ꝛc. Kaum aber erfranfte 
nach wenig Wochen ein Beamter aus ihnen, wels 
per der erſte aus allen und in aller Gegenwart dag 
Verſprechen getban , und dem Teufel abgefagt 
hatte, jo wurde gleich der Blaſer, fein Amt zu 
thun, wieberum berufen. Es 
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Es iſt zu foͤrchten, daß aus denen, die weit 
Bon der Mißion erkranken, und nad) der Mißion 
nicht gebracht werden, verfihiedene lebendig unter 
die Erd geſcharret werben , beionders, wann ed 
alte Reute feynd,oder Die wenig Anverwandte haben, 
dann fie haben im Brauch , zwey oder drey Täge 
ehender das Grab zu eröffnen, als es aufs legte 
mit dem Kranken gefommen iſt; und es ſcheinet 
ihnen hart zu ſeyn, lang bey einem Alten figen, 
und ihm auf das Ende warten , auß dem fie ſchon 
lang nichts mehr gemacht haben , der ihnen zu 
Laſt dienet, und doch ferner nicht mehr kann leben. 
Ich kenne einen, der ein Maͤgdlein, welches nad) 
Lands Brauch in einem Hirfchfelle fon eingewi⸗ 
delt, gebunden und zum Begraben ganz fertig 
da lag, mit einer guten Doſis Chocolat von den 
Todten erwedt hat, welches nachgehends noch viele 
Jahr lebte, Einem alten, blinden und franfen 
Weib, um ſolches nicht noch) einige Meilen weiter 
in die Mißion zu tragen , brachen die Träger auf 
dem Weeg den Hals. Ein anderer wurd erftict, 
weil gegen die häufige Muͤcken, Die niemand ihm 
wehren wollte, ihn zu ſchuͤtzen, fie ihn alfo deck— 
ten, Daß der Athem ihn ausbleiben mußte. Der 
Transport eines Kranken aus einem Drt in Das 
andere , geſchiehet auf einer aus Frummen Bengel 
gemachten Reiter, auf welcher für alle andere, als 
indianifche Knochen, wahrhaften Folterbank ſie 
den Kranfen anbinden » und mit demſelben 
zwiſchen 
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zwiſchen zwey Trägam auf dem Kopf Davon 
laufen: 


Es ſeynd die Galiforn er , fo viel ich geſehen 
und erfahren hab, waͤhrender Krank heit, ihr Ges 
wiffen und. Die he beiangend, ganz ruhig, 
und fterben dahin, als koͤnnte der Himmel ihnen 
nicht fehlen. So Kal fie den Gifte aufge geben, 
erhebt fich ein erſchroͤckliches Geheul und Bruͤllen 
unter allen FEN Die gegenwartig, und unter 
allen übrigen , fobald fie Nachricht davon bekom⸗ 
men. Es gebet aber feinem ein Aug über, warn 
nicht vieleicht denen nachft Anverwandten, und 
ift alles ein lautere Ceremonie. 


Wer jo fe: aber. glauden , Daß etliche aus ihs 
nen ein Abſcheuen: nd Widerwillen fragen, nad) 
ehrift- eatho slifshem Get braud) begraben zu werden ? 
Ich ale De obac „ar einige, 28 a HR 





ſich nicht wollten eh der ih = * 
tragen laſſen, um der Seel und dem Leib 

nach beſſer verpfleget zu werden. Ich verlangte 
die Urſach zu wiſſen, und es wurd mir geſagt, daß 
fie unter ſich ſpraͤthhen, ed ſey Die Todten ausſpoͤtt⸗ 
len, wann man ſie mit Laͤutung der Glocken, Ge⸗ 
fangen und anderen chriſtlich⸗catholiſchen Kirchen⸗ 


gebrauchen zur Erd beſtattet. 


$, VII, 








§. VII. 


Don dem Yraturell, Sitten und Eigen⸗ 
ſchaften der Ealifornier. 


eberhaupt mag von den Ealiforniern geſagt 
werden , daß fie dumm, ungeſchickt, grob, 
unſaͤuberlich, unverſchaͤnt, undankbar, verlogen, 
verſtohlen, ſtinkfaul, große Schwaͤtzer und bis ins 
Grad, was ven Verſtand und ihre Beſchaͤffti⸗ 
gungen angeht , gleichſam Kinder feynd. Daß 
fie Leute feynd ohne Kath, forgios, ohne Nach 
denfen und ohn Ueberlegung; Leute, Die fich ſelbſt 
in nichts Gewalt anthun, und in allem ihren nas 
türlichen Trieb, gleich dem Viehe, folgen. 


Nichts defto weniger feynd fie, und alle uͤbri⸗ 
ge Amerifaner , Menfchen und wahre Adams⸗ 
finder , wie wir , und feynd nicht , wie ein vers 
logener, und mehr ale alle Galifornier, ſchamlo⸗ 
fer Freygeiſt win zu verftehen geben, aus der Erd 
Oder aus Steinen, wie dad Moos und andereß 
Gebuͤſch, hervor gewachſen; wenigſtens hab ich feie 
nen alſo hervor wachfen gefehen , over von einem 
aljo Hervorgewachfenen etwas zuverläßiges gehoͤrt. 
Sie haben Bernunft und Verſtand fo gut, als 
andere Leute, und ich halte dafür, daß, warn 
fie in ihrer Kinpheit, die Knablein in Seminaria 
8 oder 
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oder Collegia, und die Maͤgdlein in Jungfrauen⸗ 
kloͤſter, nach Europa geſchickt wuͤrden, ſie wuͤrden 
ed in Sitten, Tugend, allen Kuͤnſten und Wiſ⸗ 
fenfchaften fo weit , als die Europäer bringen, 
deſſen man gute Proben in verſchiedenen amerifae 
niſchen Provinzen gefehen hat; und daß ihre vie⸗ 
hiſche Dummheit ihnen nicht angebohren ‚ ſon⸗ 
dern nad) und nach, gleihmwie bey anderen Der 
Berftand, ihnen gleihfam aufgehe , und mit dem 
Jahren zunehme. 


Ich hab etliche unter ihnen gekennt, welche 
allerley Handwerker in kurzer Zeit, oder auch nur 
von ſehen, gelernt haben; und im Gegentheil an⸗ 
dere, welche mir nach zwoͤlf oder mehr Jahren 
Biel unvernuͤnftiger vorkamen, als da id) fie bey 
Anfang meine Aufenthalts in ihrem Vatterland, 
hab fennen lernen. Sie haben dann von Gott 
und der Natur ihre Gaben und Talenten , aleich 
anderen , empfangen, welche aber aus Mangel 
bei Uebung verroften, und von Tag zu Tag ro⸗ 
fliger werden ; wozu annoch, nebſt der viehifchen 
Lebensart, vieleicht auch etwas beytragt, daß fie 
von Mutter Leib aus das Haupt allzeit blos tra» 
gen, fo mohl bey naͤchtlichem Froſt, als bey graue 
famer Hige unter Tags. Deswegen ift nur gar 
au wahr, daß fie fehr ungeſchickt, plump und eis 
nes jehr langſamen Verſtands feynd, daf die chriſt⸗ 
liche Glaubens⸗-Lehr mit großer Muhe, Gedult 

| und 











und vieler Zeit ihnen muß eingegoffen werben, 
Daß man zwoͤlf und mehrmal ihnen etliche wenige 
Wort fann vorfagen, ohn daß fie Diefelbe wieder⸗ 
holen koͤnnen, und nachfagen. 


Hieher fihickt fiih, mas P. Charlevoix Hort 
ben Canadenſern fchreibt, daß man ſich nicht for 
einbilden, als ware ein Indianer uͤberzeuget, wann 
er fheint gut zu heiffen, was man ihm hat vorgea 
tragen: er fagt zu alem, Ja, und heiffet alles gut, 
obſchon er nicht einmal den Vortrag begriffen, 
und noch weniger die Antwort überlegt hat, und 
Diefeß aus Eigennutz, oder dem Mifionariug zu 
gefallen, oder aus lauter Unempfindlichkeit und 
Srägheit. ; 


hr Zahl: und Rechenkunſt geht nicht meia 
ter, ale big auf Sechs, und bey einigen gar nur 
Dis auf Drey; aljo , Daß feiner auß ihnen weiß, 
noch fagen kann, wie viel Finger er hat- Die 
Urſach defien ift, weil fie nichts haben zu zählen, 
an dem ihnen etwas gelegen wär. Es ligt ihnen 
wenig Daran , 0b das Jahr ſechs oder zwoͤlf Mo⸗ 
sat, und der Monat drey oder dreyßig Täge 
hat, weil bey ihnen allzeit Feyertag, ober blauer 
Montag if. Nichts ligt ihnen auch Daran, ob 
fie eines oder feines, zwey oder zwoͤlf Kinder haben, 
indem fie zwolf nicht mehr als zwey Koſten, oder 
Sorgen verurſachen, und das Erbtheil eines jeo 
82 ben 
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den in befonder , Durd die Vielheit Ber Geſchwi⸗ 
ſtern dannoch nicht gefhmälert wird ; und fo weis 
ter von allen anderen Dingen. Und follte ihnen 
auch etwas daran gelegen feyn , Daß dieß oder je» 
ne viel oder wenig fen, fo ligt ihnen doch nicht? 
Daran, daß fie wiffen over fagen koͤnnen, wie viel 
eigentlich , oder wie wenig es feye , weil fie Feine 
Rechnung zu machen und von nichts Nechenichaft 
zu geben haben. Was dann mehr als fehs if, 
Das heiſſet aled in ihrer Sprach, Viel; 0b aber 
dieſes Diel, fieben, fiebenzig over fieben hundert 
feye, dad mag, wer wil, oder Beichtvatter rar 
then. 


Sie geftehen nicht leicht ein Verbrechen, wann 
fie nicht auf der That feynd ertappt worden, weil 
fie die Kraft der Beweisgruͤnde, und wie eineß 
aus dem anderen folget , wenig begreifen , und 
des Luͤgens fih gar nicht ſchaͤmen. Darum geftund 
jener Brod : Dieb feinen weyten Diebftahl nicht, 
meiler, bis zwey Brod verzehrt. waren, den Brief 
feined Mißionarii unter einem Stein wohl verbors 
gen, und ihm bie Augen gleichfam gebunden hielt, 
von welchem er glaubte, daß er das erfiemal wär 
gefeben , und dem anderen Deißionario verrathen 
worden, dem er, nach Des Briefs Inhalt, vier 
Brod uͤderbringen folite, 


An der Mikion des heil. Borgias befahl der 


Prieſter feinen Ealiforniern , fie fohten ven Weeg 
mit 
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mit etwas Gruͤnes beftreuen, weil er die heil. Weeg- 
jehrung einem Kranken bringen wollte. Die In⸗ 
Dianer nicht faul, riffen mit Rumpf und Stiel aus 
Kraut, Salat, und was fie nur immer Gruͤnes 
in dem Gärtlein des Mißionarii fanden , und 
warfen es auf den Weeg. 


Ohngeachtet aber diefer ihrer Unfaͤhigkeit und 
wenigen Verſtands, ſeynd fie doch ſchlau, und 
geben in dielen Vorfallenheiten einer nicht geringen 
Argliſtigkeit gute Proben. Dem Mißionario bey 
Anfang der Krankheit ſeine Huͤhner verkaufen, 
und nachgehends nichts anders als Hühner wol- 
Ien effen, fo lang der Prieiter eine im Stall hatte: 
fi) todt⸗krank anftelen, und die legte Sacra⸗ 
menten fich geden laffen , damit Die Feſſel auß 
Mitleiden dem Gefangenen würden abgenommen, 


nnd er nachgehends könnt entwiihen: auf hun⸗ 


Derterlen Weife einen beftehlen, und, damit man 
wegen offen gefundenen Schank nicht in Arg 
wohn kaͤm, beichten wollen, auf daß währender 
Beicht einer aus den Dieben Zeit gemänne, Die in 
der Eil offen gelaffene Thur ſchließen zu fonnen: 
eine Zalfchheit erdichten, und dem Mißionarius 
in allem Ernft vortragen, um eine Heyratb zu 
bintertreiben, und einem anderen Die Braut zu⸗ 
zufpielen: Dieß, und hundert dergleichen, ſeynd 
lauter Schelmen: Studlein, die geicheben ſeynd, 
welche bemeilen , daB Die Salifornier feine Viehe 
83 feund 
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ſeynd, und Daß, wann es ihr Eigennutz ober bie 
Noth erfordert, auch vernuͤnftlen koͤnnen. 


Sie ſeynd verwegen, und zugleich über alleß 
forchtſam und zaghaft: dann fie fleigen ohne eis 
niges Bedenken auf ein hohen , ſchwachen und 
ganz zitterenden Cardön , und auf ein übel zahm⸗ 
gemachtes Pferd, ohn Zaum und Sattel, und 
geiten darauf zu Nacht und durch ſolche Weege, 
100 ich bei) Tag mid) forchtete; fie laufen bey eis 
sem hoben Bau auf den elendeften Geruͤſten wie 
Katzen herum, fahren auf einer Well geröhrich, 
oder auf Dem dünnen Stamm eines Palmbaums ein 
und zwey Stund weit aufs Meer hinaus, ohn an 
die Gefahr zu denken: herengegen machet fie ein 
Slintenihuß ihrer Bogen und Pfeil vergeflen, 
und haltet ein halb Duset Soldaten, etliche hun⸗ 
dest Ralifornier im Zaum. 


Dankbarkeit gegen Wohlthäter, Reſpeet ge 
gen Dorgefekte , Ehrerbietigfeit gegen Eltern, 
Blutöfreund, oder Verwandte, Höflichfeit gegen 
den Neben⸗Menſchen, gleichwie fie in ihrem Woͤr⸗ 
terbuch feinen Platz finden , alfo wiflen fie auch 
nicht, mas Das für Ding feynd. Sie reden von 
der Bruſt, und machen niemand viel Komplis 
menten, fie mögen vor fi) haben , wen fie mol 
Ien. Ein Geſchenk annehmen, und alfogleich dem 
Gutthaͤter den Rucken zeigen und feines Weegs 
davon 
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Davon gehen, iſt eines, wann man ihnen nicht 
endlich das fpanifche, Dios te lo pague, Gott 
vergelts dir, und ein wenig ſich zu buden, in 
ben Kopf bringt. 


Wo keine Ehr ift, pflegt man zu jagen, da 
ift auch Feine Schand. Es hat mid) allzeit bewun⸗ 
dert, wie doch das Wortlein, ie, das ift, fidy 
ſchaͤmen, in ihre Sprach gekommen fey , indem. 
fie, wenigſtens unter ihnen, feines Laſters halber 
fhamroth werden. Wer Vatter und Mutter ent» 
feibet, Kirchen ausgeraubt, und andere {hands 
Kichfte Miffethaten begangen hätte, auch deswe⸗ 
gen hundertmal geprüglet, und hundertmal wäre 
am Pranger geftanden , der tritt dannoch mie 
aufgefperrten Augen , heiterer Stirn und aufges 
recktem Haupt herein, und verlieret bey niemand 
aus feinen Landsleuten die zuvor gehabte Gunſt, 
Schäsung und Lieb. 


Trägheit , Fügen und Stehlen ſeynd drey 
ihnen angebohrne Laſter, und drey Erbfünden, 
Sie feynd feine Peute , auf deren Wort mai 
Schloͤſſer fonnt bauen , fie fagen in einem Athene 
fehsmal, 3%, und eben fo viel mal, Nein, ohn 
ſich zu fhamen, oder auch bisweilen felbft zu mer⸗ 
Fen, daß fie fi) wideriprechen. Sie arbeiten kei⸗ 
nen Streich, und wollen fi ganz und gar um 
nichts beforgen, was nicht den Hunger zu ſtillen 
84 unum⸗ 
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unumgänglich vonnoͤthen ift, warn dieſer fie wirk⸗ 
lich uberfalt, over ſchon im Anzug begriffen ift. 
Dahero, wann in der Mißion eine Yrbeit vor⸗ 
falt, jo gefchiehet nichts, wann men nit von 
allen Seiten her fie treibet; und gibt e& alödann, 
bis Die Woch vorben ift, alle Tag Kranke, mei 
wesen ih den Sonntag einen Wundertag neunte, 
weil an Deimjelben, was die Woch bindurd uͤbel 
aufgemefen, ohnfehlbar gefund wurd. Sie koͤnn⸗ 
ten ihr Glück ein klein wenig beffer machen, mann 
fie ein wenig fle ßiger und arbeitfamer jeyn mol; 
ten; dann fie fonnten bie und Dort einige Hand 
vol Welſchkorn, Kürbfen und Baumwoll fäen, 
auch Fleine Heerden von Geifen und Schaaf, ja 
anch ven Rindveehe, unterhalten , bon Hirſch⸗ 
leder, weiches fie nun zu bereiten wien, Want: 
Kies oder Roͤck fih machen; aber das ift 
bon ihnen nicht zu gewarten. Sie wollen die 
Zauben nicht anders effen, al? wann fie ihnen ge⸗ 
braten ins Maul fliegen. Heut arbeiten r und 
erſt uber ein Viertel» oder halbes Jahr den Nu— 
Ken. von der Arbeit einfammlen , feheinet ihnen 
unerträglich. Es werden alfo , überhaupt zu re 
den, Die braune Ealifornier ehenver weiß werden, 
ald eine andere Haushaltung und Lebensart an⸗ 
fangen. 


Bon ihrem Stehlen föunte man Bucher ſchrei⸗ 
ben. Gold und Silber ift außer Gefahr , was 
aber 
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aber kann gekaͤuet werden, es fen roh oder gekocht, 
über oder unter der Erd, zeit⸗ über ungeitig, 
daß ift vor ihnen nicht mehr ficher, al die Maus 
vor der Kaß, und nur in fo weit, als das Aug 
Des Eigenthumersgehet. Es wird auch der Schaaf 
oder Geishirt dem Hund felbft, den man ihm zur 
Sicherheit der Heerd hat anvertraut, nit vers 
fihonen. Ich beobachtete einftens ohnvermerkt 
meinen Koh, und nahm wahr, daß er ein Stud: 
lein Fleiſch nach dem anderen, aus dem über dem 
euer ftebenden Geſchirr, mit ber Hand heraus⸗ 
309, von jedem etwas mit den Zähnen abnagte, 
und den Reft wieder in Hafen warf. Ein fürs 
treffliches und dem Mißionario fehr nothmwendis 
ged Pferd, für welches ihm furz zuvor Doppelte 
Bezahlung war anerbotten worden , befam einen 
Pfeilſchuß in Bauch bey hellem Tag, und kaum 
eine Viertelftund Weegs von Da, wo er von Deuts 
felben einige Minuten zuvor war abgefliegen. Sin 
neunzehn Stud Rindviehe, die auf einmal in 
der Mißion gefhladhtet wurden, fand man, nad 
abgezogener Haut , mehr als acht Feurfleine und 
Spige von Pfeilen, welche Das angeſchoſſene 
ieh an dem Geſtraͤuch, oder an den Felſen, ‚ge: 
brochen und abgeitößen hatte. Das Mittags oder 
Nachteilen des Mißionarii in der Kuch oder ſchon 
auf dem Tifch, wann er eilends irgendwohin gez 
rufen wird; Die Kleidung der Meßdienern, und ber 
Vorrath von Hoflien in der Sacriſtey, feynd auch 
85 unter 
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unter ihnen nicht ſicher und außer Gefahr. Noch 
mehr aber muß einem fremd vorkommen, daß ſie 
die Finger auch nach dem zuweilen ausſtrecken, 
was ihnen zu gar nichts dienet, z. E. nach Seif, 
da ſie doch nichts haben zu waſchen. So viel kann 
die Gewohnheit zu ſtehlen. 


Die Caliſornier bewunderen nichts, und ha⸗ 
ben vor nichts einen Ekel. Man kann den ſchoͤn⸗ 
ſten und reichſten Kirchen-Ornat von Silber und 
Gold haben, und wird denſelben das Volk ſo we⸗ 
nig betrachten, oder eine Verwunderung daruͤber 
ſpuͤren laſſen, als wann der Stoff von Woll und 
die Galonen von Flachs waͤren. Sie ſehen viel 
lieber ein Stuck Fleiſch, als die rareſte Arbeit von 
Meyland oder Lion. Darum ſagte auch jener Ca⸗ 
nadenſer, als er aus dem alten in Neu-Frank— 
reich zuruck kam, daß ihm zu Paris nichts mehr 
gefallen hab, als Die Metzger-Laͤden. 


Hingegen mag der Lumpe fo unflätig und ekel⸗ 
haft ſeyn, als er will, fo henfen fie ihn an, wann 
ed die Witterung zulaßt, bis er ihnen am Leib 
verfaulet. Det nichts verfehwenden fie Die Zeit 
weniger, ald mit ſchmuͤcken und fid) pugen. Ein 
Schornſteinfeger fande oft auf ihrer Bruſt, Ru⸗ 
den, Hand und Angeſicht MIR genug, einen 
halben Rubens Ader zu Dingen. Sie greifen al 
Ten Untath an, ohn einen Widerwillen zu eigen, 
und 
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und als ob es Roſen waͤren. Sie ſchlagen mit 
Haͤnden die Spinnen todt, und werfen mit eben 
denſelben eine Krott, die ihnen zu nah kommt, 
auf die Seit. 


Daß ſie aber eine gewiſſe Art von Spinnen 
freſſen, welche wegen ihren ſchier fingerlangen Fuͤ⸗ 
Ben auch in Deutſchland bekannt ſeynd, warn fie 
deren viele beyſammen finden; daß ſie mit den 
ſ. v. Laͤuſen, welche ſie anderen von dem Kopf 
hinweg nehmen, dem Maul zufahren; daß die 
Muͤtter, was ihren kleinen Kindern aus der Naſe 
flieſt, mit der Zung ablecken und verſchlingen; 
dieſes hab ich mehrmal von glaubwuͤrdigen Prie— 
ſteren erzaͤhlen gehoͤrt, aber nimmer ſelbſt geſe⸗ 
hen; wohl aber hab ich geſehen, daß ſie in der 
naͤmlichen nur halb gewaſchenen Schildkrott⸗Schaa⸗ 
le, ihren Welſchkorn⸗Brey zu Mittag abholen, in 
welcher fie den ganzen Morgen den Drift aus dem 
Geis » oder Schaaf» Pferg getragen hatten. 


Die Californier koͤnnen gewaltig laufen. Ich 
hätte ihnen gar gern meine drey Pferde zu verzeh⸗ 
gen preiß-gegeben, wann ich, wie fie, hätte zu 
Fuß marfchieren können. Ich wurd aber, fo oft 
ich reifte, unvergleichlich muͤder mit reiten, als ſie 
mit fußgeben. Sie werden heuf zwanzig Stund 
weit laufen, und morgen dahin zuruck fehren, wo: 
ber fie gekommen, ohne viel Müdigkeit fehen zu 
laſſen. 
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laffen. AB ein Knab auf einer Neid mich zu 
begleiten fi) anbotte, ich aber verfeste, daß ver 
Weeg lang, mein Pferd munter, auch Eil von- 
nöthen wär, antwortete er Jugs: Dein Pferd 
wird mud werden, ich aber nicht. Zu einer an⸗ 
deren Zeit ſchickte ih gegen Ende des Chriftmonats 
bey Sonnen Aufgang (dasift um fieben Uhr nad 
dem californifhhen Kalender) einen andern vier⸗ 
sehn jabrigen Knaben in die nächfte, fehs Stun: 
den von mir gelegene Mißion: Er mar nicht mehr 
gar anderthalb Stund davon entfernt, als der 
Mißionarius, dem er einen Brief uberbringen 
follte, ihm entgegen fam auf einem guten Maul⸗ 
thier , und eben an felbigem Tag mich beſuchen 
wollte. Der Knab kehrte alfobeld um , traf mit 
dem Mifionarius um wolf Uhr in meinem Haus 
ein, und hatte folglich innerhalb fünf Stunden 
einen Weeg von mehr ald neun zuruck gelegt, 


Was noch ferner die Sitten und das Auffuͤh⸗ 
ven der Californier angeht, das Ehriftenthum bes 
langend, kann ich die , bey welchen ic) fiebenzehn 
Jahr gewohnt, und folglich Zeit genug gehabt 
hab, fie kennen zu lernen, in dieſem Punkt nicht 
viel loben , und muß viel mehr mit groͤſtem 
einem Schmerz befennen , daß ſowohl viele 
andere angewendete Drittel, ald der Saamen Des 
guttlihen Werts, welches fo oft ihnen geprediget 
ift worden, ga” wenig Frucht unter ihnen geſchafft 
haben. 




























von Californien. 157 


haben. Dann es fiel diefer Saamen in Herten, 
welche von der zarten Jugend und von den finds 
lichen erſten Fahren an, durch die Verführung 
und fhlimmite Beyſpiel, ſchon im Boͤſen erhärtet 
waren, und vor welcher Verführung fein menfch- 
licher Sleif von Seiten der Mipionarien genug⸗ 
ſam feyn fann, fie zu bewahren. Die Gelegens 
heiten zum Böfen, bey Jung umd Alt, feynd taͤg⸗ 
lich und ohne Zahl; Die Elteren gehen ſelbſt mit 
dem Beyſpiel vor , und tragen die fpanifche Sol: 
daten, die Kuhhirten, und einige wenige andere, 
die wegen den Minen und Perlenfang in das 
and kommen oder durchreifen, nicht wenig bey, 
Die Nergernuß zu vermehren. Hingegen findet ſich 
unter den Galiforniern feine einzige aus jenen 
menſchlichen Abfichten , feine einzige aus jenem 
natürlichen und zeitlichen Beweg⸗Urſachen, wel⸗ 
che andersmo fo viele Leute in den Schranken ver 
Ehrbarkeit halten, und hiedurch / den übernatür; 
lichen Beweg⸗Gruͤnden, wie auch der goͤttlichen 
Gnad und Einſprechungen deſto freyeren Zutritt 
in das Herz geſtatten, und gleichſam den Weeg 
bahnen. Sie machen es demnach in einer ſiche⸗ 
ren Materie gar bund, von welcher aber beſſer 
ift, gemäß dem Rath des Apoſtels zu ven Ephe: 
fern e. 5. v. 3. hier gänzlich) fehweigen. 


In allen diefen Eigenfhaften und Untugen⸗ 
ven , geben die Weiber denen Männern nichts 
| nah, 
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nach, ja fie übertreffen vieleicht Diefe in der Un⸗ 
verſchaͤmigkeit und in der Unandacht , gegen die 
Gewohnheit ded Frauenvolks in der ganzen übrie 
gen Welt. Es muß aber der Lefer von den unartigen 
Ealiforniern , und aus dem, was hie ift gefagt 
worden, oder noch gejagt wird werden , feine 
Folgerung auf ale andere getaufte Amerifaner 
machen. Gleichwie in andern Dingen, auch uns 
ter den Menſchen in Europa , ein merflicher Un⸗ 
terihied hie und da zu finden ift, alfo geht es 
auch zu unter den Wilden in Amerifa. Und 0b 
wohlen deſto ſchwerer ift, auch defto feltner ges 
ſchieht, Daß man viele gute Chriften unter diefen 
zähle , je weniger in einer Landſchaft Gelegenheit 
ift, Diefelbe zur Arbeit und zu einem gemeinichafte 
licj:burgerlichen Leben zu vermögen : fo ift Dan» 
no (vieler anderen Beyfpielen, Nationen und 
Mißionen zu geichweigen ) die Heiligkeit allein 
einer Katharina Tekakovita, dern Grab mit viel» 
faltigen Wundern in Cänada feuchtet, und die 
Stanbhaftigfeit vieler anderen, auch weiblichen 
Geſchlechts, in der graufamen Marter des Feurs, 
mitten unter den allerunmenſchlichſten Iroqueſen, 
Prod genug, Daß der Saamen des göttlichen 
Worts und der Schweis der evangelifhen Ars 
beitern, auch auf den ungefihlachteften Feldern 
von Amerika nicht allein Frucht, ſondern hune 
dertialtige Frucht in verfchiedenen Orten hervor⸗ 
dringen. 
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VERLELRER DELL EB ELUI 
S IX. 


Don einigen Bebrauchen und Lebens, 
art der Californier- 


Weil die Californier weder einige Polizey und 

Regierungsform, noch etwas von einer 
Religion, wie in eben dieſem Abſatz ſoll geſagt 
werden, unter ſich gehabt, in Gegentheil ein 
durchaus viehifches Leben geführt haben, fo fallt 
auch gar nichts beſonder merkwuͤrdiges hie vor, 
von ihren Gebraͤuchen zu erzaͤhlen. Es muß alſo 
der Leſer mit einigen Kleinigkeiten, und mit etli— 
hen Gebraͤuchen von anderer Natur , die ih un: 
ter den Meinigen hab beobachtet, fih befriedigen 
laſſen. 


Vor dieſem durchſtachen fie dem neugebohr⸗ 
nen Kindern maͤnnlichen Geſchlechts mit einem 
ſpitzigen Holz beyde Ohren-Laͤpplein, und wer: 
groͤßerten nachgehends dieſe Oeffnungen mit Beis 
ner oder Hoͤlzer, die ſie darein ſteckten, alſo, 
daß etlichen Alten die Ohren, ſchier bis auf die 
Schultern herab hiengen. Jetzt unterlaſſen fie 
dieſes, nicht aber den unflätigen Gebrauch, ſich 
mit ſ. v. Urin zu wafchen, welches man untermei- 
len, wann fie ſich einem näheren, over im Beicht— 
ſtuhl, gar wohl wahrnimmt. Sie then dieſes 


ein⸗ 
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einmal and Mangel des Waſſers, und ein anders 
mal aus Tragheit, weil fie daſſelbe auch in der 
Naͤhe zu holen, zu faul feynd, oder weil es 
ihnen bisweilen zu kalt ift. 

Sie wiſſen nicht , was eigentlich ein Jahr 
fen, noch mo fie daſelbe anfangen oder fchließen 
foden; Darum, wann fie fagen wollen 3. €. vor 
einem Jahr, oder in dieſem Fahr , fo fprechen 
die Californier von der Waicurifchen Sprach, bey 
weichen ich gemohnt hab, es ift ſchon ein Ambia 
vorbey, oder diefe Ambia: welches in ihrer Sprach 
Pitahaja heiffet, von welcher Srucht in dem ers 
ften Sheil ſechſten Abſatz ift gehandelt worden. 
Heiſſet alfo bey ihnen drey Pitahaja fo viel , als 
drey Jahr, obwohlen fie gar felten Diefer Redensart 
fid) bedienen , weil fie faum von dem Jahr oder 
den Jahren unter fih reden, dann fie fagen nur vor 
wenigem oder vor langft, ed mag darnach vor 
einem oder vor zwan ig Jahren geweſen feyn, weil 
ihnen Daran nichts arlegen. Aus eben der Urfach 
reden fie auch richt von Monaten, und haben fein 
ort, das Monat bedeute. Die Woch aber nens 
nen fie dermalen Arnbüja, das iſt Haus oder\der 
Ort, wo einer wohnet, weihes Wort fie nune 
mehr der Kir per antonomafiam zugeeignet ha⸗ 
ben ; weil fie aber in jedem Monat wechſelweis 
eine Woch lang ın Der Mißion, und folglich) in 
der Kirch erſcheinen muͤſſen, fo nennen fie Die 
Morde Hans vver Birch. Sie 





Die Maͤnner laffen das Haar bis auf die 
Schulter wachſen, die Weiber tragen es viel kuͤr⸗ 
ger, und wie Die Wiedertäufer an einigen Orten : 
Zur Zeit ver Traur aber wegen einem Verſtorbe⸗ 
nen, ſchneiden folches Mann und Weib ſchier gang 
ab. Vor dieſem gehörten die abgeichnittene Haar 
ihren Arzten oder Teufelsbannern , weiche fih ei 
nen Geremonienmantel Daraus machten, und eine 
abſcheuliche Peruque zufammen fchafterten. Ihre 
Meſſer nnd ihre Scheeren feynd ſcharfe Stein, 
womit fie Rohr, Stecken, Aloe, auch die Haar 
bis auf die Haut koͤnnen abfchneiden , das Viehe 
ausweiden, und ihm die Haut abziehen. Mit 
eben diefer Lanzet laſſen fie ſich Ader, oder ſchroͤ⸗ 
pfen ſie ſich, und ſchneiden das Fleiſch an Haͤnd und 
Füße auf, einen Dorn oder Splitter zu fuchen, 
und zum heraus ziehen Plas zu machen. 


Die Männer tragen alled auf dem Kopf, 
die Weiber aber laffen den Laſt an einem Seil 
von der Stirn über ven Nuden herab hanzen; 
und Damit dieſes Seil ihnen nicht in dad Fleiſch 
ſchneide, legen fie zwiſchen Seil und Stirn ein 
Stuck ungegerbtes Hırfchleder , welches merklich 
uͤber den Kopf hinauf reichet, und von fern einer 
Pickelhaub, oder dem heut zu Tag bey vielen 
Frauenzimmer üblichen Aufſatz, gleichicheinet- 


Harn fie jemand aus was immer für Urſach 
beſuchen, iſt ihre unloͤbliche Gewohnheit, kein 
2 Wort 
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Wort gu reden. Fragt man fie aber um die Mrs 
fach) ihrer Ankunft, und was ihr Begehren ? fo 
beſtehet allzeit die erfle Antwort in einem Vära, 
das it, nichts. Sie wuͤnſchen niemand die Zeit, 
und gruaßen niemand, weil diefes nach Menſch⸗ 
lichkeit ſchmaͤcket, von der fie gar wenig, und Fein 
Wort haben , welches Grus oder grüßen bedeute. 
Gibt man ihnen aber einen Beſcheid, oder ſagt 
ihnen fonfl etwaß, Das ihnen nicht gefallt, fo 
ſpeyen fie auf Die Seit aus, und fiharren oder 
fragen mit dem linfen Fuß den Erdboden zum 
Zeirhen ihres Misvergnuͤgens. 


So lang die Vielweiberey unter ihnen im 
Schwung gieng, pflegten fie fih mit alen Schwe⸗ 
fiern, wann Deren mehrere waren, zu verheyra⸗ 
then. Der Schwiegerfohn durfte weder feiner 
Schwiegermutter, noch anderen feinem Weib nacht 
anderwandten Matronen ein gewiffe Zeit lang in 
das Geſicht fhauen, fondern muſte auf Die Seit 
gehen und fich verbergen, wo Diefe Damen gegens 
waͤrtig waren. 


Es ſagte mir zwar einer aus ihnen, Daß fie. 
nor dieſem ihren Zodten den Ruckgrad zu brechen 
pflegten, ehe fie Diefelbe einfcharrten, und wie 
eine Kugl zuſammengerollt in Die Grube warfen, 
vorgedend, fie wuͤrden ohne Diefe Schinderey wies 
der auferſtehen; ich hab aber mehrmal gefehen, 
DaB 
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Daß fie den Derftorbenen Schuhe anlegen, ehe fie 
zu Grab aetragen werden , welches vielmehr zum 
Heifen und zum Fortgehen fie fertig zu machen, 
angefenen zu feyn ſcheinet. Fragt man fie aber, 
warum fie nach alt hergebrachtem Brauch dieſes 
thuen, ſo wiſſen ſie nichts zu antworten. 

Welche bey einem Todsfall ihre Lieb und Zaͤr⸗ 
tigkeit gegen den Verſtorbenen, der Wittib oder 
dem Wittmann, dem Vatter oder Der Mutter, 
Dem Bruder oder ver Schweiler des Verſtorbenen 
recht wolen an Tag legen , Die verftedfen fi in 
. einem Hinterhalt, wo eriigedacdhte fisen , oder 
vorbeygehen muͤſſen, fie kriechen balb ſtehend und 
halb ſitzend allgemach Dal ftimmen ein duͤſte⸗ 
res Fläglibes, Zu, Bu, Zu, das iſt, ein 
drockenes Weinen an, und fiupfen den Kopf mit 
fpigigen fharfen Steinen fo lang, bis das Blut 
über die Achfeln herab fließt. Sie laffen diefen 
barbarifhen Gebrauh nit , ohnerachtet veg 
mehrmal bieruber ergangenen Verbotts. nd 
als ich nor wenig Jahren erfuhr , daß fie es nach 
der Begraͤbnus eine fiheren Weibs abermal ges 
than hatten, gabidy Den Scheraen die Wahl, ente 
weder der angelegten Straf fich zu unterwerfen, 
oder in meiner Gegenwart Dieje Traur:Geremonie 
zu wiederholen. Sie erwählten das legte; und 
da ich anfänglich alles für eine pure Spiegelfech⸗ 
terey hielte, ſah ich bald darauf dad Blut von den 
durchloͤcherten Köpfen herab rinnen, 

La Mit 
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Mit denen aus den Kinderjahren audgetrette 
nen Knaben, mannbar gewordenen Mägplein, 
ſchwangeren Weibern, neugebohrnen Kindern und 


Kindbetterinnen beobachteten ſie, und beobachten 


annoch in geheim, alerhand Narrbeiten und Aber: 
glauben, welche ſich bier nicht ſchicket zu erzählen. 


Sie haben auch, und laffen es nicht, ihr Ge⸗ 
fang, welches fie ambera didi, und ihren Tanz, 


den fie agEnari nennen. Jenes ift ein unartifus 


lirtes, nicht8 bedeutendes, und nad) eines jeden 
Luft angeſtimmtes Gemifpel und Jauchzen, ihre 
Freud und Vergnügen an Tag zu legen, dann 
ihre Sprach und ihr Verſtand laffen Feine beffere 
Reimdichtung zu. Diefer aber, oder der Tanz, 
welchen diefes Gefang alzeit vergeſellſchaftet, iſt 
nichts anderd, als ein närrifches und ungereimted 
gefticnlieren, foringen und aufhupfen , ein laͤppi⸗ 
ſches vor fi, hinder fi, und im Kreiße Herums 
gehen; woran fie doch ein fo großes Belieben tra» 
gen, daß ihnen halbe, ja wohl auch ganze Naͤchte 
bey folhem Singen und Tanzen kurz werden ; in 
welchem fie den Europaͤern nachahmen, unter des 
nen man bis anhero mehr gefunden bat , die fich 


in der Faſtnacht und fonft zu todt getanzet, als 


die fich in der Faſten zu todt gebettet oder zu todt 
gefaſtet haben. 


Ich hab gefagt , daß fie dieſes Singen und 
Tanzen nicht laſſen; dann es ift ihnen , obichon 
Bio‘ | beydes 
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Benbes an fich unfträflich, beydes ſcharf verboten, 
weil die groͤbſte Unordnungen, ganz offentliche 
Bosheiten und Schandthaten , in gröfer D Nenge 
dabey allzeit vorgehen. 


Es hat allzeit Hexenmeiſter oder Zauberer unter 
ihnen gegeben, und gibt deren noch 5 es fehlet 
aber viel , daß fie Diefen Nam verdienten. Es 
gibt Teufels⸗-Beſchwoͤrer oder Beſchwoͤrerinnen, 
ven fie niemal sefehen: Krankheiten» Bertreiber 
und DVertreiberinnen, die fie niemal heilen: Pie 
tahajas⸗Macher und Macherinnen, welche fie nur 
“holen und freffen Eonnen. Dann alle Diefe Wun— 
dermänner und weiße Srauen ſeynd nichts anders, 


als ein dummes ungeſchicktes Voͤlklein, wie alle 


übrige, welche ſich zuweilen in eine Höhle bege: 
ben, und mit Veränderung der Stimme das Volk 
weismachen wolen, ald unterhielten fie ſich mit 
weiß nicht wen; welche mit Hungersnoth und mit 
Krankheiten drohen, die Blattern oder eine an⸗ 
dere Seuche, ab- und anderswo hin zu treiben 
verfprechen. Wann vor Diefem diefes Geſindel 
und diefe Windmacher in Gala und ceremoniens 
mäßig aufjogen , fo erſchienen fie in einem langen 
au lauter Menfchen-Haaren zuſammen geſchmie⸗ 
deten Mantel, deren die Mißionarien in allen 
neuen Mißionen eine große Anzahl verbrennt ha- 
ben. Das Abfehen der Beträgern war , ihren 


Schmauß umſonſt, und ohn denſelben muͤhſam 
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im Feld zu fuchen, zu uberfommen. Danır bet 
einfaltige Volk trug ihnen zu , was es fonnte, 
und das befte, fo es fande , um Dielelbe anadig 
und in gutem Laun zu erhalten. Ihr Anfeben iſt 
heutiges Tags fehr klein, Doch laſſen die Kranfe 
nicht ab, ihr Vertrauen auf fie zu ſetzen, wie ans 
derswo von mir ift angemerft worden. 


























Man Fonnte nunmehr ſchier auch unter Die 
Gebräuche der Galifornier zahlen , daß fie fi) 
ſchwer⸗ und gäbling tod⸗krank anftehen, und fi 
als Tod: franfe von vielen Meilen her nach der 
Mißion tragen Laffen, fo viele Beyſpiele Fönnte 
ich davon hie anführen, aus welchen Die mehrfte 
durch gute Prugelfuppen auch gahling feynd ge: 


fund gemacht worden. Bieler anderen nicht zu 


gevenfen , fo muften deren zwey Die Perfon eine 
binfcheiden wollenden Menfchens fo! wohl zu ver: 
gretten, Daß ich ihnen Die legte Delung zu geben 
fein Bedenfen setragen hab. Ein anderer jagte 
mir ein ungemeinen Schröden in Leib , weil er 
mit Gewalt die Blattern haben wollte, melde 
wirklich in der benachbarten Mißion jammerlich 
miütheten , und dem alldortigen Prieſter drey 
Monat lang unbeſchreibliche Muͤhe und Sorgen 
Tag und Nacht verurſachten, und ſchier beſtaͤndig 
auf dem Pferd hielten. Ein Vierter, Clemens 
genannt, wollte auch wirklich den Geiſt aufzuge⸗ 
ben ſcheinen: Weil er aber nimmer ein ſterbenden 
| | Men⸗ 
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Menſchen gefehen hatte (auch nicht fein eigen 
Reid, welches ich bearaben hab , aber ven Elc 
mend nimmer zu Haus gefunden, wann ich die 
Patientin befuchte) wohl aber viele in Zugen lisa 
gende Kuͤhe und Ochfen die er mit feinen Pfeis 
fen auf die Haut gelegt hat, fo flellte er mit Here 
ausftredung der Zung, und mit Lecken der Lefzen, 
ein ſolch flerbendes Viehe fo natürlich vor, daß 
ihm der Nahm Clemente vacca, das it, Cle⸗ 
mens» Ruhe, zu Theil ift worden, Der ihm noch 
bis auf heutigen Tag anklebet. 
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Die Urſach folcher Verſtellungen und abfcheite 
Eicher Rügen ift, der Arbeit, welche fie fo ſehr haſ⸗ 
fen, und welche bisweilen zu ihrem eignen und 
einzigen Rus vorfallt, fich zu entziehen , oder der 
Straf, womit fie jegt wegen groben Laſterthaten 
belegt werden, zu entgehen. 


Dieſe Straf wird ihnen in auferordentlichen 
Verbrechen, von dem koͤniglichen Beamten, der 
zugleich Eapitain ver californiſchen Eſquadron iff, 
angefeget , in gemeinen Mißhandlungen aber von 
dem Gorporal der in jeder Mißion flehenden Sol» 
Daten. Der Todfihlag allein wird mit dem Tode 
Durch Arauebufierung abgeftraft, alles andere be; 
zahlet der liebelthäter mit einer Anzahl Pruͤgel, 
welche ihm mit einer ledernen Peitſche auf Das 
bloße Zen angemeffen werben, oder mit Sußeifen 
24 auf 
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auf einige Tag, Wochen oder Monat. Den Kite 





thenftrafen, haben die romifche Pabft für gut an⸗ 
gefehen , die Amerikaner nicht zu untermerfen. 
Die Geldftrafen belangend, heiflet es bey den Ga: 
liforniern, wo nichts ift, da hat der Kaifer das 
Recht verlohren. ' 


Hier wär es Zeit und der Ort, von der cali⸗ 
forniſchen Negierungsform und Religion, ehe die 


Californier fennd Ehriften worden, Das gehörige 


zu melden. ch weiß aber von beyden diefen Stils 
den nichts anders zu fagen, als Daß fie weder von 
einem noch von dem anderen einen Schatten, und 
folglich feine Obrigkeit, Feine Polizey, Feine Ges 
fäße; feine Gögen, feine Tempel, fein Gottes 
bienft, Feine Geremonien, noch etwas dergleichen 


‚gehabt, und daß fie weder den wahren und einzis 


gen Gott angebettet, noch an falihe Götter ge 
glaubt haben. Und zwar, was fol da für eine 
Obrigkeit, was für ein Regiment feyn können, 
wo alle einander gleich feynd, mo feiner mehr hat 
noch haben kann, ald der ander, und wo alle ing 
gefammt gar nichts, außer ihrem Leib, ihrer Seel 
und fhwarsbraunen Haut beſitzen? Wo nicht 
einmal dad Kind, fobald es laufen fann, feinen 
Eltern gehorchet, oder zu gehorchen fich ſchuldig 
eradhtet? Es thate alfo ein jeder, was er wollte, 
fragte niemanden, beforgte fi um niemand, und 


‚blieben ade Laſter und Miſſethaten (wann fie Doch 


etwas 
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etwas als ſolche anfahen) ganz und gar ungeftraft, 
ed ſey dann, daß eine beleidigte Privatperfon, wie 
fie ale waren, oder derfelden Anverwandte, ſich 
ſelbſt durch das Fauſtrecht besahlt machten und 
Rach nahmen. Es ſtellten ihre Voͤlkerſchaften 
nichts weniger vor, als eine Gemeinde oder ein 
gemeines Weſen; vielmehr ſtellten ſie vor eine 
Trouppe wilder Schweine, deren ein jedes hin⸗ 
lauft und grunzet, wann, wohin und wie es will, 
welche heut beyſammen ſeynd, morgen aus einan⸗ 
der, und einen anderen Tag ohngefehr wieder zu— 
fammen laufen, ohne Befehl und ohne Befehls⸗ 
haber , ohne Haupt und ohne allen Gehorſam. 
Miteinem Wort , fie lebten, als warın fie Frey⸗ 
denfer, mit Ehren zu melden, und Materialiſten 
gewefen wären. 


Wo aber fein Obergewalt ift, da ſcheinet es, daß 
auch keine Religion beſtehen koͤnne, als welche 
Geſaͤtze und deren Handhabung erfordert. Mil 
ches wohl die Urſach ſeun mag, warum unfere 
heutige Schwaͤrmer und Atheiften, fi nicht mine 
der Feinde aler Herrſchaft und alles Obergewalts, 
als aller Religion bekennen; daß fie nicht weniger 
die Majeſtaͤt läftsren, ald Geſpoͤtt mit allem Got— 
teßdienit treiben; und daß fie ed gern dahin ce 
bracht fäheten, daß alles in Europe, wie in Ealis 
fornien, gleiched Standes wäre, und anflatt ber 
Königreichen californifche Republiken errichtet wuͤr⸗ 
£5 den, 
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den. Wohlen, Fein ehrlicher Mann wird dieſen 
Herren vie Berwandt: und Brüderfchaft mit ei» 
ner fo edlen Nation, als Die ungetaufte Califor- 
nier waren und noch feynd, misgoͤnnen. Obwoh⸗ 
len, bie Religion betreffend, unter beyden noch 
ein himmelgroßer Unterſchied ift: Dann ein anderg 
ift, aus lauter Nachlößiofeit und Mangel alles 
Nachdenkens, von einem höchſten Werfen nichts 
wiffen, oder nicht Daran gebenfen, und ein anders, 
aus lauter Bosheit und mit alem Fleiß ausgekluͤ⸗ 
gelten Schein-Urſachen ein — und ewiges 
Weeſen verlaugnen. 


Ich hab mich bey denen, unter welchen ich 
wohnte, ſleißig erkundiget und nachgeforſchet, um 
zu erfahren, ob ſie eine Erkantnus Gottes, eines 
zukuͤnſtigen Lebens und ihrer Seel gehabt haben, 
hab aber auf keine Spur ſolcher Erkantnus kom⸗ 
men koͤnnen. So haben ſie auch in ihrer Sprach 
Fein Wort, welches eins oder Dad andere bedeute, 
deren Abgang Das fpanifche, Dios und alma, im 
Previgen und Ehriftenlehren erfeßen muß. Es 
Fonnte auch nicht wohl anderſt ſeyn unter Leute, 
welche nicht allein an nichts anders, als an Eſſen 
und ſich luſtig machen gedachten, ſondern auch 
uber nichts Reflexion und Gedanken zu machen 
pflegten; welche die Sonn, den Mond, die Ster⸗ 
ne und alles uͤbrige nicht anderſt, als wie auch das 
Viehe, anſahen; und wann ihnen etwas einfiel, 
welches 
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welches mit dem Effen und fich luſtig machen Feine 
Verbindung hatte, alle mit einem aipek£rirt, 
das ift, Wer weiß das? abfertigten, wie fie 
Dann auch mich , fo oft ich fie etwas Dergleihen 
fragte, z. &. ob fie nimmer gedacht, wer doch 
Sonn und Mond mög gemacht haben , oder Die 
felbe erhalte und regiere? mit einem vära, das 
ift, mit Klein, nad) Haus gefihickt haben. 


Die Tag: Drdnung der ungetauften Ealifor- 
nier, iſt allzeit Diefe gewefen: Des Abends, warn 
der Bauch voll war, ſich niederlegen, oder bey: 
ſammen figen und ſchwaͤtzen, bis fie Des Schwaͤ— 
tzens mid waren, oder ihnen nichts mehr einftel. 
Des Morgens fihlafen, Bid der Hunger oder Luft 
zum Eifen fie auftried. So bald fie erwachet, 
gieng das Freſſen, wann etwas da war, das La: 
en, Schwägen und Scherzen alfogleich wieder» 
aman. Nach dieſem Morgenfeegen, und wann 
die Sonn ſchon etwas hoc) ſtund, griffen Die Mine 
ner nad) ihren Bogen und Pfeil , und Die Weiber 
henften ihre Joch oder Schildfrott: Schaslen an 
Die Stirn. Einige giengen auf Die rechte, andere 
auf die linfe Hand, da ſechs, dort vier, Da acht, 
Dort zwey mit einander, oder einer ganz. allein- 
Das Schwägen, Laden und Scheren wurd auf 
Dem Weeg fortgefegt. Man ſah fih um, eb kei⸗ 
ne Maus, feine Eidey, feine Schlang, fein Haas 
oder Hirſch ſich Dlisfen lief. Man rip da eine 
Juka 
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Juka oder andere Wurzel aus, dort ſchnitt man 
ein halb Dutzet Aloekoͤpf ab. Man raſtete ein 
wenig aus, ſetzte ſich zuſammen und legte ſich, 
wann und ſo gut man ihn fand, in ein wenig 
Schatten, ohne der Zung ein langen Stillſtand 
zu vergoͤnnen. Man richtete ſich wieder auf, 
man ſpielte, oder man raufte ſich um zu ſehen, 
wer der Staͤrkſte oder die Staͤrkſte unter ihnen, und 
wer ſeinen Gegner zu Boden konnt werfen. Man 
tratt den Ruckweeg an, oder lief noch etliche 
Stunden weiter. Man machte Halt bey dem 
naͤchſt beſten Waſſer, man ſengte, brennte, bra⸗ 
tete, zermahlte Die den Tag hindurch gemachte 
Bent. Man aß unter befländigem Schwaͤtzen fo 
lang etwas vorhanden, und in dem Magen noch 
Raum war, und begab ſich wiederum wie geflern 
nad) einem langen, findifchen oder unflatigen Plaus 
Deren zur Ruhe. Auf Diefe Weis gieng ein Tag, 
ein Monat und das ganze jahr vorbey, und hat- 
te das Reden ober Schwäsgen allzeit Das Steffen, 
Kindereyen, oder alerley Bubenſtuͤck zum Gegen: 
ftand. Saft eben dieſe Tag-Drdnung halten fie 
annoch, wann man in den Mißionen, zu einer 
anf viele Weis ihnen nutzlichen Arbeit, fie nicht 
anhaltet, oder nicht kann anhalten. 


er wollte aber bey folher Lebensart, und 


unter einem ſolchen Volk, auch nur ein- Fuͤnklein 


einer Religion fuhen ? Es fam zwar bei den, 
Galifor- 
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Californiern der Lauf eines Hirſches, der mit dem 
Pfeil bey anbrechender Nacht fortgerennt, und 
dem man morgen wieder wird nachſetzen, auf Daß 
Tapet , aber nimmer der Lauf der Sonn und an 
deren Geſtirns. Sie redeten von ihren Pitahajas, 
auch lang zuvor, ehe fie zeitig wurden, aber von 
der Pitahajas und anderer Gefchöpfen Urfprung 
oder Urheber, traumten und ſchwaͤtzten fie nim⸗ 
mer, und nahmen fih die Mühe nicht daruͤber 
Gedanken zu machen. 


Ach weiß wohl, daß jemand gefihrieben hat, 

daß in Galifornien , wenigfiens bey einer Nation, 
fogar einige Erfanntnuß von der Menſchwerdung 
des Sohns Gottes und der allerheiligften Drei 
faltigfeit fey gefunden worden; alein, nebft Dem, 
daß die Erfanntnuß diefer Geheimnuffen ihnen 
nicht anderft, ald durch Die Predig des Evange: 
liums hätte fonnen beygebracht werden, fo iſt Fein 
Zweifel, daß Diefes ein Auffchnitt und Rüge fen 
deren in dem Chriftenthum zu Diefen legten Zeis 
ten ſchon unterwiefenen und getauften Galifornier, 
ihrem Mißionario zu ſchmeichlen, in welchem Auf- 
fchneiden und Lügen fie Meifter, und gar nicht 
ferupulos ſeynd; fich aber betriegen und hinter das 
Licht führen laffen , iſt menſchlich, abſonderlich, 


wann man noch nicht genug Lehrgeld gegeben hat, ‘ 


und hinter Die Tuͤcke ber Ealifornier noch nicht ges 
kommen ift. Es wird faum einer unter ihnen ger 
wohnt 
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wohnt haben‘, dem es nicht hundertmal in aller 
ley Umſtaͤnden alfo wiederfahren wär, deffen ich 
von mir ſelbſt, warn eg vonnöthen wär, häufige 
Droben fonnt beybringen. 

Zu bem, fo ift es ein unvergleichliche Arbeit, mit 
Sragen und Forfhen etwas fihere® aus ihnen 
heraus Ioden. Dann nebfl dem greulichen 
Luͤgen, Betriegen und allerhand unnuͤtzen Aus⸗ 
ſchweifen, verwicklen fie aus angebohrner Unge⸗ 
ſchicklich- und Unachtſamkeit die Sach ſo erbaͤrm⸗ 
lich, und wider prechen ſich ſelbſten fo vielfältig, 
daß die Gedult bey ſolchem Fragen und Forſchen 
große Gefahr leidet. Es bate mich einſtens ein 
Mißionarius, mich zu erkundigen, ob nicht ein 
gewiſſer N. vor ſeinem in erwachſenem Alter em⸗ 
pfangenen Tauf, mit der Schweſter der N. waͤr 
geheyrathet geweſen? mit einem Ja, oder Nein, 
waͤre die Frag beantwortet, und der Handel ge⸗ 
ſchlicht geweſen, es ſeynd aber mit Fragen und 
Antworten, wohl drey Viertelſtund darauf gan⸗ 
gen, ohne jedoch auf den Grund zu gelangen und 
hinter die Wahrheit zu kommen. Ich brachte 
Frag und Antwort zu Pappier, und ſchickte das 
Protocoll dem Mißionarius zu, welcher eben ſo 
wenig, als ich, den Schluß daraus machen konnt, 
daß N. mit der Schweſter der N. hat Hochzeit ge⸗ 
halten, oder nicht. So finſter und ſo verwirrt 
ſiehet es aus in dem oberen Stockwerk der ealifor⸗ 
niſchen Hottentotten. 

Ge Ru 





























von Californien. 
ee ee 
SR 
Don der Sprache der Californier. 


Seh hab mit Fleis Die Abhandlung diefer Mate⸗ 
a vie Did hieher verfihoben, damit der Leſer 
Dusch vorhergehende Erkanntnuß ber Eigenidaf 
fen, Sitten und anderer Ding dieſes Volks, eis 
nen Vorgeſchmack befäm von deſſen Sprach. Man 
wird ſich auch weniger verwunderen, und leichter 
begreifen, warum Die Galifornier alfo reden, wann 
“man zuvor weiß, daß fie alfo leben. 

Eine Nation ohn ade Bolisey, Religion, Mes 
giment und Gefäße ,. ohne Ehr und ohne Scham, 
ohne Kleider und Wohnung; eine Station, Die 
ſich mit nichts befchäfftiget , von nichts redet, an 
nichts gedenfet, über nichts vernünftlet, um nichts 
fi) befümmert, ald um dag Effen, und andere 
dem Viehe gemeine Ding; eine Nation, die mit 
feiner anderen Sreundfchaft pflege , oder Gemein: 
ſchaft und Handlung treiber, welche in wenia hunz 


dert Köpfe beftehend aus einem engen Beil” 


nimmer heraus kommt, nnd in welchen Lmfäng 
nichts ald Dorner und Stein, Wild und Unge 
ziefer zu fehen ift, eine ſolche Nation, fage ich, 
iſt leicht zu erachten, was für eine zierlihe, an 
Wortund an fhönen Ausdruͤcken zahlreiche Sprach 
fie reden muͤſſe. 

Es 
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Es entliefe aus meiner Mißion, nnd gieng lang 
fluͤchtig ein ohngefehr fechssig jähriger Drann mit 
einem ſechs Jahr alten Knablein feinem Sohn, 
welche nad) fünf Jahren, die fie beyde ganz allein 
in den californifchen Wuſteneyen hatten zuge 
bracht, gefunden und wieder feynd nad) ihrer 
Mißion gebracht worden. Ein jeder mag ſich 
leicht einbilden, was, und wie dieſe zwey Eremi⸗ 
ten mit einander werden geſpracht, uber was für 
hohe Ding fie fih in ihrem täglihen Umgang, 
werden unterhalten haben. Der surud gebrachte, 
und zur Zeit faft swölfsjahrige Knab wuſte kaum 
drey Wort zu reden , und war kaum im Stand 
außer Waffer, Holz, Feur, Sclang, Wiaus 
und dergleichen, etwas zu nennen, alſo, daß et 
von feinen eigenen Landsleuten, der Dumme und 
ftumme Pablo , oder Paul (dann alfo nennte er 
ſich) gefholten wurde. Die Zueignung oder. Ap⸗ 
plication der Hiftorie dieſes Knabens auf Dad ganze 
Volk, ift nicht ſchwer su machen. 


Nun dann fünf andere ganz verihiedene, und 
in den biöher entdeckten Ealifornien ublihe'Spras 
chen (welche ſeynd die Laymöna, in Der Gegend 
der Mißion von Loreto, die Corfchimi , in der 
Mißion des heil. Kaverii und anderen gegen 
Norden, die Utſchiti, und Die Pericua in Suden, 
und die annoch unbefannte, welche bie : Voͤlker re 


den, fo P. Linck kauf feiner Reis hat angetroffen) 
nebſt 
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tebft einer Menge Abfproffen oder Dialeften, auf 
Seit aefegt, und von der Waicurifchen afein ef 
mas anzumerfen, die ich mit Gottes Hilf, fo viel 
nothmwendig war, erlernt hab ; fo fann man von 
derfelben fagen, daß fie im höchften Grad wild fey 
und barbariſch. Durch dieſe Wildigfeit aber und 
Barbaren, verftehe ich nicht eine harte Ausſprach, 
oder viel auf einander folgende Confonanten, dann 
Diefe Barbarey ift einer Sprach) nicht weſentlich 
oder innerlich, fondern, alfo zu reden, nur zu⸗ 
fallig, von auffen und eingedilvet von Denen, welche 
. eine dem Vorgeben nad) wilde Sprach nicht ver» 
ſtehen, oder nicht reden Finnen. Alſo, wie ber 
Fannt, flaget der Welfhe und der Franzos den 
Veutſchen, und Der Deutfihe den Stockboͤhm oder 
den Polaf, wegen Barbarey in der Sprach any 
aber nicht länger, als bis der Welſche oder der 
Franzmann mit dem Deutſchen, und diefer mit 
dem Polak wohl fprechen kann. Diefes angemerkt, 
und. annod) , Daß in dem Waicurifhen Alphabet 
die Buchſtaben O. 5. G. L. X. 3. und auch 
das ©. (ausgenommen in dem iſch) blind ſeynd, 
ſo beſtehet derſelben Barbaren in folgendem , und 
zwar 


1) In einem erbaͤrmlichen und erſtaunlichen 
Mangel unendlich vieler Woͤrter, ohne welche 
man doch glauben ſollte, daß nicht möglich feyy 
daß vernünftige Geſchoͤpf mit einander reden, und 

M Geſpraͤch 
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Geſpraͤch unter ſich führen koͤnnten, und noch viel 
weniger, daß man ſie im Chriſtenthum unterwei⸗ 
ſen und ihnen koͤnne predigen. Dann alles, was 
keinen Leib hat, nicht unter die Sinn fallt, nicht 
kann geſehen oder angegriffen werden, alle Ge⸗ 
muͤths⸗Beſchaffenheiten, alle Tugenden und Laſter 
(und zwar, mas die Subitantiva oder Selbſtwoͤr⸗ 
ter angeht, alle ohne Ausnahm, und was die 
Adje&iva oder Beywoͤrter, alle, bis auf drey oder 
vier, die man einem in dem Geficht anfieht, naͤm— 
lich luſtig, traurig, träg und zornig) alles , wo⸗ 
durch etwas wird angezeigt, fo zum gemeinfihaft- 
lichen , zum menfchlichen oder vernunftigen und 
bürgerlichen Leben gehöret: alles Diefed, und 
noch viele andere Ding zu nennen nnd auszudru⸗ 
cken, befindet fi Fein einziges Wort in Diefer 
Sprach. Man ſucht alfo umfonft in Dem Waicu- 
riſchen Wörterbuch 3. E. folgende Worte: Leben, 
Tod, Wetter, Zeit, Bälte, Hitze, a 
Begen, Derftand, Will, Gedaͤchtnuß, E 
kanntnuß, Ehr, Khrbarkeit, Troſt, — 
Streit, Glied, Freud, Anmuthung, Ge⸗ 
muͤth, Freund, Freundſchaft, Wahrheit, 
Schamhaftigkeit, Feindſchaft, Glaub, Lieb, 
Hoffnung, Verlangen, Begierd, Haß, Zorn, 
Dankbarkeit, Gedult, Sanftmuth, Yieid, 
Fleiß, Tugend; Kafter, Schoͤnheit, Geftalt, 
Brankbeit, Gefahr, Forcht, Gelegenbeit, 
Su,tichn Straf, Zweifel, Bnecht, Kerr, 
ung: 
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Zungfran, Urtbeil, Argwohn, Gluͤck, glück⸗ 
ſeelig, verſtaͤndig, geſchaͤmig, ehrbar, Flug, 
maͤßig, fromm, gehorſam, reich, arm, jung, 
alt, angenehm, lieblich, freundlich, halb, 
geſchwind, tief, rund, zufrieden, gruͤßen, 
dankſagen, ſtrafen, ſchweigen, ſpazieren, 
klagen, anbetten, zweiflen, Faufen, ſchmeich⸗ 
len, liebFofen, verfolgen, wobnen, ſchnau⸗ 
fen, ſich einbilden, müßig geben, beleidis 
gen, tröften, leben und taufend vergleichen 
Mehr , und überhaupt alle Subftantiva, die im 

- Deutichen auf beit, Feit, nuß, ung und (daft 
ſich endigen. 

Das Wort Heben haben fie weder als ein 
Selbſt- noch als ein Zeitwort, weder in natuͤrli⸗ 
chem noch in fittlihen Verſtand, fondern allein 
das Beywort oder Adjetivum, lebendig. Boͤs, 
eng, Furz, entferne, wenig und dergleichen, koͤn⸗ 
nen fie nicht ausfprechen , als mit Hinzuferen 
der Verneinung; ja, oder ra, zu den Wörtern 
gut, weit, lang, nahe und viel. Sie haben 
befondere Wörter, welche einen alten Mann, ein 
altes Weib, ein jungen Purſch, ein junge Weibs⸗ 
perfon ꝛc. bedeuten, aber Die Wort, ale oder jung, 
haben fie nicht. Alle erdenkliche Karben auszu⸗ 
fprechen, haben fie nicht mehr al8 vier Wort, alfo, 
daß fie geld und roth, blau und grün, ſchwarz 
und braun, weiß und aſchfaͤrbig ꝛc. nicht unter⸗ 


eiden. 
ſcheiden Bi 
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Jetzt gehe einer hin, und erzähle ihnen viel 
son den europäifhen Handeln, verdolmetiche 
ihnen einen Abfag aus der Zeitung von Madrit 
(welche auch bisweilen nach einem oder anderthalb 
ohren in Californien gefehen wurd ) oder halte 
ihnen eine ſchoͤne Lobred von denen Heiligen, wie 
fie nämlich die eiele Ehr mit Fuͤßen getretten, 
On eihimet ind ganze Königreich verlaß 
fen haben, Haab und Gut unter Die Arme 

ausgetheilt , freywillige Armuth erwaͤhlet; 
viele Jahr in ſchaͤrfſter Buß zugebracht, ihre 
Sinn abgetoͤdtet, ihre Gemüths⸗Neigun⸗ 
gen beſtritten, acht und mehrere Stunden 
im Gebett und in Betrachtung himmliſcher 
Ding angewendet, die Welt und ihr eignes 
Leben gehaſſet, keuſch, demüthig ꝛc. geweſen, 
auf der Erd geſchlafen, kein Fleiſch gegeſſen und 
kein Wein getrunken haben, und ſo weiter. Dann 
das erſte belangend, muß der arme Prediger aus 
Wortmangel den Finger auf den Mund legen, 
und was das letzte angeht, wird ihm der Califor⸗ 
nier ſagen, daß er, fo lang er ein Menſch iſt, in 
keinem Bett geſchlafen, daß er nicht einmal wiſſe, 
mas Brod ſey, und viel weniger, wie der Wein 
oder Das Bier fhmäde, daß er, Naben und 
Maͤuſe ausgenommen, kaum etwas von Fleiſch 
kenne, oder jemal hab verkoſtet. 

Die Urſach, warum die Califſornier alle obs 
gedachte Wort, und fo viele andere in ihrem Woͤr⸗ 
terbuch 


























































von Galıfornien. 


terbuch nicht haben , ift dieſe, weil fie von folchen 
Dingen nimmer unter ſich vebeten , auch ihre Res 
bensart, in welcher fie mit dem Viehe gans uͤber⸗ 
ein kamen, nicht mit ſich brachte von ſolchen 
Sachen zu reden. Was aber Hitze und Bälte, 
Regen oder Krankheit betrifft ſo begnügen fie 
fih mit fagen: Es iſt warın, es regnet, Diefer 
oder jener iſt frank, und weiter nichts Dann 
3. €. fprehen: Die Krankheit hat diefen oder 
jenen übel zugerichtet, Die Kälte ift weniger zu 
ertragen als Die Hige, auf den Regen folgt Son⸗ 
nenſchein ic. ꝛc. Diefes feynd Redensarten, welche 
- in ſich zwar ganz einfältig, und allen europaͤiſchen 
Bauren gemein ſeynd, aber unendlich weit uͤber 
die Weis zu denken und folglich zu reden Der 
Saliforniern. Wer dann will wiffen, ob fie Dies 
oder jenes. Wort dieſe oder jene Redensart in 
ihrer Sprach haben mögen , ber bevdenfe nur, od 
diefe Art zu reden und ihre Are zu [eben , wie 
auch ihre oben beſchriebene Tag⸗Ordnung, ihre 
Auferziehung oder Kinderzucht , fih zuſammen 
reimen. 


Alle Theil des menſchlichen Leibs, item, Vak 
ter, Mutter, Sohn, Bruder ſammt allen uͤbri⸗ 
gen Anverwandten: item, Wort oder Sprach 
Athem, Schmerz, Camerad, und viel andere 
Ding können fie einzelen und ohne Zufag des 
Poflefivi Mein, Dein, Unfer ic. nit ausſpre⸗ 
M 3 den, 
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chen. Alſo ſagen fie nur: Bedäre, edäre, tiäre, 
kepedäre &c. daß ift, mein, dein, fein, unfer 
Vatter, wann von Mannöbildern geredet wird; 
und becue , Ecue, ticue , kep&cue , wann von 
Weibsbildern die Ned ift. Item, mapà, etapä, 
tapä, das ift mein, dein, fein Stirn. Minamü, 
einamü, tinamuͤ, Das iff, mein, dein, fein Nafe. 
Item, betanis, etania, tifchania, mein, dein, fein 
Wort; Menembeü, enembeü, tenembeü, mein, 
dein, fein Schmerz ic. nnd ift Fein einziger Galis 
fornier von der Waieurifhen Sprach , welcher 
verflünde und zu antworten wuͤſte, wann ich ihn 
fragte, was are, cue, tania, apà, namü und 
nembeü heiffe, weil fie namlich vom Vatter, von 
der Stirn, der Sprach oder von Schmerzen über» 
haupt und indgemein, 3. E. von der Schuldig⸗ 
feit eines Vatters, von einer finfteren oder ausge: 
heiterten, einer klein⸗ oder großen Stirn , von 
einer langen, flumpfen, oder Adlers-Naſe nims 
mer getraumt, gedacht over unter ſich geredet 
baben. 


2) Beſtehet Die Barbarey der californifeh 
waicurifhen Sprach, in nem Mangel und Ab⸗ 
gang der Präpofitionen, Conjunetionen, und Re- 
lativarım, das déve, oder tipitfcheü, ſo wegen, 
und Das tina, welches auf heiffet, ausgenommen. 
An ſtatt aller übrigen Prapofitionen, als da ſeynd, 
aus, in, vor, Durch, mit, für, gegen, ” I 
behel⸗ 
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behelfen fie fich mit me, pe, te, welches alles eins 
ift, oder laffen ed gar aus. Die Wortlein daß, 
und Damit, aber, Dann, weilen, fondern, alfo, 
fo, weder, dannoch, zwar, als, Doch ꝛc. ſeynd 
blind ; wie nicht weniger Das ſo nothmwendige und 
ae Augenblick in anderen Sprachen vorfommens 
de Relativum, weldyer, welche i. 


3) In Abgang des Comparativi und Super- 
lativi, und der Wörter mehr und weniger, 
item, aller Adverbiorum, fo wohl deren , melde 
von Adje&ivis herfommen, als auch ſchier aller 
anderen. 3. €. fpath, früh, gaͤnzlich, (hier ı. 
Sie fagen demnach anftatt, der Peter ift größer 
und hat mehr , als der Paul, der Peter iſt 
gros und hat viel, der Paul iſt nicht gros 
und hat nicht viel. 


4) In Abgang des Modi Conjunctivi, man- 
dativi und ſchier gar des optativi. Item, des 
verbi Pafivi, oder an ſtatt deſſen, des verbi 
Reciproci, deffen fi) die Spanier und Franzo⸗ 
fen bedienen. Item, in Abgang der Declinationen, 
und zugleich der Artiflen der, Die, Das ꝛe. Ihre 
verba haben nur einen modum, und Drei) tem- 
pora , da fie namlich in re oder reke,, ein rujere, 
raupe, ratipere oder rikiri, und ein me oder meje 
oder Eneme zu dem vorbo fegen , welches in allen 
Yerfonen und beyden mumeris unveraͤnderlich ſte⸗ 
M 4 hen 
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hen bleibt. Doch fegen fie in etlichen die Sylb ku 
in dem Plurali voran, oder das K allein, oder 
veränderen fonft die erſte Sylb ober erften Bud): 
flab in ein ku, 3. €. piabakt, ſich raufen; umu- 
tu, gedenken; jake, ſchwaͤtzen. Kupiäbake, ku- 
mutü, kuake, wann deren Naufern, Denkern und 
Schwaͤtzern mehr ſeynd. So haben auch etliche 
aus ihren verbis ein participium preteriti pafivi: 
3. €. tfchipake ſchlagen, tfchipitfchürre ein Ge⸗ 


ſchlagener, und in plarali kutipaũ. Auch in etlis 


chen Subitantivis und Adjedivis machen fie einige 
Aenderung, wann der Sachen viel feynd 3. €. 
anai ein Weib, känai Weiber: Entudità wuͤſt, 
oder auch bus , entuditamma, mann deren Mil 
fien böfen Weibern viel feynd. Be, heiffet ich, 
mir, mich und mein, Ei, du, dir, dich und 
dein, und fo weiter in allen pronominibus und 
poflefivis. Doc) fagen fie auch becün oder beti- 
cün, ecin oder eiticun, mein, dein. Die Con- 
jundion, und, ſetzen fie allzeit am End. Sie 
willen nichtd von meraphoris , darum hat man in 
ven Englifihen Gruß an ftatt, die Frucht dei 
nes Leibs, ſchlechthin fegen muffen, dein Rind. 
Herentgegen feynd fie fehr verfchlagen inBenennung 
jener Ding , welche fie vor diefem nicht gefehen hat: 
ten; alfo 3. E. nennen fie nunmehr die Thür, 
Maul; dad Brod, leiche; das Eifen, febwer; 
ben Wein, böfes Waſſer; die Flint, Bogen; 
bie Dbrigfeiten, Steckentraͤger; ben fpanifchen 
Haupt⸗ 


» 
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Hauptmann, wild oder grauſam; Die Ochfen 
ind Kuͤhe, Hirſch; bie Pierd und Maulthier, 
titfchenu-tfchä, das tft, Kind von einer weiſen 
Mutter, und den Mißionarius, warn fie mif 
oder von ihm reden, tiä - pa - tü, Das if, fein 
Hans in Norden bar, oder auf gut deutſch, Nord⸗ 
mann. 


In einer ſo wilden und armen, ſo unmenſch⸗ 
lichen und unſpraͤchichen Sprach zu reden, muß 
ein Europaͤer gleichſam ſich umſchmelzen, und ein 
halber Californier werden; die Chriſtliche Wahr⸗ 
heiten aber, fo viel vonnoͤthen iſt, den Califor⸗ 
niern in ihrer Mutterſprach vorzutragen, muß er 
ſich allerhand Umſchweifen bedienen, welche bis— 
weilen, wann ſie dem Wort nach in die deutſche, 
oder eine andere europaͤiſche Sprach uͤberſetzet 
wuͤrden, europaͤiſchen Ohren und Koͤpfen ſelt—⸗ 
ſam genug, ja oft auch laͤcherlich würden vorkom⸗ 
men. Und weil dem curiofen Refer vieleicht nicht 
unangenehm feyn wird , ein Muſter dieſer fo ga⸗ 
lanten Sprach zu fehen, will ich auß dem califor: 
nifch » waikurifihen Catechiſmo etwas, Dad Vatter 
unſer namlich und ven Glauben, fo gut, als 
man beyde hat überfegen koͤnnen, hieher fegen, mit 
beygefuͤgter zweyfacher deutſcher Dollmetſchung; 
wie auch Die ganze Conjugation des verbi oder 
Zeitworts, amukiri. 


M 5 Das 


Mine ——— 
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Das Datter unfer in californifch > wai- 
curifcher Sprach , und defien Leber» 
fegung ins Deutſche Wort 
für Wort. 

Kepe - däre tekerekädatembä dai , 
Unſer Batter gebogene Erd du bill, 
ei-r) akätuikt - pu - me, tfchakärrake - 
dich o daß erfennen alle werben, loben 
pu - me ti tfchie: ecùm gracia- ri 
alle werden Leut und: Dein gratia o Daß 
atüme catè tekerekädatembä tfchie : ei- 
habenwerden wir gebogene Erd und: Dit 
ri jebarrak&me ti pü jaüpe 
o daß gehoriamen werden Menfchen ale bier 
datembä, pae ei jebarrakere, aena Kea: 
Erd, mie dir gehorfamen, droben feynd : 
kepecun büe kepe kön jatüpe untäiri: cate 
unfer Speis uns gebe Diefer Tag: uns 
kuitfcharrake ti tfchie kepecun atacämara, 
verzeyhe Du und unſer Boͤſes, 


päe kuitfcharraktre catè tſchie cavape arukiära 
wie verzeyhen mir auch Die VBoͤſes 


kepetujatkè !: catè tikakambàᷣ tdi tfchie, 
uns thuen: uns helfe du und, 
euvumerä catt ué atukiära: kepe 


wollen werden nicht mir etwas Boͤſes: uns 


kakunja pe atacära tfchie. Amen, 
befduge von Boͤſen und. Amen. 
Andere 






























von Ealıifornien. 
Andere Ueberfegung. 


Datter unfer, du Diff in dem Zimmel, 
o daß alle Leut Dich erfennen und loben 
werden ! o daß wir deine Gnad und den 
Himmel haben werden! o daß dir alle 
Menſchen geborfamen werden bier auf der 
Welt, wie dir geborfamen , Die droben 
feynd ! linfer Speis gib uns an dieſem 
Tag: und verzeyhe uns unfere Bosheiten, 
wie wir auch verzeyben denen , fie thuen 
uns Böfes; und helfe uns, daß wir nicht 
etwas Böfes wollen: und befhüge uns vor 
dem Böfen. 


Die zwölf Artikel des Glaubens, mit 
deren Ueberſetzung ins Deutfche 
Wort für Wort. 

Irimanjure p& Dids Tiare ureti - pu - pudu£ne, 
Ich glaub an Dios ſeinVatter machen alles koͤñend, 
täupe me buarä uretirikiri tekerekädatembä 
Diefer von nichts gemacht hat gebogene Erd 
atembä tfchie. Irimänjure tfchie pe Jefu 
Erd um. Ich slaub auch an Jeſu 

Chrifto titfchanu ibe te tiäre , 

Chriſto fein Sohn allein feined Vatters, 
éte punjere pe Efpiritu Santo, pedäara tfchie 
man gemacht durch efpiritu fanto, gebohren und 
me 
von 


a wi 
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me fanta Maria virgen, Irimänjure tfchıe , 
von fanta Maria virgen. Ich glaub. aud) 
täu - verepe Jeſu Chrifto  hibitfcherikiri 
viefer eben Ser Chriſto gelitten hat 
tenembeü apänne jiebitfchene temme pe 
fein Schmers groß befehlend feyend in 
'judea Pontio Pilato; kutikürre rikiri tina 
Judea Pontio Pilato ; audgefpannet geweſen auf 
eruz, pibikiri 5 kejenjuta rikıri tfchie: 
‘cruz, geftorben ift, unter Erd gefharrt ift au: 


keritfcheü atembä büunju: me akünju untairi 


hinabgangen Erd unter drey Tag 
tip? - tfchetfchutipe ribiri: tfchukiti 


Vebendig wiederumb geweſen iſt: hinaufgangen 
tekerecädatembä, penekä tfchie me titfchuketä 
frummes Land, fißet auch ſein rechte Hand 
te Dios tiãre ureti - pu - pudu£ne, 
Gottes fein Vatter machen alles koͤnnend. 
Aipüreve. tenkie uteürl - ku- meje atacamma 
Von dort Bezahlung geben Fomenwird gute 
atacammara ti tfchie. Irimänjure pe 
böfe Menſchen aud- Sch alaub 
Efpiritu fanto : irimänjure ,  epi fanta 
an Eſpiritu Santo: ih glaub, es gibt ſanta 
Igleſia catholica, communion te kunjukaraü 
Tglefia catholica, communion gemajchene 
ti tfchie. Irimäanjure kuitfcharak&me Dios 
Cent auch. Ich glaub verzeyhen wird Dios 
'kumbäte - 


haſſen 






































von Kalifornien. 183 
kumbäte - didi- re, kuteve - didi- re ti 
halfen recht „bekennen recht Menfchen 


tfchie kicùm atacammara pänne pù. Irimänjure 


und ihr Boͤſes gros al. Ach glaub 


tfchie, tipè tfchetfchutipe me tibikiu 
und, lebendig wiederumb werden ſeyntodte 
ti pü; enjeme tipe dei meje 


Leut all; alsdann lebendig allzeit ſeyn werden 
tucäva tfchie, Amen. 
Diefelde und. Almen, 


Andere Ueberſetzung. 


3% glaub an Bott Vatter alies machen 
koͤñenden, diefer bat von nichts gemacht den 
Himmel und die Erd. Ich glanb auch an 
Jeſum Chriſtum fein einigen Sohn des 
Datters, ift Menſch gemacht worden von 
dem beil. Geift, ift gebobren worden von 
Maria der Zungfrau Ich glaub au, 
eben diefer Jeſus Chriſtus bar gelitten groß 
fen Schmerz gebistend feyend in Fudenland 
Dontius Pilatus: er iſt ausgeſpannt gewe⸗ 
fen auf dem Creuz, er iſt geſtorben, und 
begraben worden: er ift unter die Erd bin: 
ab geftiegen, er ift in drey Eigen wieder 
lebendig worden: er ift hinauf gangen in 
den Himmel: er fizet an der rechten Hand 
Gottes feines Vatters, der alles kann mar 
chen 
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chen: er wird von dort kommen Bezahlung 
zu geben den Guten und den Boͤſen. Ich 
glaub an ven Zeil. Geiſt; ich glaub es iſt 
ein heilige carbolifche Birch: Bemeinfdyaft 
der Getauften. Ich glaub, Gott wird vers 
geyben denen Menſchen, die all ihr große Bos⸗ 
heiten recht haſſen und recht beichten. Ich 
glaub auch, alle todte Menſchen werden 
wiederumb lebendig werden, und alsdann 
werden ſie allzeit lebendig ſeyn. Amen. 


Bey dieſem ealiforniſchen Vatter unſer, Glau⸗ 
den, und derſelben Dollmetſchung iſt zu merken 
1) daß in der erſten Ueberſetzung, ſo unmittelbar 
unter dem ealiforniſchen Texte ſtehet, Wort für 
Wort, und gleichſam Sylb fuͤr Sylb verdeutſchet 
ift, welches dann in deutſchen Ohren übel klinget, 
und einem Europäer gar abgeſchmackt vorfommt ; 
die andere Ueberfegung lautet ſchon beffer, und 
laſſet ſich zimlich hören; und alfo Flinget der cali» 
fornifche Text in denen Ohren und in dem Kopf 
der Galifornier, wie auch aler Deren, welche ihre 
Sprach verfiehen, als welche an dergleichen, wie 
es ſcheinet, wunderliche und ungereimte Setzung, 
an Auslaſſung der relativorum, der Praͤpoſitio⸗ 
nen ıc. von Kindheit, oder durch lange Uebung 
gewoͤhnet ſeynd. 


2) Die Woͤrter: Heilig, Rirch, Gott, 
Geiſt, Gemeinſchaft, Gnad, Will, Creuz, 
Jung⸗ 
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Zungfrau, Nahm, Zöll, Rei, Brod, Schuld, 
Verſuchung, Schöpfer, Ablaß oder Derges 
bung, Leben, Auferftebung, geſchehen, taͤg⸗ 
lid, Herr, allmaͤchtig, dritte ic. weil alle Diefe 
die Galifornier in ihrer Sprach nicht haben, fo 
hat manentweder deren fpanifchen fich bedienen muͤſ⸗ 
fen, um gar zu große und nicht leicht zu verfter 
hende Umſchweif zu vermeiden; oder man hat, wo 
ed fich leichter und mit weniger Umfchweif bat 
thun laifen , die Auslegung felöft hingeſetzt; oder 
man hat Diefelde gar ausgelaffen, warn eg ohne 
Nachtheil gefchehen Fonnte, und Fein gleichgelten: 
bes gefunden wurde ; wie es nit dem Worträglidy 
im Batter unfer , und dem Wort Herr in vem 
Glauben gefihehen iſt. 


3) Man Fonnte nicht fegen : Kommen wird 
die Bezahlung zu geben den Kebendigen und 
ven Todten, weil die Galifornier den fittlichen 
oder theologifchen Verſtand folder und derglei⸗ 
chen Wörter nicht begreifen. : Eben fo wenig 
dorfte man feßen, daß wieder lebendig wird wer; 
den dad Fleiſch, weil fie durch Fleiſch nicht ans 
ders als die Hirſch oder Kuͤhe verſtehen, und 
lachen, wann man ihnen ſagt, daß der Menſch 
auch Fleiſch ſeye, oder Fleiſch hat, und folglich 
glauben wuͤrden, daß die Hirſch und die Kuͤhe 
am juͤngſten Tag werden auferftehen , mann man 
geſetzt hätte, daß das Fleiſch wieder wird leben. 


4) Die 
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4) Die walkuriſche Californier nennen gemei⸗ 
niglich den Himmel ſchlechterdings, acna, Das iſt, 
oben, oder auch, aber ſeltner, tekerekädatembä, 
welches nichts anders will fagen, als Frumme 
oder gebogene Erd oder Land, weil namlich) 
das Firmament einem Gewolb oder einem Bogen 
gleichet. Die Hol aber, hat man fie gelehrt, 
das Feun, fonicht ausgeht, zu nennen, melde 
Redensart aber in dem 6ten Artifel des Glaubens 
ſich nicht brauchen lafjet, als bey denen Calvini⸗ 
fien, gemaß der Gottesläfterung, die Calvin ger 
ſchrieben 1. 2. inft. c. 16. $, 10. 









































Conjugation des ganzen verbi 
Amukiri, foielen, 


Prafens. 


Singl. b2 ih 1 fpiele 

I ei du» amukirire 
— tucau Der J 

Plural. care wir 1 fpielen 

pete ihr ? amukirire 


tucava fie J 
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Prateritum, 

Sing, ba ich Y hab gefpielet x. 
ei amukiririkiri, 
rutau vel rujere 


vel räupe 
vel raũpere 


Plural. care I haben geſpielet it 


per& \,  amukaririkiri * 
ur vel rujer& 
£ucaya J x 


Fusuram 


Sing be ih 1 — ſpielen %, 


2 amukirime 
ei 

\ vel méje 

tutau vel &neme. 


Plural, care werden fpielen 36. 


2 

l 
amukirimd 
per f vel mö£je 


vel ennem& 


Imperativus. 
Singul, amukiri rei, ſpiele Du. 


Plural, amuxiri tu, ſpielet ihr. 


Opi 





































194 Nachrichten von Ealifornien, 





Opsasıvan 


Sing. be -ri Plur. 
ei-ri 
tutau -rı 


gat@-ri amukiririkiz 

pert-ri \ rikära vel 

—— amukıriru)%g 
rara ! 


wollte Soft, ich, Du, der; 
wir, ihr, fie hatten nicht 
geſpielet! 













Nachrichten von Kalifornien. 
Dritter Theil. 


Don Anktunfrder Spanier, Zinfhbrung 
des Ehriftenehume, den Mißionen und 
anderen darzugebörigen Dingen 
in Californien. 


Gr LEERE) MEET LUFEIRRETENER 


EEE. 


Vergebliche Unternehmungen der Spas | 
nier auf Californien. P. Salvatierra, ein ı 
Jeſuit, feet feften Suß darin, und 
ftiftee die Mißion von 
Coreto. 







„Es ſcheinet außer Zweifel zu ſeyn, daß 
Nm in Erfindung des Weegs nad) Oſt⸗ 
indien um Das Vorgebirg bonz 
Na {pei, 
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fpei, und in Entdeckung des vierten Welttheils, 
der einzige Zweck göttlicher Vorfichtigfeit Die Aus⸗ 
breitung des chriſtlichen Glaubens, ind das ewige 
Heil fo vieler gegen Auf» und Niedergang gele- 
genen Heyden, geweſen fey. Dann im übrigen, 
wie die heil. Thereſia zu fagen pflegte, hat dieſe 
Erfind- und Entdeckung Europa und den Euro⸗ 
piern mehr Schaden gebracht als Nutzen. Diele 
gehen in Indien ewig zu Grund, welche in Europa 
ihr Heil würden gewirkt baten; und man hatte 
ohne Die Waaren, ohne das Silber und Gold, 
welches uns von dort herkommt, und allein zu 
größerem Pracht und Woluft dienen , gar wohl, 
wie vor dieſem, leben fünnen. Es waren aber 
dieſe Ding das Lockpfeiflein oder die Speis , wo⸗ 
durch die Borfichtigfeit fremde Nationen in bie 
neue Belt gelodt bat, welche Diefen Reichthum 
zu finden, abfonderlid) in Amerika, gewißlich kei⸗ 
nen Fleiß gefpart haben. Es war fein Meer, 
welches fie nicht überfchiffet, Fein Strom, über 
den fie nicht gefeget, Fein Winfel, den fie nicht 
in dem erften Jahrhundert ihres aldortigen Auf- 
enthalts forgfaltig beleuchtet, und ausgefunds 
fchaftet hatten. 


Zu folge dieſes unermübeten Eifers, in neuen 
Laͤndern neue Schäße zu fuchen und zu finden, 
fotinte daß arme Californien nicht lang verborgen 
bleiben. Der Eroberer des Lands und ber Stade 
| Mexico/ 
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Mexico, Ferdinand Cortes, wolte felbft au ein 
Eroberer Galiforniens werden, nachdem er zuvor 


in den swansiger Jahren des ſechszehnden Jahr-⸗ 


hunderts verſchiedene Perſonen dahin abgeordnet 
hatte, denen es aber allen gar uͤbel gelungen. Er 
ſelbſt hatte nur in dem beſſer Gluͤck, als die von 
ihm Abgeſchickte, daß er mit der Haut nach Aca⸗ 
pulco davon Fan. Auf Cortez ſeynd mehr als zehn 
andere Spanier, fibier big zu vem End bes vorigen 
Jahrhunderts, gefolget, welche theild aufdes Königs 
theils auf ihre eigne Unkoͤſten, Californien Der Eron 
Spanien unterwürfig zu machen getrachtet haben. 
Es waren aber ale Muͤhwaltungen und Unkoͤſten 
vergebens, ale Unternehmungen liefen fruchtlos 
ab, mehr aus Urfach ver im erften Theil dieſer 
Nachrichten beſchriebenen Unfruchtbarkeit, und 
Drödene des Erdreichs, ald des Widerflands, 
den die Spanier bey) den Einwohnern gefunden ; 
obmwohlen eg auch zu Zeiten blutige Köpfe hat ab: 
gefeßt, weil die Galifornier gegen Die ganze fpani- 
he Nation verbittert waren, wegen dem übel 
Auffuͤhren und ſchaͤndlichen Verfahren vieler Pers 
Ienfifchern, von denen fie in Harnifh waren ge— 
bracht worden. 


Es vermeinten Die Spanier , fie würden in 
Salifornien nebſt reichen Soldz und Silber-Ade⸗ 
‚ren, auch einen Boden antreffen, auf Dein man 
leben und fih ernähren fonnte ; weil fie aber 
N3 weder 
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weder eined noch das andere daſelbſt fanden , und 
von dem allein, was ſie in ihren Schiffen mit ſich 
gebracht hatten, zu leben genoͤthiget waren, ver⸗ 
lohren ſie alle den Muth, kehrten bald wieder 
um, und kam Die Sad) fo weit. daß Californien 
Bon dem hohen Foniglichen Nath zu Merico als 
ein uneinnehnliches Land erfläret, und mithin an 
Dafjelbe nicht mehr gedacht wurd. Dem zu folg 
verwarf man in Mexico den Vortrag eines ger 
willen Franeiſei Luzenilla, welcher auf feine Ko» 
ſten, und ohne der koͤniglichen Schatzkammer im 
geringſten nachtheilig zu ſeyn, noch einmal unter 
Regierung Caroli II. einen Verſuch auf Californien 
wollt wagen. 





In den achtziger Jahren des letzt verſtrichenen 
Jahrhunderts, ber einer aus mehr gedachten Uns 
ternehmungen der Spanier gegen Californien, 
befand fich gegenwärtig P. Euſebius Kino ein Se- 
fuit, Mißivnarius in Sonöra, und ehmaliger 
Profeſſor der Mathematik zu Ingolſtatt, welchem 
bie Eroberung dieſes Lands nicht ohnmoͤglich, noch 
auch fo ſchwer vorkam, warn man deren Galifors 
nier ewiges Heil allein in Abſicht hätte, aud) eis 
nen guten Vorrath an Gedult, an Grosmuth 
und Standhaftigfeit mit fi) dahin brachte. 


um eben Diefe Zeit lebte P. Johannes Maria 
Salvatiesra , ein maylandifcher Jefuit von edlem 
© 
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Gefchlecht , ehedeſſen Mißivnarins in Tarrahu- 
mära , wirklicher Oberer aller Mißionen, und 
nachgehends Provinzial der neu⸗-ſpaniſchen oder 
merikanifchen Sefuiter-Provinz. Er war ein Mann 
von befanntem großen Seelen-Eifer , von großen 
Gemuͤth, nicht geringer Demuth, Gedult und 
Sanftmutl) , und nebft dieſem von gefundem ſtar⸗ 
fen Leib und guten Kräften, wie er Dann von ale 
lem diefem genugfame Proben gegeben , und in 
feiner Leben-Hiftorie, die im Druck iſt ausgegan⸗ 
gen, gelefen wird. Mit diefem Mann, ald er 
Amts halber Die Mißionen von Sonöra beſuchte, 
redete der P. Kino Hiel yon Ealıfornien. Beyde 
Teufzeten nad) demfelben , und beyde verlangten 
dem Mißionswerk daſelbſt und der Bekehrung 
Der Galiforniern einen Anfang zu machen. Es war 
aber diefe Ehr dem P. Salvatierra allein von Gott 
vorbehalten, welcher endlich nach vielem Wider⸗ 
fprechen fowohl von Seiten feiner Dberen, alö Des 
hohen Raths und Vice-Koͤnigs von Mexico, nad) 
vielem Bitten, Vorſtellen und Zeitverfireihen, 
von beyden Theilen die Erlaubnuß erhielt, nach 
Californien uͤberzufahren, jedoch mit Beding von 
Seiten des Vice-Koͤnigs, daß Die ganze Unter— 
nehmung auf feine, des Paters, Unfölten geſche— 
hen fol, ohn aus dem königlichen Schag etwas darzu 
zu hoffen zu haben, oder zu forderen berechtigt 
zu feyn. Salvatierra hatte ſauber nichts, außer 
etlihen suten Freunden, feinem großen Gemüth 
DR 4 Kud 
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and Bertrauen auf Gott. Diefer verließ ihn nicht, 
und verichaffte ihm nicht wenige Gutthäter, melde 
an einem fo heiligen Werk wollten Theil nehmen. 
Anter anderen gab ihm ein Weltpriefter von Que- 
retaro, Juan Cavallero y ozio mit Jramen, nicht 
weniger als 20000 pefos duros, dag ift, 40006 
rheiniſche Gulden , mit beygefügtem Verſprechen, 
er wolle ale Wechſel, Die Salvatierra auf ihn 
wurde ſtellen, für genehm halten und richtig bes 
zahlen. Ein reicher Herr von Acapulco, Gill 
de la Sierpe genannt, lehnte ihm nebft gegebenen 
Almofen eine fleine Galliot, und ſchenkte ihm 
noch ein andered Fahrzeug. 


Diefem zufolg, nad) angeworbenen fünf Col: 
baten und etlichen wenigen anderen ; die etwa 
helfen fonnten, nach eingeſchifftem Vorrath von 
Welſchkorn und duͤrrem Nindfleifh auf einige Mo⸗ 
nat, fowohl für die ganze Comitif als für Die Gas 
Iifornier, nad) an Bord gebrachten anderen Noth— 
wendigfeiten und einem Fleinen Feldſtuͤcke, lief 
Salvatierra die Anker heben, fegelte im October 
des 1697ſten Jahrs aus der Provinz Cinaloa unter 
göttlihen Schuß , und unter dem mächtigen 
Schirm der Mutter Gottes von Loreto , glücklich 
ab, und langte in neun Tägen an einem Samſtag 
glücklich an in der Baye des heil, Dionifti, nun⸗ 
mehr unſer liebe Frau von Loreto genannt. 


Es 














von Kalifornien. 201 


Es vermerkten die Salifornier gar bald den 
Unterſchied zwiſchen Diefen Ausländern und neuen 
Gaͤſten, und zwifchen anderen, welche fie von 
Zeit zu Zeit in ihrem Land gefehen hatten, Sie 
festen aljo in wenig Tägen alles Mistrauen auf 
Seit, und ſuchten Freundſchaft mit ihnen zu mas 
en. P. Salvatierra feiner Seits gewann dieſelbe 
von Tag zu Tag mehr, ſowohl durch Fleine Scans 
fungen, alg durch ſem milden und liebreichen Um— 
gang. Doc ſetzte es zu Zeiten Meine Strittigkei— 
ten ab, welche aber ohne Blutvergießen heygelegt 
wurden, weil man namlich den Galiforniern nicht 
in alem wilfahren, noch ihrem Fraß ein gaͤnzli⸗ 
ches Genügen leiften konnte , diefe aber yon dem f 
was man ihnen freywillig nicht geben wollte, mit 
Gewalt fih wollten Meifter machen. Man richtete 
eine Zelt auf, die flatt einer Capell diente, man 
bauete etliche Hütten von dem armfeligen califor- 
niſchen Gehölz, man ſchloß ades mit einem Bruſt⸗ 
wehr und niedrigen Bollwerf ein, und that alles, 
fo gut man fonnt, was in ſolchen Umſtaͤnden 9% 
braͤuchig und vonnöthen iſt, um vor einem un— 
vermutheten gahlingen Ueberfan und Anlauf der 
Barbaren ſicher zu ſeyn. 


Es war feine Zeit zu verlieren : deren Maͤu—⸗ 
ler waren viel, das Proviant wenig , und aus 
Galifornien konnt man gang und gar nichts ziehen: 
Deswegen wurd nad) wenig Wochen für gut bes 

N5 funden, 
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funden, aus den zwey Fahrzeugen eines nach Ci- 
nalda zuruck zu ſenden, um Lebensmittel auf ſel⸗ 
biger Kuͤſte zu fuchen, und nad) Californien uber- 
zuführen. Salvatierra begab fich unterdeffen auf 
die Erlernung der Lands-Sprach, und auf die 
Unterweifung feiner neuen Pfarrfindern, zu wel» 
chem End er etliche Junge Galifornier in der ſpa⸗ 
gifchen unterrichtete, und hiemit den Grundſtein 
zu der erfien Mißion legte, Die er der Mutter 
Gottes zu Ehren, Loreto, wolte genennt haben. 


Nach etlihen Dionaten kam Das um Proviant 
gu holen abgeſchickte Schifflein wohl beladen zu⸗ 
ru, ald man eben einen Mangel zu fpüren an 
fieng , und brachte nebft etlichen neuen Soldaten, 
auch ven P. Picobo, einen Sefuit aus Sicilien mit 
fih. Es war nod) fein ganzes Jahr verſtrichen, 
al? Salvatierra, nachdem er von der Sprach das 
Nothwendige begriffen hatte, eine Reis in Die 
umliegende Gegenden vornahm, und die angran- 


"sende Voͤlklein beſuchte. P. Picolo aber machte 


den Anfang zu der zweyten Mißion, unter Anru—⸗ 
fung und Titel Des Indianer Apoftels, des heil. 
ZTaverii, acht Stund weit von Loreto, und im 
Jahr 1699: 
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Sortgang der anzefangenen, und Er⸗ 
richtung neuer Mißionen. 


8 lief das Jahr 1700. und hatte bis hieher bie 
Unternehmung des P. Salvatierra den fatho: 
liſchen König nichts gefoftet: aber nach Maaß 
bes Fortgang der neuen Mißion und Der Anſtal—⸗ 
gen, weiter in Dad Land hinein zu dringen und 
mehrere zu fliften, vermehrten ſich ſowohl für Daß 
Gegenmärtige als für das Zufinftige Die Köften. 
Salvatierra gab dem föniglichen Statthalter in 
Mexico genaue Nachricht und Rechnung von al- 
lem dem, was ſich bishero hatte zugetragen, und 
ſtellte dem Foniglichen Rath von Guadalachära vor 
nicht weniger Die bis dahin gehabte Ausgaben, als 
bie Beduͤrftigkeit der Mißion, den Schiffbruch 
des einen Faßrzeugs und den üblen Zuſtand des 
anderen, Die Nothwendigkeit den Sold der Sol: 
Daten auf veiten Fuß zu fegen, um.nicht in fur> 
zem genöthiget zu feyn wegen zufaͤlligen Allmoſen, 
melde alle Tag konnten aufhören, Das Angefan⸗ 
gene wieder zu verlaffen. Der Rath verwies den 
Pater an den Vicekoͤnig, und diefer antwortete, 
Daß ihm nad) Californien zu geben nicht anderk, 
als auf eigne Köften, Die Erlaubnuß wär gegeben 
worden, 
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morben, nicht in Betrachtung ziehend, daß zwey 
Ding ſeynd, bie. Befisnehmung eines Lands uns 
ternehmen, und deſſen Beſitz auf fünftige Zeiten 
vet feken. Jenes hatte Salvarierra wirflid ſchon 
ins Werk geſtellt, diefes aber fonnte er nimmer 
verſprechen. Nach vielen Vorſtellungen und Ant: 
morten, Rellte man endlid) Die ganze Sad) dem 
Ausſpruch des Königs heim. Es wurd aber, 
wegen deſſen Kranfheit und erfolgtem Tod , eben 
fo wenig zu Madrit ald in Mexico ausgerichtet 
und erhalten. 


Zu diefem Fam noch ein falfcher Auf ımd die 
Eiferfucht deren Spanier , welche ſich nicht konn⸗ 
ten einbilden , Daß Die Jeſuiten einzig und allein 
um Die Ehr Gottes und das Heil deren Califor⸗ 
nier zu befördgren, zwiſchen Die californifihe Fel⸗ 
fen, Dorner und Barbarn ſich follten gewagt ba: 
ben , und daſelbſt verbarren wollten, worzu auß 
fo vielen Spaniern, Die nor ihnen nad Galifor: 
nien geſchiffet ſeynd, ſich Feiner fonnt, oder wollte 
entſchließen; welcher Ruf die Freygebigkeit eini⸗ 
ger Perſonen ſchon wirklich anfieng zu minderen. 


Es verleumdete die Patres auch heftig der damalige 


Soldaten⸗Hauptmann in ſeinen nach Mexico 
geſchickten Nachrichten, und zog ihr Vorhaben 
als eine Unmoͤglich⸗ und Tollſinnigkeit ſtark durch 
bie Hechel, weil er fih deren Galifornier nicht 
nıh Belieben zum Verlenfang borit bedienen, 
| indem 
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indem er nad) koͤniglicher Verordnung unter dem 
Sehorfam des P. Salvatierra ffund : fo war er 
aud) der vielen Arbeiten und Druhefeligfeiten, an 
Denen es in einem folchen Rand , und bey Anfang 
einer folchen Unternehmung nicht fonnt fehlen, 
ſchon mid und ganz verdrüßig. 


In Anfehung fo vieler abſchlaͤgigen Antworten 
und Verzögerungen ,. wie auch in Betrachtung 
der Gefahr und Beſchwernuſſen, Die nothwendige 
Lebensmittel uber Meer fiber und zu feiner Zeit 
herben zu ſchaffen, gerietly Salvarierra auf bie Ge⸗ 
danken, fi) einen Weeg über Land nad) Galifor: 
nien zu eröffnen. Es flund damal noch im Zwei—⸗ 
fel, ob Salifornien ein vollkommenes Eiland, oder 
nur eine Halbinfel war, und es erſtreckten ſich Die 
Mißionen auf der anderen Seit laͤngſt des califor: 
niſchen Dreerbufend von dem 25. bis an 31. Strap. 
Salvatierra glaubte demnach, warn Californien 
feine Infel wär, würde ed nit ſchwer fallen, 
eine Communication zu Fand zwifchen dieſen und 
den californifchen ind Fünftig zu errichtenden Mif: 
fionen, zum Behuf Diefer legteren , zu Stand zu 
bringen: Er wufte aber nicht, Fonnte auch damal 
fi nicht einbilden, daß fiebensig ganze Fahr und 
noch mehr, verfließen wurden, ehe und bevor Die 
Mißionen auf einer und anderen Seit bis an ven 
Rio Colorado wurden gelangen koͤnnen, und an 
einander ftoßen. Er bate derohalben und heredete 
den 
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ben P. Kino feinen alten guten Freund, eine Neid 
pon Sonöra bis an gefagten Fluß vorzunehmen, 
und allen Sleid anzuwenden, um in Berficherung 
gu bringen, ob Ealifornien ein vefted Rand mit dem 
übrigen Nord-⸗Amerika ausmache, oder ob es von 
demſelben durd) einen Meer: Arm abgefchnitten, 
eine vollkommene Inſel ſey. Die Reis wurd un» 
ternommen nicht nur eins fondern zu verfihiedenen 
malen, nicht zwar laͤngſt des Meere, wegen Dan» 
gel des Waſſers und wegen dem Sand auf jener 
Seekuͤſte, ſchier dreyßig Stund in Die Länge und 
nicht wenig in die Breite, fondern durch große 
aber nothwendige Umſchweif an den Flug Gila, 
und fodann weiter an den Rio Colorado. Man 
fuhr auf Diefem Strom etlihe Meil hinunter, 
man fette über denſelben, marfchierte viele Mei⸗ 
len Weegs auf Der anderen Seit in das Rand hins 
ein, und wurd Californien für das erftemal , ob» 
ſchon nicht mit ganzliher Gewißheit, für eine 
Halbinfel zu großem Vergnuͤgen Des P. Salvatierra 
erklaͤret. Es fehlte aber , und fehlet bis auf heus 
tigen Tag noc) viel, bie von Salvatierra entwor⸗ 
fene Sommunication, und den Transport der Vie⸗ 
tualien über Land aus der Pimerie nad) Calis 
fornien, errichtet und in Stand gebracht zu fehen. 
Dann obwohlen nunmehr auch in Californien 
die Mißionen Bid an den 31. Grad ſeynd fortges 
pflanzt worden, fo ſteht doch noch ein ziemlicher, 
und dem Anſehen nad, gar ſchlimmer Strich Sande 
dig 
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bis dahin im Weeg, wo Ealifornien mit der Dis 
merie ſich vereinbaret ; und in dieſer Pimerie ift 
Taborca noch heut zu Tag Die legte Mißion gegen 
Norden, wie fie ed vor mehr als fiebenzig Jahren 
gewefen ift, wegen verfchiedenen Empöruugen und 
Streifereyen nicht allein der Dimeriften und Sea 
ris, fondern auch, und abionderlich, Der grau⸗ 
fanen Apatſchen, welche ſchon uͤber ſechzig Jahr 
alle jene Gegenden in beſtaͤndige Forcht ſetzen und 
ausrauben, die Mißionen zerſtoͤren, und ſchon 
manchen Spanier mit ihren Lanzen und Pfeil ing 
Grab haben beiffen machen. 


Inzwiſchen (obſchon unter hunderterley Ge⸗ 
fahren, vielfaͤltigen Schiffbruͤche, Arbeiten, Sor⸗ 
gen, Hunger und Muͤhſeligkeiten, wie auch une 
ter Fleinen Kriegen und Aufftänd ver Galiforniern, 
megen welchem allem Die ganze Mißion nicht eine 
mal auf dem Sprung geflanden ift, vernichtiget 
und ganzlich aufgehoben zu werden) inzwiſchen, 
fage ich, beveftigten ſich nicht allein Die zwey ſchon 
angefangene Mißionen von Lorero und St. Kae 
vier, fondern es wurden Deren nach und nad) bis 
achtzehen aufgerichtet- Pbilippus V. glorwuͤr⸗ 
digſter Gedaͤchtnuß hat nicht wenig darzu beyger 
tragen. Dann faum hatte er den ſpaniſchen Thron 
beftiegen, fo befahl er feinen Statthalter in Me⸗ 
xieo, er folte den Mißionarien a Kalifornien, 
gleichwie anderen, 600 rheinifche Gulden au ihrem 
Unter⸗ 
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Unterhalt jaͤhrlich auszahlen, ihre Kirchen mit 
Glocken, Meßgeraͤth und anderen Nothwendigkei⸗ 
ten verſehen, eine Compagnie von fuͤnf und zwan⸗ 
zig Soldaten aufrichten, ein Schiff zum Dienſt 
der Mißion mit einem Pilot und acht Matroſen 
beſtimmen, und zum beſtaͤndigen Unterhalt alles 
deſſen, 13000 pelos oder 26000 fl, aus der Schatz⸗ 
kammer von Gundalachara ein jedes Jahr verab⸗ 
folgen machen. Dieſe waren die koͤnigliche Be⸗ 
fehle. Es giengen aber viele Jahr vorbey bis ſie 
vollzogen ſeynd worden. Und weil von deren Voll⸗ 
ziehung nimmer Die Nachricht von Mexico in Ma⸗ 
drit wollt einlaufen, ſo wurden dieſelbe im Jahr 
1705, im Jahr 1708, und im Jahr 1716. wie⸗ 
derholet, bis endlich und endlich in erſtgedachtem 
1716ten Jahr die Bezahlung für Das erfiemal er- 
folget ift; bis zu welcher Zeit, Das iſt, von dem 
Jahr 1697. bis 1716. das arme Californien über 
dreymal hundert tauſend ſpaniſche pefos duros, 
das iſt, uͤber 600000 Gulden gekoſtet hat; welche 
Summa, obſchon nicht fo gros in der neuen als 
in der alten Welt, dannoch nirgend Flein und 
gering, von P. Salvarierra und feinen Mitbruͤ⸗ 
dern erbettlet, und von der Seelen-Heil begieri⸗ 
gen Privatperionen grosmuͤthig iſt dargeſtrecket 
worden. Woraus Die Freygebigkeit der in Ame⸗ 
rika gebohrnen oder wohnenden reichen Spanier 
in Sachen, ſo die Ehr Gottes betreffen, mag ab⸗ 
genommen werden. Es blieben aber dieſe Gut⸗ 
thaͤter 
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thaͤter der californifchen Mißionen auch nicht une 
belohnt. Dann nebft dem, daß dem Hoch: und 
Mohlgebohrnen Marquis de la villa- Puente (deſ⸗ 
ſen Coffres in Mexico fuͤr die californiſche und 
ſiniſche Mißionen, wie auch fuͤr andere Werk geiſt⸗ 
und leiblicher Barmherzigkeit allzeit offen Stun⸗ 
den) das Geld gleichſam in das Haus zu regnen 
ſchiene, womit er nebſt ſo reichlichen Allmoſen noch 
ganze Regimenter Soldaten zum Dienſt ſeines 
Koͤnigs, in dem langwirigen ſpaniſchen Sueceſ⸗ 
ſions⸗Krieg, hat aufrichten koͤnnen; fo ſah P. Sal- 
vatierra in Californien in eben der Stund, in 
welcher fein guter Freund, Don Gil de la Sierpe, 
in Merico Tops verblichen, daß fünfsig unſchul⸗ 
Dige ſchoͤn gekleidete Kinder in den Himmel ihn 
einführten. Er erzehlte ed denen, die um ihm 
waren, und wurd bald darauf durch empfangene 
Nachricht au Merico wahr befunden, was vor 
dem Tag ımd der Sfund des Tods des gedachten 
Herrns Salvatierra.außgefast hatte. Es waren 
aber Diefe 50, Finder, lauter getaufte junge 
Californier; dann fo viel waren deren, und nicht 
mehr, bis zu der Zeit verfihieden. Sollte eg wohl 
anderswo an der Belohnung fehlen, warn man 
anderswo diefen Beyipielen folgte ?_ Keine Tu— 
gend iſt, weiche in der heil. Schrift mehr und 
fiattlihere Berbeiffungen bat, ale vie Barmher⸗ 
sigfeit, In Ermanglung aber alles anderen Vor⸗ 
theils, wäre allzeit für ein chriftliches Herz Vers 
»D geltung 
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geltung genug, etwas Gutes geſtiftet, einem der 
Seel, oder dem Leib nad), Nothleidenden gehol⸗ 
ſen, und in der Perſon des Armen, Chriſto dem 
Herrn ſelbſt hilfreiche Hand geleiſtet haben. 


Unter deſſen wurd im Jahr 1704. die erſte 
Kirch, unter Anrufung der ſeeligſten Mutter Got⸗ 
tes von Loreto, eingeweyht, als nicht lang zuvor 
einer guten Anzahl erwachſener Californier das 
Sacrament der Tauf fuͤr das erſtemal war ertheilt 
worden, weil man fuͤr rathſam, ja fuͤr nothwen⸗ 
dig hielt, die Standhaftigkeit der Neubekehrten, 
welche außer Todsgefahr ſich befanden, ſechs Jahr 
lang auf die Prob zu ſtellen. 


P. Salvatierra muſte um dieſe Zeit Californien 
auf eine Weil verlaſſen, indem er, ſo ſehr er ſich 
weigerte, das Amt eines Vorſtehets der ganzen 
mericanifchen Provinz auf fi) zu nehmen gezwun⸗ 
gen war. Es daurte aber deifen Abweſenheit nicht 
lang. Gleich im erſten Jahr feines neu » angetretz 
tenen Amts that er einen Sprung über Das Meer, 
bracht zwey Monat in Californien zu , und arbei⸗ 
tete gleich einem anderen Mißionario. Nachdem 
er. aber das Provinzialat abzulegen im Jahr 1706. 
die, Erlaubnuß von Nom erhalten hatte , floge er 
dad darauf folgende alfobald wieder dahin ganz 
entfchloffen, ven Reſt feiner Tagen unter den Ca⸗ 
liforniern anzubringen, und fein Leben in Galifora 
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nien zu ſchließen. Allein er muſte ſeiner Exeellen 
dem Vice⸗Koͤnig von Mexieo gehorchen, welcher 
ihn im Jahr 1717. dahin berufte, um mit ihm 
über die californiſche Angelegenheiten ſich zu be⸗ 
ſprechen. Er tratt demnach, ohnerachtet ſeines 
Alters und vielfaͤltigen Schwachheiten, die Reis 
an, gelangte aber nicht weiter als bis Guadala 
chära, eine bifhöfliche Stadt; noch 150, Stunden 
Weegs von Mexieo gelegen, allwo er erfranfte, 
und in daſigem Collegio unter feinen Mithruͤ— 
dern den Geift aufgab. Zu glauben ift , daß er 
an das Geſtatt der ewigen Gluͤckſeeligkeit bald wird 
gelanget ſeyn, nachdem er das californifche Meer 


aus einziger Lied Gottes und des Naͤchſten, mehr 


als zwanzigmal hat überfegelt, und fein Reben, um 
anderen zu helfen , fo oft in Gefahr geſetzt hat. 
Der Ruhm , den er fid) durch feine heldenmaͤßige 
Zugenden, und durch fo viele Muͤhe und Arbeit 
für das Heil der Ealifornier hat erworben, waͤh⸗ 
tet noch, und machte, Daß er von der ganzen 
Stadt bemeinet , und mit allen Ehrenzeichen fo 
wohl von Seiten des Domcapitelö, ald des koͤnig⸗ 
lihen Raths, in der daſelbſt fich befindlichen Lau⸗ 
retaniſchen Capell sur Erden beſtattet wurde. 


Ich hab ſchon oben gemeldet, daß in allem 
achtzehn Mißionen in Californien ſeynd errichtet 
worden; aus dieſen aber ſeynd nachgehends etliche 
anderswohin und unter anderen Namen uͤberſetzet, 
O 2 andere 
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andere zuſammen geflogen , und aus zweyen eine 
gemacht worden, daß alſo bey dem Eingang des 
1763. Jahrs deren nur fünfschn gezahlt wurden, 
melche ich bie , nicht zwar nach den Jahren ihrer 
Stiftung, fondern nad) ihrer Lage, und wie fie 
in dem Land von Süden nach) Norden auf einan- 
der folgen, will herjegen. 


Die erfte ift Die, St. Joſeph del cabo genannt; 
weil fie ganz nahe bey Dem cabo oder Vorgebirg 
des heil. Lucas an dem californifhen Meer ligt. 
Sie wurd gefliftet um Dad Sjahr 1720. Die an» 
dere ift Die von St- Yago oder heil. Facob, zwoͤlf 
Stund von der erfien, und bey vier Stund von 
eben dem ealiforniſchen Meer, gefliftet 1721. Die 
driste , die von Allen Zeiligen , fie ligt ver 
vorhergehenden gegenüber , und fihier auf dem 
Ufer des Sid + Meere , gefliftet 1720. Man 
fünnte in einem Tag von einer zu der anderen 
reifen, aber ein zwiſchen beyden gelegenes ſchier 
unerfteigliches Gebirg, deſſen außerfie Spige St. 
Lucas genennt wird, it Urſach, daß man einen 
Umſchweif von drey Tagen muſt mahen, wann 
die zwey Mißionarii einander beſuchen wollten, 
deren der eine in St. Jacob wohnte, und zugleich 
die Mißion von St. Jofeph verwaltete. Die vierte 
ift Die, von der ſchmerzhaften Mutter genannt, 
fiebenzig und mehr Stunden von Aller Heiligen, 
und ſechs von dem ealiforniſchen Meer, geftiftet 
1721, 








von Californien. 813 


721. Die fünfte, Die des heil. Aloyfii , in 
Mitten zwiſchen beyden Meeren, und ſechs Stund 
von den 7 Schmerzen , gefliftet 1737. Die 
fechfte, Die vom heil. Kavier, 30 Stund von 
der vorhergehenden , 8 von dem califoinifhen 
Heer, und geftiftet 1699. Die fiebende, 20» 
reto, 8 Stund von dem heil. Kavier gegen Words 
oft, ein Steinwurf weit von dem californifchen 
Meer, und geftiftet 1697. Die achte ift St. Fo- 
Jeph commantü, naher bey dem Sud» als califor- 
nifhen Meer, eine Tagreife von St. Xavier gegen 
Nordweſten, , geftiftet 1708. Die neunte, Die 
von der Inbefledten Empfaͤngnuß, ein ftarfe 
Tagreiß von St. Jofeph, nordweſt, und nicht weit 
von Sud: Meer , gefliftet um dad Jahr 1715. 
Die zebende, Sandta Rofalia, eine halde Stund 
von dem californifchen Meer , eine lange Zagreife 
von der Empfaͤngnuß uordoft , geftiftet 1705. 
Die eilfte, Guadaluppe, zwey Tagreifen von der 
Empfangnuß gegen Norden, nieht weit von dem 
Sud: Meer, geftiftet 1720. Die zwölfte, des 
heil. Ignatii, fhier mitten im Land , eine Tag⸗ 
veife von den zwey vorbergehenden, geftiftet 1728. 
Die dreyzehende, die von der heil. Gertrudie, 
zwey Tagreifen nordweſt von dem heil. Ignatio, 
geftiftet 1751. Die viersehende, vom heil. Bors 
gias , zwey ftarfe Tagreifen nordoft von St. Ger- 
erudis , geitiftet 1762. Die fünfzebnde und 
tete, die von unſer lieben frau de columna, 
23 drey 
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drey Tagreifen von dem heil, Borgias gegen dag 
californifhe Meer , und unter dem 31. Grad 
Norderbreite, gefliftet 1765. 


Eine jede dieſer fünfgehen Mifionen hatteihren 
befonderen Priefter, die zwey erſte ausgenommen, 
welcher diefelbe verwaltete, Ale ligen an einem 
Megenbad) ſchier ale zwiſchen hohen übel zu er 
ſteigenden, foͤrchterlichen und gleichfam ganz kah⸗ 
fen Selfen (die man bier und dort mit ausgeſpann⸗ 
ten Armen fchier kann erreichen) und an den Ort, 
der nad) vielem Suchen und Rathſchlagen für den 
bequemlichften gehalten wurde, unter welden Be 
quemlichfeiten Die erſte, und zumeilen Die einzige, 
ein beſtaͤndiges und trinkbares Waffer ift, 


Bon dieſen fünfsehen Mifionen haben geftiftet, 
der Marquis de la Villa-Puente, ſechs: Die Her: 
zogin von Bejar und Gandia aus dem Haus Borgia, 
zwey: der Welt: Pricfier, Don Cavallero y 0zio, 
zwey: Don Arteäga, eine: P. Luyando, ein es 
fuit aus Mexico und in Galifornien Mißionarius, 
von feinem Erbtheil, eine: Die Marquiſe de la 
Pena, eine: der Marquis Luis de Velafco , eine: 
und legtlih eine gewiffe Bruderſchaft in Merico, 
auch eine. Welches zu ewigem Ruhm, und aus 
ſchuldiger Dankbarkeit gegen Hochgedachte Stifter 
und Gutthaͤter, hie ſoll gemeldet und geſagt ſeyn. 


Mit 
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Mit erfolgter Auszahlung der vom König 


Pbilippo dem fünften angemwiefenen Gelder, und 


mit Errichtung obgedachter Mifionen (zu welchen 
ale Ealifornier gehörten , Die fich zwiſchen dem 
Cabo St, Lucas und dem 31. Grad befanden) 
murde dem Land ein wenig gefleuret, indem man 
fihier in allen , obſchon mit harter Mühe, Gele 
genheit gefunden hat, etwas zu pflanzen und zu 
ſaͤen, auch eine Zucht von großem und Fleinem 
Viehe, von Pferd und Maulthiern anzulegen, 
wodurch nicht allein Denen Kranfen und andren 
mehr bedürftigen Saliforniern, fondern auch denen 
Soldaten und Schiffleuten konute geholfen wer» 
den. Deffen aber ohngeachtet, muften doch jaͤhr⸗ 
lich viele hundert Malter Welſchkorn und dir: 
tes Gemüßes , viele Pferde und Maulthier , 
Schmalz, und oft auch Fleiſch, anderswoher und 
über Meer gebracht werden; und fah es nicht fels 
ten fo ſchmal in Californien drein , Daß man dem 
Soldat nur die halbe Mach an Getraid geben 
fonnt, oder daß er das Fleiſch ohne Brod muft 
eſſen, wie folches aud) ein Mißionarius ſechs Wo⸗ 
eben lang gethan hat. 


zum Beſchluß dieſes Abfages, und nah Er; 
zahlung der Mißionen, ders Stiftern und age, 
wird vieleicht dem Lefer nicht unangenehm feyn, 
wann ich ihm die erfte unter denſelben, den Haupt- 
ort und dermalige Reſidenz des oalifornifchen Gou⸗ 
DA vern eurs 
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verneurs und Dice: Königs, namlich Die Mißion 
von £oreto vor Augen ftelle, aus welcher Beſchrei⸗ 
bung er die Rechnung wird machen, was von ben 
übrigen californifchen Städte und Plägen zu hals 
ten, Die man zwar auf den Landkarten und in 
Geſchicht⸗ oder anderen Büchern, aber nicht in 
Californien antrifft. Loreto ligt dann, wie ic) 
Schon hab angemerkt, nur ein Steinwurf weit von 
dem californifhen Meer, mitten im Sand, ohne 
Gras, ohne Baum, Gebuͤſch und Schatten ſchier 
auf eine halbe Stund, und bis an das Gebirg. 
Es gleiht fo wenig einer Stadt, Schanz, loder 
Veſtung, ald ein Wallfiſch einer Nachteul. Die 
Wohnung des Mißionarii, der zugleich Schaffner 


war und einen Layen⸗Bruder zum Gehulfen hats 


te, iftein kleines Viereck von nicht.mehr , ald eio 
nem niederen Stockwerk , aus ungebrennten Bas 
ckenſteinen mit Kalch ein wenig überjogen, ganz 
eben ind flach gedeckt. Den einen Fluͤgel des 
Vierecks machet die Kirch, welche allein zum Theil 
aus Stein und Kalch erbanet iſt. Die übrige 


drey Fluͤgl beftehen in ſechs, ohngefehr drey 


Klafter breiten und eben ſo langen Zimmerlein 
mit einem Tagloch gegen den Sand oder auf das 
Meer, in der Sacriſtey, Kuche und einem fleis 
nen Kramladen , aus welchem die Soldaten, das 
Schiff-Voͤlklein, ihre Weiber und Kinder mit 
Schnallen, Riemen, Band, Kämme, Saba, Zu: 
eier, Leinwand, Schuhe, Strümpf, Huͤthe und 
Dei; 
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dergleichen ſich verfehen , weil bis hieher weder 
Stalianer noch ein anderer Krämer, daß er fein 
Fortun in Salifornien machen fönnte, geglanbt hat. 


Nebſt Diefem Viereck ftehen noch vier andere 
Mauren, zwifchen welchen zaun⸗-duͤrres Stier 
und ander Rindfleiſch, Unfhlitt, Schmalz, Seif, 
ungelauterter Zucker, Chocolat; Tuche, Leder, Weis 
zen, Welſchkorn, etiihe Milltonen ſchwarzer Kaͤ⸗ 
ferlein , die aus dem Getraid zu wachfen pflegen, 
und anderer Plunder mehr, werden aufbehalten. 
Außer dieſen fo anfehnlichen Gebäuden , ſiehet 
man auf ein Buͤchſenſchuß weit einen Schopf 3 
- welcher Die Wachtſtub, und zugleich die Eaferne 
ver Soldaten ledigen Stande iſt. Die ganze Sol⸗ 
dDatefea aber und Befagung von Loreto , ihren 
Sapitain und deſſen Lieutenant mit einbegriffen, 
beftehet bisweilen in ſechs oder acht, aber nim⸗ 
mer in mehr, als in zwoͤlf oder vierschen Köpfe. 


Ferner fiehet man gegen Sonnen - Niedergang 
zwey Reihen Hüttlein aus Koth, in welchen ohn⸗ 
gefehr hundert und zwanzig Salifornier wohnen, 
wann groß und flein, Dann und Weib und al 
les beyfammen if. Ir. fiehet man zwey oder 
britthalb Dusget im Sand hie und dort ohne 
Dronung zerfireuter, aus Erd aufgeführter Bas 
raquen oder Basen Hauflein , Die mehr einem 
Küheftan auf dem ſchlechteſten Dörflein, als eis 
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nem Hauß gleich ſehen, und gemeiniglich nur aus 
einem einzigen Gemach beſtehen, welches den ge⸗ 
heyratheten Soldaten, den wenigen Schiffpur⸗ 
ſchen, anderthalb Zimmerleuten und eben ſo viel 
Schmiden zu ihrer, ihrer Weiber und Kindern Her⸗ 
berg, Wohnung, Stube, Kammer und Schlafzim⸗ 
mer dienet. Letztlich machen etliche Pfaͤhle mit 
Geſtraͤuch gedeckt, das Arſenal oder Schiffbau⸗ 
Werkſtatt, und alles dieſes den californiſchen Haupt⸗ 
Ort Loreto aus. Wer Moskau, Pohlen oder 
Lappland geſehen hat, der wird wiſſen, ob in die⸗ 
ſen Laͤndern ein Doͤrflein, oder in der Schweiz 
eine Melkerey eine ſchlechtere Phyſionomie hat, 
als Loreto in Californien. Uehrigens iſt daſelbſt 
die Hitze im Sommer unvergleichlich gros, und 
kein ander Mittel gegen dieſelbe, als im Meer 
ſich baden. Es hat kein laufend noch ſtehendes 
Waſſer, ſondern man findet es, wann man bis 
auf eine gewiſſe Tiefe in Sand grabet; hat aber 
deſto mehr Schnaken. 


Gott fen dem Ehrenmann Don Gafpar Pör- 
tola, einem gebohrnen Catalonier , Dragoner: 
Gapitaine, und dermalen feit 1767. erfien Gou⸗ 
verneur von Californien gnadig! Es ift ihm dieſe 
Stelle, Ehren und Berdienft halber, aus Anlaß 
eines falfhen Rufs von der Güte Des Lande und 
deſſen Reichthum, aufgetragen worden. Er hätte 
aber (den Tod, Saleeren und ewige Gefängnuß aus 
genom⸗ 
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genommen) nicht harter koͤnnen geftraft werden, 
wann er an feinem König war meingydig worden, 
und daB Vatterland hätte wollen verrathen. Non 
anderen Leib und Gemuͤths⸗Erquickungen, welche 
Leute von feinem Charakter gemeiniglich zu fir 
chen pflegen, nichts zu melden, fo iſt er gleichfam 
genöthiget, zwiſchen vier Maͤurlein das ganze Jahr 
und den ganzen Tag ſich eingeſchloſſen zu halten. 
Dann, wo ſoll er hingehen, womit und mit wem 
ſich unterhalten, ſich erluſtigen und Die Zeit der» 
treiben? In Loreto, in der ganzen Gegend und 
in ganz Californien ift feine Jagd als für die Ca» 
lifornier, fein Spaziergang , fein Spiel , feine 
Converſation, Feine Bifite zu machen , mit einem 
Wort, nichts und abermal nichts für einen ſolchen 
Mann, Die Drenge der Gefhafften und Abfers 
tigung der Courriers, werden ihm auch die Zeit 
nit furz machen. Etlihe Brief im Jahr für 
den Secretair, welchen er mit fich gebracht hat, 
um Welſchkorn von der anderen Seit des Meers 
für feine Dragoner und Miqueletes anzuſchaffen, 
etliche kleine Streithändel und Naufereyen unter 
den hungerigen Bergfnappen beylegen und abs 
firafen, dieß ift alles, was ein Virefünig von 
Galifornten in Dem Lauf eines Jahrs Fann zu thun 
baden. Ein Vortheil dannoch ift, den er aus feis 
ner Statthalteren kann ziehen , wann er auf das 
Geld verſeſſen iſt, und gern fparet. Er hat 6000, 
rheiniſche Gulden jaͤhrliche Beſoldung; weil dann 
in 














































320 Nachrichten 


in Galifornien fo gar Feine Gelegenheit ift , große 
Spruͤnge zu machen und viel Geld zu verſchwen⸗ 
den ‚fo fann er wohl fünf taufend und neun 
hundert cin jede Jahr zuruck legen , ohn für ein 
Kuffenpfennig und Fargen Filz zu pafiren. Sein 
Feldprediger, D. Fernandez ein Weltpriefter,mwollte 
gleich zuruck Fehren, als er geſehen, Daß er den 
ganzen Tag nichts und mit niemand Fonnt reden, 
auch nichts anders thun, ald in feiner Eremitage 
fißen , ven blauen Himmel und das grüne Meer 
betrachten , over auf feiner fpanifchen guitärra 
eines ſchlagen. 


KELEELEL LE BR EL KEPMEB 


6 Mm. 


Don Einkünften und Verwaltung 
der Mißionen in ECalifornien- 


niter den Einkuͤnften, mit welchen die Mißio⸗ 
narii fich und viele Sfndianer in Nahrung 

und Kleidung, wie aud) ihre Kirchen in allem une 
terhielten, waren einige ficher und gewiß (Die Ge⸗ 
fahr auf den Meer ausgenommen) andere zufaͤl⸗ 
fig. Diefe beftunden in dem, was der Boden bie 
und da nad) vieler Mühe und Arbeit und das 
Viehe hervorbrachten; wovon in dem folgenden 
5. und 6: Abſatz ein mehreres. Jene waren taus 
ſend 
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ſend rheiniſche Gulden, welche ein jedes Jahr für 
eine jede Mißion von denen, welche fie geftiftet 
hatten, beftimmet waren , dieſelbe nad) Gutach⸗ 
ten und Belieben Des Mißionarii zu verwenden. 


Nach dem WIN zwar und Befehl Philippi V, 
follten von dem föniglihen Einkommen einem je, 
den californifhen Mißionario ſechs hundert ſi. 
jahrlic gegeben werden, gleichwie anderen, Die 
in dem Weinberg Des Herrn unter ſpaniſcher Bott⸗ 
mäßigfeit in Amerika als Mißlonarii arseiteten; 
es wurd aber Diefes Anerbieten nicht angenommen, 
theild, weil ed nicht allerdings fiher war, indem 
oft mehrere Jahr nach einander unter allerley 
Vorwand, Die koͤnigliche Beaute nichts bezahlten; 
theils, weil es nicht hinlaͤnglich zu ſeyn ſchiene, 
die Unfruchtbarkeit Des Lands angeſehen und deſ— 
jen Entlegenheit von Mexico, von mannen alles, 
was einer mit ſolchem Gelo will kaufen, muß 
hergebracht werden; theils auch, weil es an gut: 
herzigen Leuten nicht mangelte, welche tauſend fl. 
anerbotten : vieleiht auch , weil man ſchon vor; 
ſah, daß einerfeitd Californien gar wenig in bie 
föniglihe Schatzkammer wurde lieferen fünnen, 
und andererfeits die Unföften wegen Schiff und 
Soldaten ſchon gros genug waren , auch mit der 
Zeit noch größer werden fonnten , wie geſchehen. 


Demnach ſeynd ale Mikionarien in Salifors 
nien von 1697. DIS 1768, nicht von Dem catholi- 
ine 
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ſchen König, ſondern von Privatperſonen untere 
halten worden. Dieſe gaben fuͤr eine jede neue 
Mißion entweder 20000. fl. baares Geld, oder 
an Guͤtern ſo viel, daß das jaͤhrliche Einkommen 
davon auf 1000. ſich belaufen koͤnnte. 

Alle dieſe den californiſchen Mißionarien zu 
ihrem Unterhalt geſchenkte, oder mit dem gegebe⸗ 
nen Geld erkaufte Guͤter, welche großentheils in 
Viehzucht beſtunden, ligen hie und dort in dem 
mexicaniſchen Reich zerſtreuet, und etliche wohl 
zwey hundert Stunden von der Hauptſtadt Me⸗ 
tico , allwo ein Schaffner wohnte, der über alles 
Sorg trug, die nicht Flein war. Es Foftete ihn 
feine Schaffney viel Reiſen und Schwiten , und 
mufte er ale Jahr im Merzen einem jeden Mißio⸗ 
nario zufchicken, was er für feine 1000: fl. in ſel⸗ 
bigem Jahr verlangte Der Tranfport aefıhah 
zwey hundert und fuͤnfzig Stund weit über Land 
auf Maulthieren, von Merico namlich bis Ma—⸗ 
tanchel am californifchen Meer. Allhie wurd al 
les zu Schiff , und von da no andere drey hun» 
dert Stunden oͤber Meer bis nad Koreso ge 
hracht. Zu Waſſer mar alles zollfrey, und Foftete 
Die Ueberfuhrt den Mißionarlus nichts, aber die 
Fracht zu Land, mann einem auf) nur vier Bal⸗ 
fen sugefihict wurden, Eoftete ihn ſchon über 100. 
Gulden, obſchon die Maulthier nach abgeleatern 
Laft ohne Bezahlung in Amerifa frey im Feld 
weiden. N 

Die 
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Die in dieſen Baden befindliche Koſtharkeiten 
beftunden alseit in dem ,. was ein jeder Mißiona⸗ 
rius für feine Perfon und für feine Kirch, im Kauf 
eined Jahrs vonnöthen hatte , 3. €. in einem 
Nod,etlihen Een Leinwand, etlichen Paar Schuhe, 
zwanzig oder mehr Pfund weiſſen Waches, etwas 
von Chocolat (welcher in Amerika Das tägliche 
Brod iſt, und den ein jeder Tagloͤhner zu trinfen 
bort befugt feyn wid) und abermal etwas von 
£einwand , oder von baummollenen Zeuge, um 
das Jahr hindurch andere vorfallende Nothwen— 
digfeiten in Loreto damit zu kaufen, abſonder⸗ 
lich Welſchkorn für die Indianer, wann man es 
in feiner Mißion nicht genug hatte wachfen. Man 
begehrte auch ein Jahr eine lb, ein anderes ein 
Mepgewand , das dritte einen Chormantel, eine 
Glock, ein gefhnigt oder gemahltes Bild, einen 
Altar und dergleichen, fuͤr die Kirch. Der Reſt, 
welcher. gemeiniglich mwenigflens drey Diertheil 
vom ganzen Güterwagen pflegte auszumachen, 
beſtunde in allerhand Gattungen blau und weiße 
ſen, ungefhlahten, groben Tuchs, Die nackende 
Salifornier Damit zu bekleiden 


Bon diefen Nadenden , die man Fleidete, 
wohnten befländig in der Mifion , und waren 
darinn gleichſam haußſaͤßig fo viel, als der Miſ—⸗ 
ſionarius ernähren , und mit dem Feldbau, mit 
ſtricken, weden, oder auf andere Weis konnt be; 
ſchaͤff⸗ 
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ſchaͤfftigen, oder zum Dienft der Mißion vonnoͤ⸗ 
then waren, 3. E. ein Sacriſtan, ein Geishirk, 
ein Krankenwaͤrter, ein Catechift, eine Obrigfeit, 
ein Sifcal, und zwey unflätige Köche, einer für 
den Mißionarius, und einer für die Californier. 
Aus allen Mißionen waren nur vier, und Diefe 
gar nit zahlreich, welche alle ihre Pfarrkinder 
su unterhalten und zu kleiden vermogten, und 
welche deswegen das ganze Fahr In der Mißion 
febten. In den übrigen war Das ganze Voͤlklein 
in drey oder vier Haufen ausgetheilt, welche wech» 
ſelsweis ale Monat einmal in der Mißion ers 
feinen, und ihr Lager eine Woch lang darinn 
muſten aufſchlagen. 


Alle Taͤge bey Sonnen Aufgang hoͤrten alle 
die heil. Meß, vor und nach welcher ſie die chriſt⸗ 
liche Lehr in ihrer Sprach fragweis aufgeſetzt, 
unter der Meß aber ſelbſt den Roſenkranz betteten, 
nach dieſem hielt ihnen der Mißionarius in eben 
dieſer ihrer Sprach eine halb⸗ oder drey viertel⸗ 
ſtuͤndige Unterweiſung. Hie naͤchſt gieng ein jeder, 
entweder nach empfangenem Fruͤhſtuck zur Arbeit, 
oder nach ſeinem Gefallen, wohin er wollte, das 
taͤgliche Brod den Tag hindurch im Feld zu ſuchen, 
wann der Mißionarius außer Stand war, daſſelbe 
ihnen zu geben. Gegen Sonnen Niedergang, nach 
gegebenem Glockenzeichen, verſammelten ſie ſich 
abermal alle, den Roſenkranz und die lauretani⸗ 
ſche 


| 
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ſche Litaney in der Kirch zu Betten, ober an Sonn⸗ 
und Feyertägen zu fingen. Nebſt dem gewoͤhn⸗ 
lichen Glockenzeichen dreymal im Tag , leutete 
man auch um drey Uhr Nachmittag zu Ehren der 
Todangſt Chriſti, und nach ſpaniſchem Gebrauch 
um acht Uhr des Abends, für Die Abgeſtorbene 
zu betten. Wann Die Woche verftrichen, kehrten 
fie nach ihrem Vatterland zuruck, etliche drey, 
andere ſechs, etliche auch fuͤnfzehn und zwanzig 
Stunden weit von der Mißion. Ich nenne hie 
Vatterland jene Gegenden im Feld, wo ein je⸗ 
des Voͤlklein gemeiniglich ſich aufzuhalten pftegt, 
deren ein jeder Californier wenigſtens ein halb 
Dutzet hat, und von deren einer viele Voͤlker⸗ 
ſchaften ihre Namen führen. 


Ayf die fürnehmfte Feſttaͤge des Fahre, wie 
auch in der Eharwoh, war die ganze Bemeinde 
beyfammen, und wurden ihnen alsdann nebit Der 
gewöhnlichen Koft, auch etliche Stud: Nindviehe, 
etlihe Malter Welfchforn, gedörrte. Feigen und 
Zrauben, wo man dieſes Zeugs hatte, ohngeſpart 
ausgetheilt. Man fegte auch dergleichen Ding, 
oder etwas von Kleidung zum fpielen auf, ober 
nach dem Ziel zu fchießen. 


Damit alles in Ordnung fowohl in alg aufer 
der Mißion hergieng , waren bey jedem Haufen 
Fiſcalen und Obrigfeiten aus ihrem Mittel beſtellt, 
31 deren 
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deren Schuldigkeit war, nach gegebenem Zeichen 
die Gegenwaͤrtige in die Kirch, und die drey Wo⸗ 
chen lang im Feld Zerſtreute nach der Mißion zu 
feiner Zeit treiben, alle Unordnungen, offentliche 
Bosheiten und Nergernuffen verhinderen , die 
ehriftliche Lehr am Morgen , ehe fte aus einander 
giengen, und Abends, nachdem fie zuruck gefome 
men, den Roſenkranz im Feld betten machen, die 
SDelinguenten in kleinen Verbrechen abftrafen, die 
michtigere an gehörigem Ort anzeigen, Die Einge⸗ 
zogenheit und das Stillſchweigen in der Kir und 
unter dem Gottesdienſt hanchaben, Die im Feld 
krank gewordene beforgen und nad der Mißion 
dieſelbe befördern ꝛc. . Zum Zeichen ihres tras 
genden Amts und habenden Gewalts trugen dieſe 
Beamte einen Stock, zuweilen mit einem ſilber⸗ 
nen Knopf. Die mehreſte aus ihnen bildeten ſich 
etivad darauf ein, aber wenig thaten iht Amt; 
Urſach deſſen fie öfters als andere ihre Prügel be⸗ 
kamen und die Stös Davon trugen „ welche fie 
anderen hätten geben folen. Nebſt diefen Officias 
fen, waren noch Catechiften beftelt , welche die 
ehriftliche Lehr vorbetten, und die gar Unwiſſende 
befonder unterrichten muſten. 


Alle Tag nach der Meß und Chriftenlehr, 
warn man alen nicht konnt geben, theilte jemand 
oder der Mißionarius felbft , um ale Unordnung 


au vermeiden, den Blinden, Alten, Unkraͤftigen, 
und 
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and den ſchwangeren Weibern gekochten Weizen 
over Welfchkorn aus, welches um Mittag und 
Abends nach dem Roſenkranz zum zweyten und 
prittenmal geſchah. Sur die, fo wegen Krankheit 
Darnieder lagen, wurd beſonders und wenigſt ein⸗ 
mal im Tag Fleiſch gekocht. Fiel eine Arbeit vor, 
ſo befamen ihr Eſſen dreymal des Tags ale, Die 
bey der Arbeit erſchienen. Diefes Arbeiten war 
gar nicht ſtreng; und wollte Gott, man hätte 
Gelegenheit gehabt ale Salifornier, gleich Dem 
armen Ackermann und Handwerker in Deutfche 
land, den ganzen Tag fleißig arbeiten und forgen 
zu machen! wie viele Bosheiten und Laſterthaten 
wuͤrden einen jeden Tag unterblieben fenn ? Die 
Arbeit fieng afzeit fpath an, und hörte, ehe die 
Sonn fich verbarg-, ſchon wieder auf. Um Mit⸗ 
tag ruheten fie zwo Stund, und ift ganz ficher, 
daß ſechs Taglöhner in ſechs Tagen mehr in Deutfch 
land , als zwölf Galifornier in zwoͤlf, arbeiten. 
Zudem fo gereichte alles was fie arbeiteten, zu ihe 
vem und ihrer Randsleuten einzigen Nutz und Bee 
fen. Der Mißionarius hatte von allem feinen 
anderen Bortheil, ald Sorgen und Berdruß, und 
hätte das Malter Weisen oder Melfchforn, fo er 
vielleicht imeinem Fahr verzehrte, wohl anderswo 
her koͤnnen bringen laffen. 


Im übrigen war eben diefer Mißionarius die 
einzige Zuflucht der Kleinen und der Groffen, der 
2 Krane 
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Kranken und der Geſunden, und lag ihm allein, 
wann und was immer zu thun und zu beſorgen 
vorfiel, alle Sorg auf dem Hals. Von ihm be⸗ 
gehite man Eſſen und Medicin, Kleidung und 
Schuhe, Tabak zum rauen und fehnupfen , und 
allen Werkzeug, wann einer fur fi) etwas wollt 
ſchaffen. Er mufte die, Iwifligfeiten beylegen, 
für die fleine Kinder forgen, welche ihre Eltern 
verlohren hatten , der Kranfen fi annehmen, 
und die, fo bey einem Sterbenden wachen folten, 
bejtelen. Sch hab mehr als einen gefennt, welche 
felten beym Sonnenlicht die priefterliche Tagzeiten 
zu betten anfiengen, alſo waren fie den lieben lan⸗ 
sen Tag hindurch geplaget. Hie fünnt ich viel 
fagen, wie ein P. Ugarte und P. Druer trug dem 
ichlechteften Bauren und Handlanger im Seld, in 
Hiße, im Waſſer und im Koth bis uber Die Knie, 
gearbeitet; wie andere’ für ihre Kirch und Haus 
gefchneidert, gesimmert und gefshreinert, Die Pros 
fegionen von Maurer, von Sattler, von Ziegel 
brennern, von Leib- und Wundarzten, und Capel⸗ 
len» und Schulmeiftern, von Hausvaͤtter und Vor⸗ 
mundern, von Spitalpflegern, von Bettelvogt und 
andere mehr getrieben haben. Die Befchaffenheif 
des Lands und deſſen Einwohnern , wovon im ers 
ften und zweyten Theil dieſer Nachrichten genug 
ift gejagt worden, kann ſolches dem Flugen Leſer 
ſchon zn verftehen geben, welcher aus eben dieſem 
auch den Schluß wird zu machen willen , worin 
eigent⸗ 
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eigentlich Die Itenten und Einfünften der Mißio— 
narien fowohl in Salifornien , als in anderen 
hundert Gegenden der neuen Welt beftanden 
haben. | 


Unter eben Diefe Renten kann er annoch ab 
ſonderlich zahlen , dad Beichthören und das Ber 
fuchen deren, die außerhalb den Mißionen weit 
im Feld krank lagen. Es war der Mikionarius 
feinen Augenblick unter Tags, und feinen des 
Nachts fiher, daß er nicht gahling drey, ſechs, 
wolf, auch zwanzig Stund weit gerufen würde, 
einen Kranken zu verfehen. Wobey einigemal ge 
ſchah, daß er alles angewendeten Fleißes und 
alles Eilens ohngeachtet, dannoch zu fpatanlangte; 
anderemal aber, daß der Kranke felbft auf feinen 
Süßen ihm entgegen fam, oder Daß er ihn nad) 
einem langen muͤhſamen Marſch zwar auf dem 
Platz, aber ohn ale Todsgefahr und nur mit eis 
sier leichten Geſchwulſt oder Bauchwehe antraf, 
anbey verfichert, Daß er weder auf dem Weeg, 
noch bey dem Patienten ein ander Obtach und Li⸗ 
gerſtatt werde finden, als Himmel und Erd, noch 
anderen Lebensvorrath, als den er mit fich führte, 
welches zumeilen in einigen Mißionen Muͤhe koſtete 
und feine Beſchwernus hatte, indem man zu Haug 
ſelbſt nichts fr folche Umftände hatte, und ge 
mungen ward, mit lauter Chocolat auf Der Hinz 
und Herreiſe ſich zu behelfen, 


N 3 Ich 
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Ich muſte einftens bey folcher Gelegenheit drey⸗ 
mal nad) einander im Feld übernachten; und weil 
ich am Dritten Tag gegen Vermuthen mein Haus 
nicht erreichen Fonnt wegen einem ſchlimmen 
Stud Wiege, den ich in der Dunfle nicht wollt 
maden, fo fand ich bey meinem Nachteffen Feine 
vier Onzen Brods, oder beffer zu fagen, Matz⸗ 
fuchend und feinen Schoppen Waſſers, das ich 
mit mir führte, für drey Perfonen. Der Spaß 
dabey war, daß ein paar Augenblicke zuvor , ehe 
ich meinen Flafchenfeller und den Brodfaften hab 
aufgefähloffen , ich in meinem Brevier aus dem 
Propheten Iſaias gebettet hatte: Dabit vobis 
Dominus panem ardum, et potum brevem, Dies 
geihah im Jahr 1758. Der Kranfe aber, den 
ich befucht hatte, und dem allein beyde Wangen 
waren aufgeſchwollen, lebte noch und war wohl 
auf im Fahr 1768. 


Daß Beichthören betreffend , fo war dieſes 
durchgehends eine gar troftlofe, hoͤchſt verdrießliche 
und melancholifche Arbeit (nachdem man einmal 
fie recht hat Fennen lernen , und hinter ihr Tuͤcke, 
Gleisneren und verruchten Lebenswandel gekom⸗ 
men ift ) fowohl wegen dem Zwang oder der vers 
fellten Andacht, Die bey gar vielen die einzige Be⸗ 
wegurfachen ihres Beichtens feynd, als auch wegen 
ber erffaunlichen Unwiſſenheit nach fo vielfältiger 
Unterweilung 5 Wegen ihrer Dummheit und fo 
wenl⸗ 
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wenigem Verſtand; wegen den vielen boͤſen Gele 
genheiten, die fienicht leicht Riehen und der Beichte 
vater ihnen nicht kann benehmen; wegen Abgang 
aller Vorbereitung, und endlich wegen dem tägliz 
chen ewigen Wiederfallen bey allen, oder bey den 
mehreften. Ich fragte einftens (ed muß zur Zeit 
der Pitahajas geweſen feyn) eine Salifornierin, 
die fpanifch verfiund , warum fie Die in Der letzten 
Beicht auferlegte Buß, fo in Abbettung eines oder 
etlicher Roſenkraͤnze mag beftanden haben, nicht 
verrichtet? und befam auf gut ſpaniſch zur Ant 
wort: de puro comer , das ift, wegen lauter 
Sreffen. Eine andere , der ed an Verſtand une 
ter. allen am wenigften fehlte, fragte ih, was fie 
vor meiner Ankunft in ver Kirch gethan oder ge> 
dacht hätte ? und wurd mir rund geantwortet: 
Nichts. Ich glaubte es, ohn daß fie mir fehmu- 
re, und hat der Erfolg in vielen jahren, ſowohl 
bey diefer als bey anderen, nur zu viel erwieſen, 
dag ihnen nichts weniger anlige, als fich sum Beich⸗ 
ten vorzubereiten, wann fie zum Beichten ſich ein» 
fiellen. Neben anderen Urſachen iſt aud) dieſe 
eine, weil die Vorbereitung zum Beichten eine 
Arbeit, und zwar eine Kopf» Herz und Gemuͤths⸗ 
arbeit iſt, von welchen Die Galifornier noch viel 
größere Feind ſeynd, als von der , welde mit 
Händen verrichtet wird. 
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a  e 
§. IV. 


Don den Rirchen und deren Zierrath 
in Californien. 


Sr Armuth und dad Elend von Californien 
ließ fi nirgend weniger , als in ven 
Kirchen wahrnehmen. So ſchlecht die Woh—⸗ 
nungen und die Küche der Mißionarien aus 
meubliert und verfehen waren , fo wohl waren 
hingegen ausgesieret und mit allem reichlich ver- 
fehen ihre Gotteshaufer und Sacrifteyen. Eine 
fupferne Pfann, und ein ander kupfernes Geſchirr⸗ 
fein ven Chocolat zu fieden, welcde fürs erfte 
und letztemal in Mexico, als fie gefauft wurden, 
verzinnet waren; zwey oder Drey aus Erd und 
Geis miſt formirte, auf Kohlen in freyer Luft halb⸗ 
gebrennte und unglafierte Topf oder Haͤflein; ein 
Bratipieslein, das oft in einem halben Jahr feine 
Dienfte that, etlihe Kuh: Blafen vol Schmalz: 
ein Crucifix, einige papierne Bilder an Der Wand, 
eine anftandige Bibliothef , zwey oder drey unge: 
fütterte Seffel , ein hartes Bett ohne Borhäng, 
oder eine Nindhaut auf bloßer Erd , viefe waren 
durchgehende ihre Mobilien, alles Haus: Kuchen: 
und Bettgeraͤth. Innen Kirchen fah es ganz ans 
derſt drein. 
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Es wurden diefe gemeiniglid) ebender, ale man 
an eine etwas bequeme Behaufung fiir dero Dies 
ner dachte, fo gut und fo ſchoͤn als moͤglich er 
Dauet, ver Kalk viele Meilen weit dazu herge: 
bracht, und auch die harte Wadenftein in Abgang 
anderer, zu Edftein, zu Thür» und Senftergeften 
gehauen. Die von Loreto iſt gros, befieht aber 
nur in vier Mauren ohne Kunſt, und nur mit 
wohlgearbeiteten Balken von Cederholz flach ge 
decket. Hingegen kommt ihr feine andere an Mah⸗ 
Iereyen an Menge und an Koftbarfeit des Ornats 
bey. Drey andere haben aus Backen- oder aus 
Duftftein ihre Gewölbe , und uber eine vierte, 
welche an Größe und an Kunft alle uͤbrige weit 

‚übertrifft, ſollte wirklich das Gewoͤlb gefprengt 
werden, als der Mißionarius und zugleich Bau⸗ 
meifter ‚'ein gebohrner Mexicaner, ven Weeg nad) 
Europa antretten, und aus der neuen Welt, feis 
nem Vatterland, in die alte ind Elend reifen muſte, 
ohn zu wiffen, ob fein Kirchenbau , oder etwas 
anders daran fhuldig wär. Die von Allerhei⸗ 
ligen ift gewoldt, aber mit Holz , welches eine 
gute Anzahl Joch Ochfen von einem fehr rauben und 
fehe hohen Gebirg viele Meilen weit herbeyge: 
fchleppt haben. Sie ift groß und fehr reich mit 
allen auögeziert. Die in der Mißion des heiligen 
Xaverii ift ind Kreuz gebaut, hat drey anfehnliche 
Thuͤren, drey ganz verguldete Altir, einen hohen 
Thurn, sierlihe Kuppel und große Spiegelfenfter, 
P5 welche 
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welche die erſte und einzige Glasſcheiben ſeynd, 
die man erjt vor wenig jahren in Ealifornien ge 
fehen bat. In feiner waren weniger ald drey 
Glocken, in Loreto aber, in erſtgedachtem heil. 
Kavier und in St, Fofeph commansa werben Deren 
bis fieben und bis neun gesahlet, welche nicht übel 
fpielen, wann fie gezogen , oder beffer zu fagen, 
nad) ſpaniſchem Gebrauch angefihlagen werden: 
In zweyen ließen fih Orglen hoͤren, und fur die 
dritte ſollte mit naͤchſtem eine aus Mexico gebracht 
werben. Die mehrefte Altar feynd ganz mit Gold 
iberzogen, und die Mauren mit Gemaͤhlen in gol⸗ 
denen Rahmen ftarf beileidet. 


Etliche veraltete ausgenommen, Die nicht mehr 
oder felten gebraucht wurden , hab ich fein Meß⸗ 
gewand noch Chormantel in Californien gefehen, 
die nicht mit Seiden gefüttert, und mit guten 
Borden wären galoniert gewefen.- Der Stof, 
woraus fie gemacht, iſt an vielen gar reich und 
koſtbar, und man bezahlte Die fpanifhe vier Spans 
nen lange Ele um dreyßig bis vierzig Gulden. 
Meßgewand und anzipendia ſtimmen alzeit übers 
ein, und fepnd von einem Stoff. 


An allen Kirchen mar der Altartritt mit Tapes 


ten (deren man andere für Die Werf- andere für 


die Sonns und hohe Feſttaͤge hatte) und in eis 
ner auf bie fuͤrnehmſte Feſt aud) ver ganze Boden 
de3 Chors, weicher nicht Klein ift, beleget. 

Alle 
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Alle Kelch, deren in jeder Mißion mehr als 
zwey ſich befanden , die ciboria, Monftranzen, 
Meßkaͤntlein, Rauchfaͤſſer, auch bie und da die 
bey der Thür hangende Weykeſſel und Altargloͤck⸗ 
lein, zwey große Rampen, verſchiedene Kreuz auf 
den Altaͤren und bey den Proceßlonen, mehr als 
zwey Dutzet große Zlltar » Leuchter waren von 
Silber. Bon even dieſem gefhlagenen Metall 
kann man auch einen großen Tabernafel und Anz | 
tipendium (wann Diefe vor kurzem nicht ſeynd ums 
geſchmelzt worden) undeinen Kelch von maßivem 
Gold in Loreto fehen. 


Alle Alben, Humeralen, Chorroͤcke und Altar 
tuͤcher waren von feinem Leinwand , und deren il 
viele ſchoͤn weiß geſtickt. Keine Alb, Chorrock 
und Altartuch ohne Spitzen, welche an etlichen 
ziemlich fein, breit und mit Gold unterwirkt 
waren. 


An einigen Kirchen hörte man Fein uͤbles Se- 
fang, ſchoͤne lauretaniſche Litaneyen, Meßen und 
dergleichen, welches Singen beſonders P. Xave⸗ 
rius Biſchoff aus der Grafſchaft Glatz in Boͤh⸗ 
men, und P. Petrus Naneimben ein Venetianer, 
in Californien eingeführt , und die Galifornier 
beyderley Geſchlechts mit unvergleichlicher Mühe 
und Gedult gelehret haben, 


Hie 
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Hie fallen etliche Sragen für, welche Der Lefer 
Fann machen, und Die ich, bevor ic) weiter ſchrei⸗ 
fe, muß beantworten. Krſtlich zwar, wie ift es 
möglich, ſolche Kirchen, wie gefagt ift, in Cali⸗ 
fornien aufzuführen? Antw. Kalch, viefen zu 
brennen nothwendiged Hol; , und zum arbeiten 
taugliche Stein feynd in vielen Mißionen ſchwer 
zu finden, und koſtet Muͤhe genug, Diefe und an⸗ 
dere Materialien an gehörige Ort zu bringen, 
Die Zeit aber , der Eifer für die Ehr Gottes, 
Fleis, Arbeit, Geduli, und eine Anzahl Efel oder 
Maulthier, zwingen alles. Die Stein arbeiten 
und eine Maur führen, haben viele Kalifornier 
gelernt. Das Amt eines Baumeiſters vertritt ent⸗ 
weder der Mißionarius, ein Schreiner, ein Sol⸗ 
bat der etwas verfteht, oder man laßt einen Mei⸗ 
fter anderswoher um die Besahlung fommen. Die 
Handlanger feynd bie Indianer, denen man, fo 
Yang der Bau mähret , Die Muͤhe ſpart, ihre 
Nahrung im Feld zu ſuchen, und welche ohnedem 
in ihrer Haushaltung und in ihren Geſchaͤfften 
nichts unterdeffen verfaumen. Zu den Gerüfter 
bedienet man fi) allerhand unartigen Holzes und 
Stangen, und wann eine alein zu kurz, bindet 
man deren zwey ober mehr mit friichen ledernen 
Riemen zufammen , it. der Palmen, welde, 
wann fie nicht in der Nahe machen , laßt man fie 
achtzig, auch mehr oder wenigere Stunden weit 
herbringen. Die Stelle der Bretter Dad Gewoͤlb 
zu 
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zu fprengen , vertritt alerhand nichtswerthiges 
Heines Holz , und duͤrres Geripp von allerhand 
anderswo befchriebenen Stauden , mit Leim oder 
Koth überzogen. Don gemeinen Maurfteinen iff 
alles (Die drey Mißionen in Suden ausgenom⸗ 
men) voll. Iſt alſo nicht unmoͤglich eine gezie⸗ 
mende Kirch, die in europaͤiſchen Staͤdten gar 
wohl ſich ſehen ließ, in nicht vielen Jahren, und 
mit wenig Unföften in Ealifornien auf ben Platz 
au fielen. 

Zwegtens, woher ſolche Kofibarfeiten, fil: 
Berne Gefäß, Altaͤr und Mahlereyen, indem Fein 
Mahler, Fein Goldſchmidt und Fein Bildhauer, 
ja nicht einmal ein rechtſchaffener Schneider in 
Galifornien ift? Antw. Alles kommt fünf oder 
fechs hundert Stund weit her aus der Stadt Me: 
rico , allwo ſolcher und anderer Künftler oder 
Handwerkern, weißer und ſchwarzer, ſo viel ſeynd, 
daß fie auch mit Fleis ſchlechte Waar machen, 
um bald wiederum etwas zu verdienen zu haben. 
Der hohe Altar in St. Xavier ift ſtuckweis in 
zwey und dreyßig Kiften, und ſchon verguldet über 
Fand und Meer dabin fommen. Was Mefges 
mänder und vdergleihen angeht , ließ man aud) 
den Stoff von Merico bringen, und machte Die 
Arbeit felbft in Galifornien. Ich hatte wirklich 
eineg unter Händen, als ic abziehen muſte, von 
dem die ENe vierzig Gulden Foftete, und auf dem 
ſchier gar nichts von Seinen geſehen wurd. 
Drit⸗ 
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Drittens, wie fann man in einem fo armen 
Sand fo reichen Kirchen-Zierrath anfchaffen? Die 
Antwort auf diefe Frag, und die Auflöfung dieſes 
Raͤthſels behalte ih mir vor Bis zu End des fol» 
genden und des fechften Abfages , und fage unter: 
deſſen alein, daß man folhen Zierrath hat an, 
fhaffen koͤnnen, auch wirklich angefchafft mit gus 
tem Haushalten, und mit einem großen Eifer, 
bie neubefehrte Galifornier zur Andacht und Mes 
fpect in den Gotteöhanfern zu bewegen, wie auch 
dem catholiſchen Gottesdienft ein Anſehen unter 
ihnen zu machen: welchem Beyfpiel zu wünfchen 
wär, daß gewiſſe Herren in Europa , befonderg 
auf dem Land, in etwas nachfolgten, deren Haus 
fer unvergleichlich beſſer, als ihre Kirchen und 
Sacriſteyen mit nothwendigem und zierlichen Ges 
raͤth ausgeſchmuckt und verfehen feynd, und welche 
uͤberall beſſer gekleidet als an dem Altar erfcheiz 
nen wollen. Wann gedachte Kirchen übel dotiert 
feynd, wann fie feine oder gar geringe Einkuͤnf⸗ 
ten haben, fo haben oft Die, welche den Gottes⸗ 
dienſt darinn verrichten, oder Denen das Dorf zus 
ftändig, nur defto mehr und gröfere, welche die 
Lied ihrer Pfarrfindern oder ihrer Unterthanen 
Zweifels ohn fi) fehr gewinnen, bey der chriſtli⸗ 
hen Welt Ehr einlegen, und ein ewiges Andens 
fen ſich würden erwerben, wann fie von ihrem 
Ueberfluß jest einen neuen fauberen Altar, einen 
fanberen Predigſtuhl und Bank, ein andermal eis 

ne 
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ne feine Alb, ein ehrbares Meßbuch, oder ein ſil⸗ 
bernes Eiborium und dergleichen machen ließen, 
und Doch einmal die uralte, abgenutzte, gar au 
fihlechte, zerriffene, eingefihrumpfte und halb ver- 
moderte Mefgewänder, gar zu grobe Alben ꝛc. 
welche ja lang genug ihnen und ihren Vorfahrern 
gedient haben , auf die Seit raͤumten. 


Br ' 
N — 


GV. 


Von dem Seldbau in Californien, 


8 fagt zwar die Schrift, daß ber enangelifche 
Arbeiter feines Lohns werth ift, und daß er 

eſſen fol, mas die, welche er unterweifet und des 
nen er prediget , ihm vorfeßen; was fol aber ber 
Californier, der felbft nichts hat, und des Huns 
gers mit harter Mühe fi) wehren kann, feinem 
Mißionario vorfegen ? oder wie fol Diefer mit 
der ealiforniſchen Koſt, die im sten Abſatz aten 
Theils ift befchrieben worden, in die Lange fein 
Leben ohne Wunder friften? auf melden Markt 
fon er auch ſchicken, das Nothwendige einzukau⸗ 
ſen? Es war demnach vonnoͤthen, daß die erſte 
Mißiongrii, welche au Anfang mit dem aus So- 
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nöra und Cinalda über Meer gebraditen Getraid 
und Fleiſch ſich nährten, auf ven Ackerbau und 
auf die Viehzucht bedacht wären , um fomohl fi 
und ihre Nachfolger, ald die Soldaten, Schiff 
leute, franfe Galifornier und Catechumenen fünf 
tighin zu erhalten. Deswegen befanden fich beyde 
dieſe Stud, der Feldbau namlich und die Viehe 
zucht in allen Mikionen, wo es feyn fonnt. And 
was daB erfie anbelangt, fo fehlet ed zwar an Erd 
nicht, wann auch Californien noch fo hart und 
fteinreich wär, aber es fehlet an genugfamen Wafe 
fer. Man benugte derohalben dieſes, wo und 
wie man immer konnte; man legte, warın eg 
möglih war , feine neue Mißion an ald da, wo 
etwas zur Saat und sum pflanzen tauglichen Wafs 
ers gefunden wurd entweder in ver Mißion felbft, 
oder in einer anderen obſchon Mehrere Meilen 
Davon entfernten Gegend. 


Kein Fleiß wurd gefvarl. Da leitete man 
das Waffer eine halbe Stund weit her über hoch 
und nieder durch gemaurte oder in Felſen gehauene 
ſchmale Canal; dort ließ man es vom ſechs oder 
wolf Orten, und von jedem nur eine Hand voll, 
in einen allgemeinen Behalter zufammen rinnen: 
da füllte man einen Sumpf aus mit zwanzig tau⸗ 
fend Saft Stein, und mit eben fo vielen Laſt Er, 
und anderswo mufte man eben fo viel Stein auf 
die Seit raumen, um ein und Den anderen Ort 
zur 
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sur Saat bequem zu machen. Schier uͤberall war 
man geswungen fo wohl Waſſer aB Erd mit Mau⸗ 
ven oder Bollwerken zu umgeben und Damm auf 
zufuͤhren, Damit weder dag wenige Waſſer hie 
mögte zerrinnen, noch dort Die Erd von den reifs 
fenden Regenbaͤche koͤnnte hinweggeſchwemmt wer⸗ 
den, und dannoch oft alles umſonſt; alſo, daß 
man alle Jahr zu flicken hatte und auszubeſſeren, 
oder gar von neuem anzufangen. 


Ohngeacht alles deſſen, und daß man fein 
Plaglein, wo es mit Nugen gefchehen Fonnt, uns 
angebauet und brach ließ ligen, auch sweymal img 
Jahr das Welfchkorn zeitigte, war doch niemal 
die Ernd, zwiſchen Welfhforn und Weisen , in 
einem Jahr fo reich, Dap man zwoͤlf Monat lang 
zwoͤlf oder fünfzehen hundert erwachfenen Salifors 
niern dad Maul damit flopfen, und dieſelbe hätte 
fättigen koͤnnen, und daß man nicht wäre gezwun⸗ 
gen geweſen, etliche taufend Malter fiir den Un⸗ 
terhalt der Soldaten und andere Nothwendigkei— 
ten jährlich anderswoher bringen gu laſſen. 


Der Plug in Ealifornien, und foviel ich gefe 
hen, auch anderswo in Amerika, beflehet aus eis 
nem einfachen Eifen , welches einem hohlen Ziegel 
gleichet, und an einem End eine lange Spig oder 
Schnabel hat. An dem anderen End ſteckt in 
dem hohlen Eiſen eine Stang, mit welcher der 
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Ackersmann den Pflug regiexet, welcher von den 
Ochſen ohne Raͤdlein mehr geſchleift wird als ge 
sogen. Wann bie Erd vom Pflug durchſchnitten 
und gewendet ift, werden mit der Hau tiefe Fur⸗ 
hen, und auf dero abhängigen beyden Seiten mit 
einem Steden Grublein gemacht, in. welche der 
Weizen gelegt, und mit dem Fuß das Srublein 
wird zugetretten. Es iſt Diefes eine gar langwei⸗ 
lige Arbeit, und erfordert viele Haͤnde. So bald 
das Körnlein unter der Erden , fonmen die Itas 
ben, marfchieren von einem Srublein zum ander 
ten , und graben alles aus, was hinein gelegt 
worden, wann nit eine Menge Schildwachten 
zu deſſen Sicherheit ausgeftelt werden. Die 
Maͤuſe fhaden noch mehr als die Naben, weil 
fie unfihtbar, und aud) in der Nacht, wie andere 
Dieb, arbeiten, alfo daß man allzeit, wann die - 
Saat fhon vorbey, und wann Die Hälfte ſchon 
ift aufgangen , noch viele Tag muß nach: und 
zum swenten» und Drittenmal ſaͤen. Nach diefem 
laufet dad Waller jede Woch einmal durch alle 
Furchen, bis das Körnlein anfanat hart zu wer 
den. Das ganze Jahr iſt zwar gut zur Saat, 
fie gefbieht aber gemeiniglich im November, und 
man ſchneidet den Weizen, oder bricht eine Aehre 
nad) der anderen ab, indem Mayen. 


Nebſt dieſem faete man auch auf die nämliche 
Weis Welſchkorn, Bohnen, eine Art fvanifcher 
großer 
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großer Erbfen, garbanzo genannt , ohne welche 
bie Spanier nicht koͤnnen leben, und die fie mit 
allem anderen Gemuͤs kochen, gemeiniglich aber 
ganz hartauf den Tiſch kommen. Ic Kürbfen, Waf: 
fer» und andere Melonen , und in drey Mifios 
nen auch etwas von Neis. Unter die Pflanzen, 
nebſt allerhand Gartengewaͤchs, gehören Die Fei⸗ 
gen, Pomeranzen, Citronen, Granatäpfel, Plata- 
05, etliche Dliven- und Dattelbaͤum. Don al 
lem europäischen deutſchen Obft war nichts in Cas 
lifornien, ausgenommen etliche Pfirfingbaum, vorn 
denen mir einmal zwey ziemlich Fleine und abge 
fhmadte dreyßig Stund weit her feynd zuge⸗ 
- fihieft worden. In zwey Mißionen wurden aud) 
Zucker: Rohr, und in verfchiedenen anderen Baum⸗ 
wolle gepflanzet, wovon Den Californiern Some 
merfleider gegeben, auch Strumpf, Kappen und 
ändere Sachen gewebet oder geftrickt wurden: 


Den Meßwein war nicht vonnoͤthen anderswo 
zu kaufen; das Land felbit bringt ihn hervor, und 
wiirde fonders Zweifel fehr gut und generos wer: 
den, wann man kuͤhle Keller, gute Faffer und ges 
ſchickte Kiefer darinn hatte, dann die Trauben 
feynd Honig füß, und von einem fuͤrtrefflichen Ge 
ſchmack. Fünf Mißionen haben Weinwachs. 
Der Moft wird gleichfam nur mit Handen aus 
gedruckt, und in fleinernen Kruͤgen von Diefer Kel⸗ 
ter ans aufbehalten. Diefe Krüge halten ohnge⸗ 
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faͤhr fuͤnfzehen Maaß, und werden zuruck gelaſſen 
von dem Schiff, welches jaͤhrlich auf feiner Reiß 
von Yranila auf der philippinifchen Inſel Luzon 
nad Acapulco in dem Mericanifchen, in Califor⸗ 
nien anländet Der Reller ift ein gemeines, und 
in Galiforsien notbwendiger Weis warmes Zim⸗ 
mer auf flachem Boden, daher gemeiniglich Die 
Halfte des Moſts, oder noch mehr, ehender zu 
Eßig ald Wein wird. Zehen oder fünfjeben gea 
dachter Weinkruͤge wurden jahrlich far Meßwein; 
nach den Mißionen auf der anderen Geit.des cali> 
fornifchen Meers abgefchieft, und vier oder ſechs 
nad den uͤbrigen Mißionen in Ealifornien, Die 
feinen Weinwachs hatten. Aus Dem Keller gieng 
allzeit ein guter Wein ,- aber nicht alzeit kam ein 
folcher in-den Mißionen an; dann Der Transport 
geſchah auf Maulthieren bey heiffer Sonn fünfzig, 
hundert und mehr Stund weit, welches ven Weis 
noch auf dem Weeg oder bald hernach oft machte 
umſchlagen und fauer.werden. Den Indianern 
war verbotten Wein zu geben, verſchiedene Miſ⸗ 
fionarii verfofteten feinen, als in der Meß, Die 
Maaß koſtete ſechs Gulden , daß alfo die Kriegs⸗ 
and Schiffleute feine Gelegenheit hatten, ſich oft 
zu beraufchen; und dannoch gab es in Californien 
fein alter oder ferniger Wein. Woraus Die ges 
ringe Quantität, Die man ſammlete, oder Die zu 
gerathen pflegte, kann erfehen werden , ift auch 
fein Wunder, Daß ed mir und anderen Denn und 
wann 
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wann an Wein, auch zum heil. Meßopfer, ge⸗ 
fehlet hat. Ohngeachtet deſſen, wollte es doch 
verlauten, als wenn die Mißionarien von Cali⸗ 
fornien viel Wein verfanften, und in andere Laͤn⸗ 
der verfhicten. Uebrigens werden die Rebſtoͤck, 
Die Feigen- und andere Baum in Californien, 
wie dad Weisen: und Welſchkorn⸗Feld, gewaͤſſert. 


ee ee ee 
DNA SUR Sy Er, Ze N Ze sa aa A SE SZ av Ze ve ZEE I 0 
$. VI. 


Don dem zahınen Diebe in Cali⸗ 


fornien. 


ſchen Mißionen, das Zeitliche belangend, 
muſte bedacht feyn, und. ohne weldes fie nicht 
Fönnten befteben, war bie Viehzucht. Deswegen 
wurden gleich in den eriten Jahren Dferd und Ejel, 
Kühe und Ochfen, Seifen und Schaf dahin ge 
bracht. All Biefes Viehe, wann es Erkanntnus 
von Californien gehabt und vergefehen hätte, wie 
Abel ed ihm und feiner Nachkommenſchaft in der 
neuen Eolonie wuͤrde ergehen, follte wohl hundert⸗ 
mal ehender das Reißaus genommen haben, und 
ſo weit es die Fuͤß haͤtten tragen koͤnnen, davon 
geloffen ſeyn, als zugelaſſen, daß man es nad) Ca» 
lifornien uͤberſchiffte. 
3 Daß 


Er andere, worauf man in ben californi⸗ 
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Das Rindviehe, Die Schaaf und Geifen, nebft 
dem Fleiſch für Gefunde und Kranfe, hatte man 
auch vonnöthen wegen dem unſchlitt für Lichter, 
Seif, und für die Schiff und Nahen, it. we 
gen der übrigen Fette, um etwas zu haben , die 
Bohnen damit zu ſchmaͤlzen, welches fo wohl in 
Galifornien, ald anderswo in Amerika, nicht mit 
Butter geſchieht aus Milch gemacht, fondern mit 
fogenanntem Schmals oder ausgelaffener Fette 
und Marf Der Deiner. Zu Diefem End, fo oft 
ein fette Kuhe oder Ochs gefchlachtet wird, wel 
ches felten geſchehen Fann, wird ale Fette fein ſau⸗ 
ber von dem Fleiſch abgefthnitten, ausgelaſſen und 
in rohen ledernen Schläuchen und Blafen aufbe⸗ 
halten, die Speifen damit zu ſchmaͤlzen, und dag 
uͤberaus magere gedörrte Fleiſch darinn zu braten. 
Von den Hauten werden etliche gegerbt für Schu: 
he, Sattel und Saͤcke, in welchen alles vom Feld 
nach der Mißion und anderswohin geführet wird. 
Andere dienten roh den Galiforniern für Sanda: 
lien, für Stri@ und Riemen, mitldenen man 
bort alled bindet.und packet, und für andere der» 


gleihen Ding mehr. Auch die Hörner dienten 


den Galiforniern zum Waflerfhöpfen und ihr Eſ⸗ 
fen bey dem Mißionarius zu holen. 


Ohne Pferde und Maulthier kann man auch 
nicht beftehen , fo wohl megen den Reifen ver 
Mifionarien und Soldaten , auf welchen man in 
einem 
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einem fo unebenen und warmen Land zu Fuß nicht 
mag fortfommen, als auch um Das Nindviehe zu 
huten, und zum Laſt fragen. 


Die Schaf Fünnten bey einem ungefleideten 
Volk gute Dienft thun, wann Diefelbe aus Mans 
gel des Futters nicht fo wenig an Der Zahl waren, 
und noch über das einen quten Theil der Wolle 
an ben Doͤrnern, wo fie durchwanderen, bangen 
ließen. Wo fie fich mehrten, und Deren eine gute 
Anzahl Fonnt erhalten werden, da waren auch 
Spinnräder und Webſtuͤhl, und dad Volk befam 
öfterd alg in anderen Mißionen neue Montur. 
Bon Schweinen war faum ein Duget im ganzen 
"Rand, vieleicht, weil fie darinn nicht wuͤhlen und 
fih im Roth nicht viel welzen Fönnen, als wo 
alles hart oder ganz troden if. 


Gleichwie dann in allen Mifionen, wo Die 
Umſtaͤnde es zuließen, man ſich beflilfe etwas zu 
pflanzen und zu fäen, alfo ımterhielt man auch 
in allen eine große oder kleine Heerd Schaf und 
Geiſen, ein fliegendes Corps von Kühe und Ochſen, 
und man trug Sorg, damit Pferd und Maulthier 
nicht ausſtuͤrben. 


Die Ziegen und Schaf Famen jeden Abend 
mit vollem oder mit lären Bauch in ihren Stall 
nach Hanf , und es foftete zumeilen Muͤhe von 
Q4 ſechs 
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ſechs Seifen ein Schoppen Milch heraus zu preſ—⸗ 
fen. Das Rindviehe hatte freyen Paß und Er⸗ 
laubnus, auf fuͤnfzehen und mehr Stunden weit, 
gegen alle vier Welttheil herum zu irren und feine 
Nahrung zu ſuchen, und fah feinen Pferg nur 
alsdenn, warn man demfelben einmal im Sehr 
Die Haar vom Schweif, um Halfter daraus zu 
marhen , auch denen in einem Jahr gebohrnen 
Kaldern ein Stüd von einem Ohr abfehnitt, und 
mit gluͤendem Eifen ein Zeichen aufbrennte, damit 
Diefelbe erfannt würden, wann fie in ein fremde 
Gemaͤrkung ſich verliefen, welches auch mit den 
Fuͤllen geſchah, und mit den jungen Mauleſeln. 


Damit aber geſagtes Rindviehe nicht gar zu 
weit davon laufe oder gar verſchwinde, ſeynd fuͤnf 
oder ſechs Kuͤhhirten vonnoͤthen, deren Amt iſt, 
heut und dieſe Woch da, morgen und eine andere 
Woch dorthin reiten, und daſſelbe ein wenig zu⸗ 
ſammen treiben. Wann dieſe Purſch ausfahren, 
nehmen ſie allzeit eine halbe Legion Pferd oder 
Maulthier mit ſich; dann es gehet in vollem Ga⸗ 
lopp uͤber Berg und Thal, uͤber Stein und Doͤr⸗ 
ner, und weil weder Pferd noch Maulthier be⸗ 
ſchlagen ſeynd, das Futter klemm und ſchlecht iſt, 
auch bisweilen dieſes Herumgaloppieren viele Taͤg 
und ganze Wochen nacheinander dauret, ſo muͤſ⸗ 
ſen die Hirten auch in einem Tag oft wechslen und 
umſattlen; darum werden fuͤr etliche hundert Kuͤhe 
zu 
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zu bewahren, fchier eben fo viel Pferd erfordert. 
Der Hunger iſt nicht alein » weicher dieſes Viehe 
fo weit macht laufen; es leidet nebft dieſem auch 
große Verfolgung bon den Galiforniern, melde 
mehr Davon im Feld auf Die Haut legen, als nach 
der Mißion zu ſchlachten gebracht wird; wobey 
fie auch den Pferden und Eſeln gar nicht verſcho— 
nen, weil ihnen Das Sleifh von einem fo wohl 
ſchmaͤckt alß von dem anderen. 


All dieſes Viehe ift fehr Flein, und man be; 
kommt kaum drey oder vier Zentner Fleiſch und 
Bein von einem Ochfen. Die Milh ift allein 
für die Kälber. Anderswo hab ich gemeldet, daß 
es drey Vierteljahr hundsmager iſt, und kein Pfund 
Schmalz im ganzen Leib hat. Es frißt zweh Zoll 
lange Doͤrner mit ſammt dem Dorſch, an welchem 
ſie wachſen, wie das geſchmackigſte Gras hinein. 
Dieſe ſeynd die Urſachen, warum man in Cali⸗ 
fornien, neben der ſchlechten Nahrung fuͤr nicht 
viele Leute, aus drey und vierhundert Stuͤck fol 
ches Viehs kaum ſo viel ziehet, als zwey ſpaniſche 
KHuͤhhirten mit ihren Helfern in einem Jahr fo» 
fen, wann man bad Brod für fie muß Eaufen. 
Sie ſeynd aber in etlichen Mißionen fo nothwen⸗ 
Dig ald dad Viehe ſelbſt; und den Galiforniern 
allein ſolches anvertrauen , wär Daffelbe auf bie 
Schlachtbank lieferen , und den Wolf über die 
Schaf beſtellen. 

25 Den 
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Den Seifen und Schafen gehet es nicht viel 
beſſer als dem Rindviehe, obſchon die Trägheit der 
californifchen Hirten auch ein merkliche Dazu beiy- 
tragt: Sch hab mehr als einmal in fiebenzehen 
Jahren eine Heerd von dieſen und von vier biß 
fünf-hundert Stuͤck, bis auf achtzig und auf fuͤnfzig 
aus Hunger heruntergebrarht und geſchmolzen ge: 
fehen, fonnte auch mehr als Die Hälfte von Die 
fen Jahren nichts Davon genießen, weil aled nach 
abgezogener Haut vielmehr für eine Patern bey 
naͤchtlicher Zeit zu leuchten, als für die Kuche zum 
braten taugte. 





Unter den californifchen Pferden gibt es von 
fehr outer Art, ſchnell und Dauerhafte ; fie feynd 
aber durch die Bank Flein und vermehren ſich 
ſchlecht, alfo zwar, daß jaͤhrlich außer Californien 
muſten gekauft werden, um die Soldaten beritten 
zu machen. Dem Eſel allein, welcher nirgend 
ſehr haiklich und uͤberall gedultig iſt, gehet e8 nicht 
gar zu uͤbel in Californien. Er arbeitet wenig, 
und frißt die dornichte Dorſch hinein, als wann 
fie ver beſte Haber wären. 


Wer aud dem, mas in Diefem und Dem vorher: 
gehenden Abfag, vom Feldbau und von der Vieh⸗ 
zucht in Salifornien ift angemerft worden , den 
Schluß wolte machen , oder wenigſtens auf bie 
Gedanken verfallen, daß die Mißionarii- ihren 

| Vor⸗ 
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Vortheil dabey geſucht oder gefunden haben, ber 
triegt ſich ſehyr. Sch hab keinen unter ihnen ge 
kennt, Der über dieſes, als über einen gar bes 
fhwerlichen Laſt, ven er gern vom Hals gef 
telt hatte, nicht Flagte, und nicht als ein Uebel, 
eben fo wie Die Leibwacht der nichtöwerthigen Sol. 
daten, anſah, deſſen Nothwendigkeit aber, warn 
man den Saliforniern sum Himmel wollt helfen, 
am Tag ligt. Nebſt der Nothivendigfeit erfolgte 
noch) ein zweyfacher Nutz für die Galifornier dar 
aus, Daß man namlich durch allerhand Schan- 
fungen dad Herz eines armen barbariſchen Volks 
gewann, und einen Theil defielden von dem fo 
ſchaͤdlichen Muͤßfiggang und Herumſchweifen abhielt. 


fe 


Ueber Dad (mann auch Die Berg in Californien 
noch) oben drauf aus lauter Silber gegoſſen wären) 
fo fehe ich nicht , was die Mißionarii bey ſolchem 
Haushalten und Sorgen, deffen fie gewißlich nicht 
gewohnt waren, für ein zeitliche Abſehen haben, 
und was für Eigennuß fie daraus hätten ſchoͤpfen 
koͤnnen. Vaterland, Eltern, Geſchwiſtern, Freunde 
und Bekannte, wie nicht weniger ein von allen 
Sorgen freyes Leben auf allzeit verlaſſen, und in 
tauſend Todsgefahren zu Waſſer und zu Land ſich 
freywillig begeben, um in der neuen Welt, in der 
 Einöde, unter einem wilden unmenfchlihen Volk, 
unter fo haͤßlichem Ungesiefer und graufamen Be; 
ſtien ſich zu vegalieren, fih wohl su thun oder an- 
dere 
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Here zu bereichen; Diefeg, wann es auch möglich 
wär, von vernünftigen Menfhen urtheilen, fagen 
amd ſchreiben, iſt eine nit gemeine Thorheit, 
und iſt eben jene für Die groͤſte Narren Der ganzen 
Welt anfehen , von Denen man fonft jagt und 
ichreidt, Daß es ihnen an Wis und Berfland nicht 
fehle. Und, wab andere bereichen angeht, ſo 
hat man ja, wie P. Daniel ſchon vor laͤngſt hat 
angemerkt, fo Tang die Welt ſtehet, noch von 
feiner Diebsrott oder Nauber- Geſellſchaft gehoͤrt, 
von welcher der eine Theil erwaͤhlt haͤtte, allein in 
Waͤldern ſich aufzuhalten, und in beſtaͤndiger Ge⸗ 
fahr, aufs Rad geflochten zu werden, zu leben, 
um ben anderen Sheil ‚ ber unterdeffen gemaͤchlig 
in der Stadte und außer Gefahr lebte, mit Der ges 
mochten Dente reich au machen. 


Die Wahrheit zu befennen, auch ich hatte acht 
FJahr lang (bis naͤmlich die Diebereyen der ns 
Diener ſowohl von meiner als einer anderen Mif- 
fion , dieſelbe abzuſchaffen mic) genöthiget haben) 
vier bis fünf hundert Stuck Rindviehe, und zu 
‚Zeiten eben fo viel Schaf und Geiſen in Califor⸗ 
nien herum laufen. Bor meinem Hauß flund et 
liche Jahr ein Stürklein Feld mit Zuderrohr , bis 
abermal gefagte Indianer ed zu grob machten, und 
ſchier alles, che es auch zeitig wurd, mit der Wur: 
gel ausriſſen; fo klaubte ic) aud) ohngefähr zmey 
hundert Malter zwiſchen Welihforn und Weisen 
darinn 
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darinn auf im fehs oder fieben Jahren, und in 
ſechs oder ſieben Studlein Feld, die id) da und 
dort machte anfüen ; ich hatte aber zu gleicher 
Zeit die mehrefte Tage fein Brod im Hanf, und 
muſte, um einem Gaſt Ehe anzuthun, bey meinen 
"Soldaten etwas von Federviehe fuchen , welche 
von ihrer Welſchkorn-Portion etliche Hubner une 
terbielten, weil ih mein Weizen und Welfchlorn 
fuͤr die beduͤrftige alifornier foarte- Man ſchmaͤlzte 
in meiner Kuch auch auf die Faſttaͤg, weil ich kein 
Butter hatte, alles mit Schmalz; ich verkoſtete 
viele Fahr kaum ein ander Fleiſch, als von uns 
verfehnittenen mageren Stieren, Die von vierzehen 
au vierzehn Tag geſchlachtet wurden, und nimmer 
etwas von einem Kalb, Mein Bratſpieß Tan 
Jahr und Tag kaum zum Vorſchein, wohl aber 
mehr als einmal die Wuͤrm auf ben Tiſch: endlich, 
viel anders zu geſchweigen, fand ih mid nicht 
allein gezwungen, weil ih nichts hatte Dad mir 
ſchmaͤcken konnt, das Nachteffen ganz aufzugeben, 
fondern auch mehrere Jahr hindurch fünf oder 
ſechs viersigtägige Saften innerhalb zwoͤlf Done 
ten mit duͤrrem Gemüs und {hier lauter geſalze⸗ 
nen Sifchen zu halten ; und damit dieſe in ihrem 
Element fünnten ſchwimmen, war das liebe aber 
nicht alzeit frifche Waller niein Trank. Ich hätse 
zwar etlichemal einen Tauſch treffen und dahin 
fommen fönnen allwo ich ganz ſicher einen beſſe⸗ 
ven Tisch und viel andere Ding, bie ich nicht hat— 
fe} 
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te, würde gefunden haben, es koſtete mich abet, 
die Verſuchung zu überwinden, gar wenig Mühe: 
So wenig ſuchte man in Californien Das Zeitliche, 
oder fo geringen Vortheil zog ein Mißionarius 
daraus fur feine Perfon. 


Nun iſt ed Zeit Die dritte im 4ten Abſatz Dies 
fes pritten Theils geflelte Frag, wie ich Dort au 
thun verfpronhen hab, zu beantworten. Wie war 
es dann möglich, in einem fo armen Land, al 
Galifornien if, fo ſchoͤnen und fo reihen Kirchen 
ornat anzuſchaffen? Antw. Es war möglich 
und man hat ihn angeſchafft, erftlich aus den tau⸗ 
fend Gulden oder noch mehr, melde vie Funda- 
tions⸗Guͤter einer jeden Mißion jaͤhrlich abwarfen. 


Zweytens, aus Dem Weisen und Welſchkorn, 
aus dem Wein und Brandenwein (welcher aus 
dem abſtehen wollenden Wein gebrennt wurde) 
aus dem Zucker, aus den gedoͤrrten Feigen und 
Trauben, aus der Baumwolle, aus Fleiſch, Lichter, 
Seif, Schmalz, Leder, Pferde und Maulthier 1. 
ſo die Mißionen hervorbrachten, darinn wuchſen, 
gemacht oder gearbeitet wurden, wovon man den 
Soldaten, den Schiffleuten und Erzgraͤbern Das 
verkaufte, was der Mißionarius zum Unterhalt 
der Mißion nicht ſelbſt vonnothen hatte, was er 
ihnen zu verkaufen fich nicht konnt weigeren , for 
derheitlich im Fall der Noth, und wann Die Ernd 
außer» 
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außerhalb Californien übel gerathen; was fiir die 
Indianer nicht taugte, und endlich, was er für 
feine Perfon nicht benugen wollte, oder, wie man 
fagt, an feinem Mund erfparte ; wie bann die 
Soldaten und andere Leute oft den Wein ge 
trunfen haben, welchen der Mißionarius, ohn 
einen Exeeß zu begehen , felbft hätte trinken Eön- 
‚nen Was alles Diefes einbraht , vom Dem wur 
noch ein guter Theil, Die Indianer zu kleiden und 
Proviant, wo dieſes mangelte, für fie zu kauſen 
verwendet, aus dem Reſt aber ſchaffte man nach und 
nad) mehrgedachtes koſtbares Kirchengeraͤth an. 


Wernr dieſe Verwendung ſich nicht wollt gefal⸗ 
len laſſen, und vielmehr (gleich einem Verraͤther 
Judas uber den Aufwand Magdalenaͤ Joan. 12) 
daruͤber wollt murren, wie in fpanifcher Sprach 
einer gethan, nicht zwar die californifihe infonder: 
heit , fondern die Kirchen gewiſſer Ordensgeiſt⸗ 
lichen überhaupt betreffend, Dem geb ich erſtlich, 
wann er ein Chrift und ein catholifher Chriſt if, 
jened aus dem 25. Dfalm zu bedenken: Domine, 
dilexi decorem domüs tue: Herr, ih bab ge⸗ 
eifert für die Ehr und Zierde Deines Kaußes. 
Darnad) rathe ich ihm, er fol zuvor viekeicht vor 
feiner eignen Thür Fehren , Verſchwendungen ber 
langend, und über das Silbergeihirr, über Ta⸗ 
peten ꝛc. ꝛe. fo heutiges Tags aud in Bürgers 
haͤußern gefunden werden, ſchmaͤhlen, ehe ex über 
den 
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den Sierrath Der Gotteshaͤußern wid Fahlmeifen 
und Flagen. 





Laſſen wir dann, bis Gott Diefelbe befehrek, 
ven Lutheranern u — * nihren kahlen Sa⸗ 
eraments⸗Tiſch, ihre vier bloße Mauren und laͤre 
Scheuren, und zieren unfere Kirchen, als wahr 
hafte Häußer und Wohnungen Gotteß, beftmögs 
lichſt aus; zu welchem End, wer von dem Seini⸗ 
gen nichts will beytragen, der laſſe wenigſt andere 
Leute, die es thun wollen, ungekraͤnket und un⸗ 
geſchoren. 


Es war nicht moͤglich, alles, was die Vieh⸗ 
zucht und der Feldbau ausgaben, dem Leib der 
Californier angedeyhen zu laſſen. Sie ſeynd arm, 
und ſo arm, daß ſie aͤrmer nicht ſeyn koͤnnen; es 
iſt aber ihre Armuth von ganz anderer Natur und 
Beſchaffenheit als die, welche in Europa unter ſo 
vielen Leuten regiert. Man kann feinem Califor⸗ 
tier aus den Schulden, ever aus der Gefaͤngnus, 
noch einer Ealifornierin ins Klofter oder zu einer 
Heyrath, mit einem Stud Geld helfen. Eben 
fo wenig kann man Haußsins für fie, Herrengel- 
per, oder den Doctor und Apotheker besahlen : 
es kommt alles auf Eſſen und auf Kleidung an bey 
ven Galiforniern. Diefe zwey Ding aber belana 
gend, kam man ihnen in den Mißionen, welche 
wegen Feldbau und Viehzucht wohl hemittelt wa⸗ 
ren/, 
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gen, dermaßen, ihren Stand angeſehen, zu Hulf, 
daß fie nicht mehr verlangen fonnten. Dan hatte 
Demnach den Ueherſchuß wohl anzuwenden fein 
ondere Wahl, als die Kirchen wohldamit auszu⸗ 
ſchmuͤcken, und den Gottesdienit anfehnlich und 
ehrwuͤrdig zu machen zum Troſt der Kirchendienern 
ſelbſt, zu Gottes größerer Ehr, und zur Aufer⸗ 
bauung Des Nebenmenſchens. 


Schließlich, weil ich mehrmalen in dieſem Werk⸗ 
lein vom Brod Meldung thue, muß ich den Leſer 
erinneren, daß ich Dadurch) gemeiniglich Fein Brod 
aus Weisen oder Koın gebaden, fondern Mage 
Fuchlein aus Welſchkorn verftehe, da man gefage 
tes Korn leicht adgefotten zwiſchen zwey Steinen 
mit Händen zermahlet, in Form eines duͤnnen 
Kuͤchleins auf einem heiffen Eifen warın macht, 
und durchgehends bey Dem gemeinen Mann in 
ganz Amerifa alfo warm zum Sleifch und anderen 
Speifen, anflatt des Brods, iſſet. Es ift ein gea 
ſundes Effen, und ſchmaͤckt gar gut, wann man es 
elliche Wochen probiert hat. 
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0 ML 
6. VIL 


Don den Soldaten, Schiff: und Hands 
werEsleuten, item, vom kaufen und 
verkaufen in Californien. 


gen dem ganzen swenten Theil dieſer Nachrichten 
8 iſt von den ſchwarzbraunen Einwohnern der 
Halbinſel Californien gehandelt, und im erſten 
das Nothwendige von der Handvoll Silbergraͤ⸗ 
bern geſagt worden: bleibt aſo noch übrig von eis 
nigen anderen Weißen, die in Californien woh⸗ 
ten, etwas zu melden. 


8 wär eine Vermeſſenheit, unter die ameri⸗ 
kaniſche Halbmenſchen, das Evangelium ihnen zu 
predigen, ohne Leibwacht fih wagen, ja unter bes 
nen auch ſchon Getauften , wegen ihrer Wanfel- 
muͤthig⸗ und Leichtſinnigkeit, ohne Diefe wollen 
wohnen. Daß einzige, was ein folder Mißio⸗ 
naring ohne Hinterhalt unter diefen ſich koͤnnte ver⸗ 
fprechen , ift ein ungeitiger Tod, nebft dem Ver⸗ 
(uft der Unkoͤſten einer fo langen Reiß. Deswegen 
ift vorlängft von den catholifhen Konigen die Bere 
ordnung ergangen „ ohne genugfames Geleit von 
Kriegsvolf unter die Heyden fid nicht zu beneben, 
und werden in allen nenen n ÜRIBIONENE auf koͤnig⸗ 
liche 





liche Köften ein oder mehr Soldaten unterhalten... 


Dem zu folg unterhielt auch P. Salvatierra fo viel 
Kriegsleute , als vonnöthen waren , die neube— 
fehrte und die angraͤnzende unglaubige Ealifor- 
nier im Zaum zu halten, und die entfichende Em⸗ 
pörungen zu ſtillen; oder beffer zu fagen, er une 
terhielt deren fo viel, al8 er aus dem empfanges 
nen Allmoſen Fonnt ımterhalten. Dieſes wahrte 
bis auf das Fahr 1716. in welchem die Soldaten 
fürs erftemal ihren Sold vom König in Spanien 
empfiengen , und ihre Anzahl auf fünf und zwan⸗ 
sig ift veftgeftelt worden. Weil aber nach der. 
Zeit an verſchiedenen Orten, abfonderlid in dem: 
‚füdlichen Theil von Californien große Aufruhren 
entſtanden, auch zwey Mißionarii von den Peri- 
cues erſchlagen feynd worden , fo wurd endlich 
auf foniglichen Befehl die californifche Soldateſca 
bis auf ſechzig Köpf vermehret, die Officiers mit 
einbegriffen. 


Es jeynd dieſe Krieger Peine regulierte Troup⸗ 


pen. Sie wiſſen von feinem Militar s Erereitium 
begehren und befommen ihren Abſchied, warn 
fie deſſen die Ruft anfommt, und feynd durch die 
Bank unerfahrne, unwiffende und ungefchixkte in 
Amerika von ſpaniſchen Elteren gebohrne Kerls. ) 
R2 Sie 


| 2) Es fragte nrich zu feiner zeit nach abgebettetem 
Roſenkranz, wegen den lesten Worten tes Englis 
ſehen Grußes einer; Was eine Srund fey: : Ein an⸗ 
derer, 
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Sie haben einen Capitain, Lieutenant, Sergent 
und Faͤhndrich. Ihre Waffen ſeynd Degen, 
Muſquet, Schild und ein Panzer von vierfachem 
weißgegerbten Hirſchleder, der ihnen wie ein Rock 
Den ganzen Leib außer Arm und Füße bededet, 
im übrigen siehet ein Jeder nach Belieben auf, und 
Haben meiter feine Uniforme. Sie dienen zu Pferd 
oder zu Maulthier , deren ein jeder aus Urſach 
wer fo rauhen Weegen fünf zu halten verbunden 
if. Diefe Pferd wie auch Waffen, Kleidung, 
Munition und die ganze Koft muͤſſen fie aus ihrens 
Sold ſich fihaffen , welcher in acht hundert und 
dünfgig Gulden jahrlich beftchet. 


Ihr Amt ift, ven Mißionario als Leibwacht 
dienen, denſelben auf Den Reiſen und wo er hin⸗ 
gehet, begleiten; au Nacht wachen, ein wachtſa⸗ 
mes Aug auf die Indianer haben, und venjelben 
ihrer Verbrechen halber die verdiente Straf an⸗ 
meſſen laffen : ihre Pferd und des Mißionarii 
feine, damit fie ſich nicht verlaufen, werhfelweis 
taͤglich im Feld, wo fie herumlaufen , befuchen , 
und endlich Dem Mißionario in allem, was gute 
Mannzucht und Mißionsſachen angehet , gehors 
gen. Alſo haben es Die vatholifche Könige Phi⸗ 

lippus 
derer, als mir vorbey ritten, we ungemein viele 

Stein ſowohl auf der Ebene als auf den Bergen 

lagen, ſagte zu mir; Gott muß wohl brav gear, 


beiter haben / ‚bis er fo viele Grein zum Vorſchein 
schrachs hat, . 
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fippug der V. und Serdinandus ber VI. wohl und 
weißlich verordnet, damit fie nad) ihrer Willkuhr 
nicht Fönnten im Land herum ſchwaͤrmen, bie Ca⸗ 
lifornier und derſelben Weiber zum Perlenfangz 
oder zu anderer Arbeit und Bosheiten nad) Be, 
lichen midbrauchen. 


Ein gewiffer Vicekoͤnig von Merico hatte zwar 
diesfalls eine Beranderung gemacht , er ſah ſich 
aber wegen erfolgten Unorbnungen nad. wenig 
Zeit gezwungen, die Sachen auf ben alten Zug 
wiederum her au fielen. 


Diefe Abhängigfeit der Soldaten von denen 
Mißionariis und den in gefagten Stüden ihnen 
su leiftenden Sehorfam deſto mehr. zu befoͤrderen, 
haben hoͤchſtgedachte Könige Denen Mißionarien 
auch die Vollmacht ertheilt, Die Kriegkleute, wel 
che fich übel wurden aufführen und mehr Aerger⸗ 
nuß geben, als Nutzen fehaffen, ohn vorhergehen⸗ 
des Klagen ihrem Hauptmann nach Loreto zuruck 
zu ſchicken; haben auch über Dad noch gerollt, 
daß fie ihre Befoldung aus den Handen des Bote 
fiehers der Mißionen, oder beifen Statthalter 
in diefem Punkt, empfangen folten. Wann all 
Diefe Vorſorg nicht hinlaͤnglich iſt, ſolche Leute 
inner den Schranken der Gebühr zu halten ; und 
wann allein ich von denen drey oder vier , Die ih) 
um mich zu haben. pflegte, wohl zwey Vutzet in 
N 3 nicht 
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nicht gar vielen Jahren muft weiter ſchicken, was 


würde geſchehen, wann fie in den Mißionen die 
voͤllige Freybeit hatten hin zu gehen, hin zu rei- 


ten, zu thum und zu beſuchen, wie, wen, was, 
wohin und wann fie wolten? 


Eden die Bewandtnuß, die ed mit den Solda⸗ 


ten hatte, ihre Bezahlung betreffend , hatte es 


auch mit den-Schiffleugen , deren nicht mehr, als 
ohngefahr zwanzig waren. Diefe fuhren jährlich 
in dem April mit zwey kleinen Balandrnn (in wel- 
Ken, nebſt drey oder vier gemeinen Nachen, Die 
californifhe Seemacht beftund) nach Matanchel, 
die mexicaniſche Waaren abzuholen, mie auch 
Holz für Schreiner » und Zimmer-Arbeit, die 
Schiff auszubefferen. Sie fuhren auch etlichemal 
im Sahr nach Cinalda, um Welfchforn, duͤrres 
Gemuͤs, auch Fleifh, Schmalz, Pierd und Maul 
thier von dannen nad) Ealifornien zu überbringen. 


Alle Fahr wurd die ganze Summa Gelds, dag 
Schiff⸗- und Kriegsvolf zu bezahlen, dem P. 
Shaffner , welcher zu Merico die Fundations⸗ 
guter der Mißionen beforgte, von den foniglichen 
Beamten eingehandigt, etliche taufend audgenomz 
men, bie ihnen ald Zahlpfennig an den Fingern 
allzeit muften Fleben bleiben. Diefes Geld ſchickte 
er aber nicht nad) Californien , und befam weder 
Soldat noch Schiffmann etwas von Silber in die 
Hand, 
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Hand, weil ed daſelbſt ihnen zu nicht fann die 
nen, indem weder Beer noch Metzger, weder 
Wirth noch Kramer in Galifornien iſt, bey denen 
fie ihre Nothwendigkeiten ſich fönnten einfaufen- 
Es kaufte demnach gedachter P. Schaffner mit ge⸗ 
dachter Summa Gelds alles, die Victualien auf 
genommen, was ohngefaͤhr achtzig Maͤnner mit 
einer Anzahl von Weiber und Kindern in Verlauf 
eines Jahrs mögen vonnoͤthen haben, und ſchickte 
es mit dem, was ein jeder Mißionarius für feine 
taufend Gulden von ihm begehrt hatte , nad) Lo» 
reso in Ealifornien- 


In diefem Loreto wohnte ein anderer Schaff⸗ 
“ner welcher alles übernahm , was von Mexico 
geſchickt wurd , und einem jeden Soldaten und 
Schiffpurſch das Fahr hindurch auf Rechnung ver> 
abfolgte, was er begehrte, und ſo weit ſein Sold 
ſich erſtreckte. Er muſte auch ale Jahr den Viee⸗ 
koͤnig von Mexico eydlich berichten, daß die Zahl 
der Kriegern complet, und alle wären richtig bee 
zahlt worden. Wann einer von dieſen nach erhal⸗ 
tenem Abfchied weiter gieng; ſo gab er ihm fo viel 
geinwand oder andere Waaren / als fein ruckſtaͤn⸗ 
diger Sold austrug- 


Ein jede Sach, ald Tuch, Leinwand, Taback, 
Zuder, Seife, Fleiſche, Chocolat, Welſchkorn, 
Pferd ic. hatte fein gewiffen Preiß , welder von 
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koͤniglichen Beamten taxiert und eben der war, 
um welden anderswo außer Californien ben Gola 
daten von ihrem Hauptmann folhe Waaren ges 
geben werden. Diefer Tar war gemeiniglich alfo, 
daß, was in Meyico ı, oder 2, in Californien 2, 
oder 4, Das iſt, noch einmal fo viel koſtete. Es 
blieb allzeit bey Dem einmal gefegten Preiß, wann 
ſchon eine Sach wegen Krieg oder anderen Ums 
fländen mehr im Ankauf zu Mexico foftete, als fie 
in Californien tariert war. Alſo, da vor wenig 
Fahren wegen eingeführten Verpachtung (Urſach 
verſchiedener Nebelionen in Amerika) der Rauch⸗ 
taback anf einmal von fünf Realen auf dreyzehn 
in Mexico im Preiß geſtiegen war, muſte er Dans 
noch dem Soldaten und dem Schiffinann in Cali⸗ 
fornien um jehen, wie zuvor, auögeliefert werden. 


Alles wird genau verrechnet, die Schaffnen 
au Zeiten von füniglichen Abgeordneten vifitiert, 
und der Neft zu jahrlicher Ausbeſſerung der Bas 
landın , oder zu Erbauung neuer und allem Zu: 
gehoͤr verwendet; wie auch zur Beftreitung aufer- 
ordentlihen Köflen, wann su Land oder zu Waſ⸗ 
fer etwas neues wurd vorgenommen, oder auch 
um die Soldaten noch auf eine Zeit zu unterhal⸗ 
ten, wann die Bezahlung von dem koͤniglichen 
Schatzmeiſter in Mexico nicht erfolgte, wie zu mei⸗ 
ner Zeit geſchehen iſt. 


Nebſt 
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Nebſt ven Soldaten und wenigem Schiffvolk, 


‚waren anno in Ealifornien, und zwar zu Korero, 


haußſaͤßig ein oder zwey halb Schreiner und halb 
SZimmerleute , und eben fo viel von Schmiden, 
Bisweilen ftrih auch noch ein fremder folcher 
Shreiner durch Das Land, um etwas in den Mil: 
fionen, wann es nicht an Holz mangelte, zu vers 
dienen, welcher feinen ganzen eifernen Werkzeug 
im Hoſenſack konnt Davon tragen. Außer jetzt⸗ 
gemeldten Handwerksleuten waren keine andere; 
ſondern es war gemeiniglich ein jeder fein Schuſter 
und fein Schneider, fin Maurer, fein Sattler, 
fein Muͤller und fein Becker, fein Barbierer , fein 
Apotheker und fein Doctor, und hat ſich bishero 


noch niemand laffen einfallen, Perucken⸗- und Kar: 


tenmacher, Modefchneider, Zucker-Paſteten⸗Be⸗ 
cker und pariſer Koͤche, Spitzenkraͤmer, Caffee⸗ 
ſieder, Seiltaͤnzer und Comedianten nach Califor⸗ 


nien zu beſchreiben. Es werden auch ſolche Leute, 
ſo lang Californien ſtehen wird, allzeit noch zu 


fruh dort ankommen. Wie viele Dinge kann ich 
entbaͤren! ſagte jener Weltweiße. 

Kein Geld geht in Californien, und iſt, außer 
den Kirchen , fein ander Silber im Land, als 
Das wenige , welches Die Bergfnappen daſelbſt 
graben. Nichts kam in Ealifornien hinein, aus⸗ 


genommen Pferd und Maulthier, duͤrr Gemuͤs 


und Welſchkorn, Schmalz, Hol, und ber jahr: 
liche Sold der Soldaten und Mifionarien , wel: 
N 5 her, 
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cher , wie ſchon ift gefagt worden, in Waaren ber 
fiund. Nichts gieng hinaus , als etlihe Ohm 
Kein für die Mißionen in Cinaloa und Sonöra, 
etliche Hirfchfelle non Seiten der Soldaten, und 
etwas von baummollenem Zeuge und Leinwand, 
fo von Merico geſchickt wird, obgedachte Pferd 
und Bictualien zu kaufen, oder beffer zu jagen, 
einzutaufhen. Woraus der Trafie und die Hand» 
lung von Californien nad) anderen Ländern mag 
abgenommen werden. 


Mit dem innerlichen Comercio fund ed eben 
alfo. Was der Mifionarius an Proviant oder 
anderen Sachen feiner Leibwacht vorſtreckte, wurd 
ihm auf diefer ihre Rechnung von dem Schaffner 
zu Korero mit Eßwaaren und mit Kleidung für 
Die Indianer, oder mit anderen Nothwendigkei⸗ 
ten erfeget, wie auch Daß, fo einer von Wein und 
anderen Früchten zum Behuf der Soldaten nad) 
Loreto ſchickte; oder er gab ihm einen Wechfel an 
den Schaffner zu Mexico, welcher ein Jahr her 
nad dein Mißionario fein Geld , fondern was er 
für feine Kirch oder Indianer begehrte, zuſchickte. 


Mit den Erjgräbern hatte ed eine andere 
Bewandtnuß. Diefe bezahlten mit barem unge: 
prägten Silber, was ihnen verfauft wurd, weil 
fie ander nichts hatten , und in Ermanglung Def? 
fer nahmen fie eg auf Credit, bis fie reicher wur⸗ 
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den. Und aus folhem Silber ift groͤſtentheils das 
Silbergeſchirr in den Kirchen verfertigt worden, 
von welchem anderswo Meldung gefihehen ift- 


Die Mißionarii unter ſich verftunden einander, 
und fam je einer, ver etwas hatte, Dem anderen, 
der nichts hatte , recht brüderlich zu Hulf, nicht 
allein für ihre Perfonen, fondern auch für ihre 
Salifornier, welches ich oft erfahren und hie hab 
melden wollen, um ver Gelegenheit mid) zu bedie⸗ 

nen ; befonders einem P. Lamberto Hoftell aus 
dem Hersogthum Guͤlich, und einem P. Francifco 
Inama aud Wien in Deftreih, meine fehuldisfte 
Danbarfeit noch einmal und vor der ganzen Welt 
zu bezeigen. 


CICHLICHTICFCITITITCITITH 


$. VII. 


Von dem Tod der zweyen PP. Tamaral 
und Caranco. 


nter ſolchen Menfchen , mie Die Galifornier, 

und in einem foldhen Land, wie das ihrige, 

fönnen ſich nicht viel Zufaͤll ereignen, welche der 
Nachwelt überfchrieben und kundgemacht su wer⸗ 
den verdienten. So wirft auch Gott feine Wun- 
Det, 
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I) der, wo und mann es feiner Majeflät beliebig. 
| Nichts deſto weniger ſeynd unter den Mißiona⸗ 
rien, ihrer geringen Anzahl ohngeachtet, mehrere 
gefunden worden, deren Tugend durch den Druck 
in der Welt bekannt zu machen, man fuͤr gut hat 
angeſehen. Auch dieſe letztere Jahr hat man deren 
| gefehen, die vom Wein, obſchon fie den beſten 
ll) hatten, ver in Galifornien wachſt, fi gaͤnzlich 
| enthielten, das Cilicium felten ablegten, und auf 
bloger Erd oder auf dem Altartritt ihre Ruhe zu 
—90 Nacht nahmen; welche Denen Sterbenden in ihren 
Il U). ſo unbequemen Siechenhaͤußern ganze Tage und 
| Il Naͤchte beyfiunden , und ihres eignen einzigen 
Betts ſich beraubten, um einen Kranken darauf 
zu legen; welche ein Bedenken getragen, aud) Die 
nothwendige Kleider und Nahrung ſich anzuſchaf⸗ 
fen , damit nicht hiedurch Die arme Kalifornier in 
MR etwas zu fur; kaͤmen; welche feine Kuche hatten, 
Bl ſondern ein beinduͤrres Sleifh in Dem allgemeinen 
J —90— —90— Füpfernen Keſſel, in welchem das Welſchkorn für 
En die Indianer gefocht wurd, um. Mittagszeit für 
ihre Nahrung ein wenig warm machten ic. ıc. 














zu la Huch unter den Galiforniern gab es, Die ein 
ul) auferbäuliches Leben nad) ihrer Bekehrung ſuͤhr⸗ 
II ten, obſchon Die Erempel der Bosheit viel zahl⸗ 
"BILL reicher und fait allgemein waren, Daß man wehl 
|) von ihnen jenes fagen fonnt: Beatus vir, qui in- 
ventus eft fine macula: Seelig der ,. welcher 
BT: ohne 





von Ealifornien. 


ohne grobe Laſter und Schandthaten unter ihnen 
lebet! Wo ift ein folder ? und wir wollen 
ibn loben. Zu den übrigen ihren Untugenden 
fegen fie noch die Rachgierd und Grauſamkeit— 
Sie machen gar wenig aus Dem Reben eined Men⸗ 
fhen, und fchlagen einen um gar geringer Urſach 


willen todt, wie folched nebft anderen au meiner . 


Zeit erfahren hat Der Patron eines Fleinen Schiff⸗ 
leins, Dem fie wegen einer fihlechten Wortſtrafung 
mit einem ſchweren Stein Das Hirn einſchlugen, 
eben ald er fein Nachteſſen an {dem Fand einnahm, 
und nachgehends das Schifflein, welches mit Pro» 


viant fuͤr zwey arme Mißionen beladen war, ben 
Minden und Wellen überließen. Ein Knab von 


ohngefehr ſechszehen Jahren, befam im Jahr 1760. 





vorſetzlich und verraͤtheriſcher Weis von einem 


anderen gleichen Alters, am heit. Auffahrts⸗Tag 


ſchier im Angeſicht des ganzen Volks, und nur ein 
Steinwurf weit von der Kirch und dem Hauß des 
Mlßiongrii, Nachmittag um zwey Uhr einen Stich 
mit einem Meffer in Bauch, und einen Streich 
mit einem guten Pruͤgel aufs Haupt , weil ber 


Moͤrder fih Hoffnung machte, wie es ihm auch 


fihier wär gelungen, auf einem Pferd, welches er 
fchon hatte ausgefehen , in eine Kirch dreyßig 
Stund weit von bannen ſich zu falvieren sc. ıc. 


Es emporten fih auch die Ealifornier bis auf 
dad Jahr 1750. bald Da bald Dort, und waren 
verfihies 
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derſchiedene Mißionarien su verfchiedenen Zeiten 
geswungen, ihre Mißionen zu verlaffen, und fich 
anderswo in Sicherheit zu jegen. Die Urfachen 
diefer Aufruhren waren entweder ihre vorgegebene 
Teufelsbanner, weil ihr Eredit und Anſehen dar⸗ 
nieder gefalen, oder weil man von ihnen begehrte, 
was fie bey dem heil. Tauf verfprochen hatten, zu 
halten. 


Der gröfte und gefährlichfte Aufftand unter 
allen , die fie erregt haben , ereignete fih und 
nahm fein Anfang im Sahr 1733. in dem letzten 
Theil von Californien gegen Suden, unter den 
Stationen, Pericues und Cöras genannt, die von 
einem gar ftolzen, unrubigen und ganz unerträg» 
fichen Naturell bis auf Diefe Stund feynd, wie es 
ihr legt gemwefener Mißionarius, Ignatius Tirs, 
genug erfahren bat. 


Man zählte in gedachten Jahr 1733. vier 
Mißionen in felbiger Gegend, mehrere taufend 
Indianer, drey Priefler, aber nicht mehr als ſechs 
Soldaten. Die Mißionen waren La Paz, oder 
die vom Frieden genannt, ohne ſaͤßhaften Prie⸗ 
fler und mit einem Soldaten. Die von St. Rof, 
ihr Mißionarius P. Sigismundus Täraval ein 
Epanier, aber in Welfchland gebohren, mit drey 
Soldaten. Die von Sr-Yago , ihr Mißionarius 
P. Laurentius Carranco , ein Mexicaner von ſpa⸗ 
niſchen 
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nifchen Elteren, mit zwey Soldaten. Die von 
St, Fofepb del cabo , ihr Mifionariug P. Nico⸗ 
laus Tämaral, ein Spanier von Sevilien , ganz 
alein- 


Die Urſach Der Aufruhr, wie nachgehends Die 
Indianer es vielfältig und ohne Scheu befannten, 
war feine andere, ald weil einerfeitß die neuge- 
taufte Californier fi nicht befriedigten , ihrer 
Schuldigfeit und gethanenem Verſprechen gemaͤs, 
nur mit einem Weib fi) zu verehligen, und an- 
dererfeitö von den Mifionarien, diefer ihrer Schul 
digfeit und ihrem Verfprechen nachzuleben, ermah: 
‚net, und wegen begangenen llebertrettungen mit 
Worten geftraft wurden. 


Die Raͤdelsfuͤhrer und Hauptanfhürrer der 
Kebeilion waren zwey , Botön und Chicöri genannt 
welche dad ganze Volk unter der Hand und in 
der Stille aufwickelten. Das Ziel und End war, 
die drey Prieſter erfchlagen , ale Zeichen und 
Merfmaal des Ehriftenthum® , welches fie von 
zehen Fahren her gröftentheild hatten angenommen, 
vertilgen, und wie vorhin, ohn ale Forcht und 
Wiederrede, in aler Frey» und Ausgelaffenheit 
wiederum leben. Man kam aber auf die Spur, 
und dampfte dem Anſehen nad) dad Feuer, ehe 
es in vole Flammen hatte ausgeſchlagen, durch 
ein von Seiten der Saliforniern verftehten Frieden, 
gegen 
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gegen Anfang des Jahrs 1734. Dieſer Friede 

daurte demnach nicht lang, weil er mit Aufrich⸗ 
tigkeit nicht war geſchloſſen worden, und es ſuch⸗ 
ten die meinehdige Rebellen gar bald wieder ihr 
einmal gefaßtes Vorhaben, es koſte was es wolle, 
ins Werk zu ſetzen, welches auch in folgendem 
Dctober , jedoch nicht gaͤnzlich ihnen gelungen, 
indem P. Täraval Mittel gefunden, aus ihren” 
Händen zu entrinnen. 


Die ſechs Soldaten flunden ihnen allein im 
Weeg. Als fie deren einen von St. Rofa im Herbſt⸗ 
monat im Feld ertappten, brachten fie ihn meuchel⸗ 
moͤrderiſcher Weis um Das Leben, und ſchickten 
Bericht nach der Mißion, als befand er ſich übel, 
mit Bitt, es wolle entweder der Prieſter kommen, 
ihn Beicht zu hoͤren, oder die zwey andere Sol⸗ 
daten um den Kranken nach Haus zu fuͤhren, in 
Abſicht dem einen oder den andern den Garaus 
auf gleiche Weis zu machen. Der Abgeordnete 
richtete aber ſeine Commißion ſo uͤbel aus, daß 
man ſowohl, was vorbeygegangen, als was ſie 
ferner im Sinn hatten, leicht konnte errathen, 
und that alſo weder der Prieſter noch die Solda⸗ 
ten, was an fie verlangt wurd. Wenig Taͤge 
hernach muſte fein Leben auch laffen der einzige 
Soldat, weicher die Mißion de la Paz hitete. 


Der Ruf dieſer zwey Morbthaten, nebft ans 
deren nicht zweifelhaften Anzeichen einer bevorz 
i fiehens 
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ſtehenden Meuterey und allgemeinen Aufſtands 
m Suden, breitete ſich aus, und kam dem Vor⸗ 
ſteher der Mißionen bald zu Ohren, welcher in 
der von den ſieben Schmerzen zugenannten, ſchier 
neunzig Stund von dannen ſich aufhielt, und alſo 
gleich denen drey in Gefahr ſtehenden Prieſtern 
Befehl zuſchickte, ihr Leben, wie ſie koͤnnten, zu 
retten. Es fielen aber die Brief in die Haͤnd 
deren Aufruͤhrer, und wuͤrden auch ohne das zu 
ſpat ſeyn angelangt. 


Die Meinung der Zuſammengeſchworenen war, 
den erſten Streich im der Mißion vom heil. Jo⸗ 
fepb, und gegen den P. Tämaral auszuführen; 
weil fie aber in Erfahrung gebracht, dag P. Car- 
ranco fhon Luft von ibrem Abſehen hatte , mens 
deten fie ſich in aller Eil wieder Diefen und Die 
Mißion von St. Jacob, ehe der Prieſter fich zu 
beſchuͤtzen die nöthige Anftalten vorfehren, oder. 
gar aus dem Staub fi) fönnte machen. Es war 
ein Samflag und der zweyte Tag im October, 
alö fie vafeldft anlangten, eben als ver Pater nah 
gelejener heil. Meß in feinem Zimmer ſich verfchloß, 
feiner Andacht ungehindert abzuwarten. Zu ale 
fem Ungluͤck war feine ganze in zisey Kopf beſtan⸗ 
dene Leibwacht ausgeritten, um etlihe Stucke 
Viehe für die Catechumenen und andere zu holen. 
Nach einer Weil tratten ins Zimmer vie nicht lang 
zuvor vom heil. Joſeph zuruck gefommene Bott 

S ſchaf⸗ 
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ſchafter, welche dem P. Tamaral von der Aufruhr 
Nachricht zu geben, waren abgeſchickt worden. 
P. Carranco [af deffen überbrachte Antwort ‚ ale 
die Mörder ins Hauf hinein und über ihn fielen. 
Einige warfen ihn auf den Boden , und fchlepps 
ten ihn bey den Füßen vor die Kirch, wodurch 
fie die Urſach ihres Aufitands und des gleid) er⸗ 
folgten Todfchlags an Tag legten; da indeflen ans 
dere mit vielen Pfeilen ihm den Leib durchbohrten, 
und noch andere mit Stein und Prügel ihm vol 
lends die Seel aus dem Leib trieben. 


Es ſtund nicht jern ein noch unfchuldiges cali- 
forniſches Knaͤblein, welches vem Pater beym Tiſch 
pflegte zu dienen. Als die Unmenſchen wahrnah⸗ 
men, daß es wegen dem Schidfal feines gleichfam 
Vatters weinte , ergriff es einer aus ihnen bey 
ben Süßen und jerfchmetterte ihm dag Hirn wie 
der Die Maur, fprechend, es fol dem, welchen eg 
fo ſehr bedaurte, auch ins Funftig dienen und Ger 
jenfchaft in der anderen Welt leiften. Unter den 
Todtſchlaͤgern befanden fi), wie es unter Bars 
barn zu gejchehen pflegt, welche der Pater für die 
getrenefte alseit gehalten, und alles auf fie ge: 
bauet hatte. Sie riffen ihm gleich darauf Die 
Kleider vom Leib , tractierten den entfeelten Koͤr⸗ 
per auf das ſchaͤndlichſt, und marfen denſelben, 
nad) ausgeuͤbtem Muthwill, auf den angezuͤndeten 
Sheiterhaufen. Nach diefem ſteckten fie Die Kirch 
und 
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and das Hauf in Brand, und legten alles , was 
in ihren Kram nicht taugte, Kirchen: und andere 


Geraͤthe, den Altar, die Bildnuffen unfers Hey⸗ 


lands und der Heiligen, in die Aſche. Linterdefz 
fen famen zuruck die um Viehe zu holen ausges 


fchiefte und unbewaffnete swey Soldaten. Sie’ 


muften abfteigen, die Kühe für die Uebelthaͤter 
ſelbſt ſchlachten, nach welchem fie einen Plagvegen 
von Pfeilen für ihren Lohn entpfiengen. 


Ein gleiches Gluck, wie den P. Carranco, he 
traf gleich den folgenden Tag feinen Nachbar, 
den P. Tämaral in St. Fofepb, zwölf Stund 
. bon St-Yago gelegen, Dann fo bald die Boͤs⸗ 
wichte in dem einen Ort ihren Muth gefühlet, und 
mehr gegen die hriftlihe Nelieion , ald wieder 
dero Prediger , ihren Wuth genug hatten aus⸗ 
gelafjen, gieng der Marſch nach dem anderen. P. 
Tämaral faß ganz forglos in feinem Hauß, weil et 
dem Bericht feines Nachbars Feinen Slauben zu⸗ 
gefteNt , ald das wilde Heer, fo mit neuen Re 
crouten aus feinen eignen Pfarrfindern fich vers 
ftärft hatte, in der Mißion erſchien und vor den 
Augen des Priefters. Sie begehrten nad) Brauch 
der Galifornier , weiß nicht mar, von ihm in Ab⸗ 
fiht, im Fal einer abfchlägigen Antwort Gele 
genheit zum Zanken zu befommen, und dem Spiel 
einen Anfang zu machen. Es merkte aber Der 
Pater gleich, und konnt ſowohl aus ihren Gebaͤr⸗ 
S 2 den; 
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den, als als den Waffen‘, welche alle führten , 
Leicht abnehmen, wie viel hr e8 aefihlagen, und 
daß es auf was anders wär angefehen. Er wills 
fahrte derohalben, und gab ihnen noch mehr, als 
ſie begehrt hatten. Weil dann Diefer Streich ihnen 
mißlungen und fie ganz rafend waren, ihr Vorha⸗ 
ben fchleunigft su vollziehen, festen fie die Maſque 
und ’ale Scham auf die Seit, und legten dem 
Mißionario ohn weiteren Verzug Hand an. Sie 
warfen ihn ebenfall® auf Die Erd, zogen ihn aus 
den Hauß unter den freyen Himmel, und fiengen 
an ihre Pfeil auf ihn Los zu brennen. Einer, dem 
kurz vorher der Pater ein großes Meffer geſchenkt 
hatte, feste der Sraufamfeit den Undank hinzu, 
und ſtieß ihm daffelbe ganz unbarmherzig in Leib. 
Alſo ließen und beichloffen ihr Leben , von dem fie: 
viele Jahr in Californien haben zugebracht, Die 
zwey PP. Tamaral und Carranco, von ihren eignen 
Schäflein auf die Schlachtbank geliefert und er⸗ 
wuͤrget, nachdem fie durch einen unftraflichen 
Wandel und großen Eifer, eines ſolchen Ends ſich 
nicht unwuͤrdig gemacht hatten. 


- Die Ausgelaffenheit und der Muthwill, den 
entleibten Priefter, die Kir und andere Ding 
betreffend , waren hie viel größer und daurten 
Länger, als im heil. Facob , weil die Anzahl der 
Mörder und des Volks hie großer, und dieſes 
ſchon der zweyte Sieg war, den fie erhalten. 


€ 














von Californien. 277 


Gs fehlte annoch der dritte und letzte, der ihnen 
aber aus den Händen entwifchet if. Dann Sie 
gismundus Täraval Mikionarius von St. Rofa, 
welcher zur Zeit in Aller Heiligen, einem Anner 
von feiner Mikion und zwey Tagreifen von St. 
Joſeph, auf dem weſtlichen Ufer von Californien 
ſich befand, hatte noch zu rechter Zeit von allem 
Nachricht erhalten durch einige Indianer, weiß 
nicht, aus natürlicher Lieb und Mitleiden gegen 
ihren Seelforger , oder weil nicht gar alle in das 
Complot eingemwiligt hatten. Er packte aljo in 
aller Eil dad Nothmendigfte zuſammen, ritt ſporn⸗ 
ſtreichs mit feinen zwey Soldaten in der Nacht 


vom vierten Detober gegen Das andere Geſtatt, 


allwo er nahe bey der Mißion de la Paz das kleine 
Fahrzeug beftieg, welches auf den erflen Ruf von 
der inftehenden Empsrung war dahin abgefertigt 
worden, und landete in der Mißion von den 7- 
Schmerzen, welhe damal am Meer ‚lag, mit 
Gottes Hilf gluͤcklich an, ließ aber hinter fi vier 
Mißionen in weniger ald vier Tägen ganz darnie⸗ 
der und zu Boden gefchlagen, welche nachgehends 
viele Muhe auch Blut und Leute gefoftet hat, wie: 

der in Die Höhe und empor zu bringen. | 


Denen Rebellen ergieng ed nicht zum beiten, 
und dorften fie ihrer begangenen Miffethaten hab 
ber nicht viel noch lang ſich ſchmeichlen. Sie ſeynd 
von Gott und den Menſchen ſtark heimgefuche 
63 worden. 
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worden. Dann alle fünliche Nationen , welche 
bey Anfang der Aufruht auf 4000, Köpfe ſich bes 
liefen, feynd theils durch Krieg , mit dem fie von 
der californifhen und auslandifhen Milig übers 
zogen wurden , theils Durch Die unter ihnen ſelbſt 
entſtandene Zwiſpalten, abfonderlih aber durch 
haͤßliche Krankheiten und Geſchwaͤre bis auf 400. 
herunter gekommen und geſchmolzen. Unter Dies 
fen 400, ſelbſt ſeynd wenige heut zu Tag , die von 
der allgemeinen Seuche frey, und eined gefunden 
Leibs zu ſeyn ſich rühmen daͤrfen. 


Herengegen ſey der goͤttlichen Guͤte tauſendmal 
Dank geſagt, welche nicht unterlaſſet unter dem 
catholiſchen Prieſterthum, und abſonderlich unter 
denen aus der Geſellſchaft Jeſu, auch zu dieſen 
unſeren letzten Zeiten Leute zu erwecken, welche 
ohn allen auch mindeſten Schein eines Eigen⸗ 
nutzes/ um den chriſtlichen Glaub auszubreiten, 
Herz und Muth genug haben nicht allein unter 
allerley Barbarn und in alle Todsgefahren fich zu 
wasen, fondern aud) ihr Blut , wann es. die Ge⸗ 
fegenbeit gibt, grosmuͤthig zu vergießen. Dann 
ed feynd dieſe zwey caliſorniſche Mißionarii bey 
weitem nicht alle, welche auch allein aus dieſer 
Geſellſchaft in dem laufenden Jahrhundert, wegen 
Verkuͤndigung des Evangeliums und Bekehrung 
der Heyden, ihr Leben haben eingebuͤßt. Nebſt 
vielen anderen, die ich hie dutzetweis foͤnnt nam: 
haft 
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haft machen, bußten das ihrige ein erft im Jahr 
1751. unter den Californien gegenüber gelegenen 
aufrührifchen Pimas, P. Thomas Tello ein ſpa⸗ 
nifcher, und P. Zenricus Ruben, ein deutſcher 
Jeſuit aus Weftphalen, mit welchem letzteren ich 
ein Jahr zuvor nach Amerika zu Waller, und bis 
an die Pimerie zu Land ein halbes Jahr zuvor 
gereißt bin. at, 


ELLERBELUE ER EV LUCUELUL 
X. 


Etliche Fragen an die Herren Prote⸗ 
ſtanten, inſonderheit an dero 
Herren Prediger. 


SS" es mir bie erlaubt , obwohlen ih Nach⸗ 

richten und feine Controvers fehreibe, mit 
Unterbrecben der Erzählung zu den Herren Prote⸗ 
flanten ein wenig mic) zu wenden (teil es geſche⸗ 
ben kann, daß dicſes mein Werflein auch in ihre 
Hand gerathe) und aus Gelegenheit des Tods ber 
im vorhergehenden Abfag oftgedachten zwey ca 
liforniſchen Blutzeugen, einige ragen an fie, be 
fonders an ihre Herren Prediger zu ftellen, betref⸗ 
fend den fo gar feinen Eifer diefer Herren die 
Heyden zu befehren; welche Befehrung jedod) der 
wahren Kirch ded neuen Bunds fo eigen ift, als 
ben der es nicht mehr beiffet, in viam gentium 

S 4 ne 
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ne abieritis, ſetzet eure Fuͤß nicht in abgoͤt⸗ 
teriſche Provinzen und Länder, fondern viel 
mehr: geber bin in alle Welt, und verkündi- 


‚get das Evangelium allen Cresturen; welche 


Belehrung denen driftlihen Predigern fo hoch 
und theur und fo vielfältig in heilige Schrift wird 
anbefohlen; welche gemäß. den fo vielen Prophe⸗ 
zeyhungen muß ins Werk gefent werden, und aus 


dero Vernachlaͤßigung von Seiten Der Proteflans 


fen, weiß nicht, was fir Vorurtheil fo wohl wie 
der ale Secten der uncatholifchen , als für Die 
Wahrheit der römifch » catholijhen Religion zu 


Tolgen ſcheinet. 


Es haben die Herren Proteftanten Die fehönfte 
Gelegenheit, folhe Heyden = Befehrung für die 
Hand zu nehmen, weil ihre Handlung und Macht 
in beyvden Indien befanntermaffen fo gros ift. 
Sie fünnten ed auch (nach ihrer, oder nad ib» 
ver Glaubens: Dätern Lehr) viel leichter und 
mit befferem Fortgang ind Werf richten, als eben 
die Catholiſche, weil fie ven Glaub allein 
Denen Heyden predigen, taufend und taufendmal 
in einem Tag allen Muthwillen zu treiben und 
tod zu Ichlagen mit Luther ihnen erlauben, und 
dannoch die Himmelstbur angelweit durch den 
Glauben allein ihnen koͤnnten auffperren : *) 

welche 


# Sey denn ein Sünder und fündige tapfer / aber 
glaube deſto ſtaͤrker / und freue dich in et 
er 





| 
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welche Lehr (abſonderlich wann ſie dieſelbe gleich 
einem Xaverio, Ludovico Bertrando, Anchie- 
ta &e. mit Wunderwerfen befräfftigten) nicht 
ermanglen fünnte, denen proteftantifchen Predis 
geren ganze Millionen Profelyten in einem Tag 
au gewinnen. Dabingegen Die römifch) = catholis 
ſche Prieſterſchaft, weil fie mit dem heil. Paulo, 
mit der heil. Schrift, mit der ganzen erſten Ehris 
ftenbeit und ehrwuͤrdigen Alterthum , nebft dem 
Glauben auch Die Haltung der Gebotten und die 
Nothwendigkeit der guten Werfen denen Heyden 
prediget , in Drient feinen folben Fortgang , als 
zu wuͤnſchen wär, unter den Abgoͤttern machet, 
und in Amerifa , abſonderlich bey Anfang ver 


Mißionen, nicht fo viel gute Chriften, als Taͤuf⸗ 


linge zaͤhlet. Deſſen ohngeacht hab ich doch bis 
anhero nichts von denen Mißionen und Mißio⸗ 
narien deren Herren Proteſtanten in Oſt⸗ oder 


| Weſtindien gehört oder gelefen. *) 


&5 Mau 


der ein Meberwinder ıift der Suͤnden des Tode 
und Welt; wir müffen doch fündigen/ fo lang 
wir in der Welt find. Ss ift genug / daß wir 
Durch den Reichthumb der Herrlichkeit Bottes 
das Lamb erkennt haben/ das der Welt Sünd 
‚träger / von demfelben wird uns Feine Sind 
fheiden/ ob wir gleich taufend/ oder abermal 
taufendmal in einem Tag huren / oder todtſchla⸗ 
gen. Alſo ſchreibt Luther im den x; lateinifchen 
Band zu Jena gedruckt durch Cœleſtinum am 345. 
Blat in einem Brief an Melanchton. 


H Die Antwort auf den Einwurf, welchen matt hie 
onnt 
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Man wartet catholifcher Seit? ſchon lang auf 
ben erften Band auferbaͤulicher Briefen der pro; 
teftantifchen Mißionarien, und auf ein YWTartyros 
logium der Iutherifchen und ealviniſchen in Indien 
martiriſirten Predigern, es weiß aber noch nie⸗ 
mand zu ſagen oder zu rathen, wann das eine 
oder das andere Werk werde unter die Preß kom⸗ 
men und and Tag⸗Licht tretten; da doch von Seit 
der Gatholifhen , und zwar allein Der Jeſuiten, 
ſchon uͤber dreyßig Bände ihrer lettres Edifiantes 
(obſchon man diefe erft gegen Anfang Diefes Jahr⸗ 
hunderts hat angefangen au ſammlen, auch in 
diefer Sammlung nicht der dritte Theil begriffen 
ift) und in: dero Marterbuch faſt taufend Blut 
zeugen gezahlt werden; ohngeacht daß Diefe Geiſt⸗ 
liche jünger auf der Welt ſeynd als die Proteftans 
ten, und vieleicht mehr als hundert proteftantifche 
Predigere für einen Jeſuit priefterlihen Stande 
gezählt werden, ohne in Diefe Zahl alle die einzu⸗ 
fhliegen , welche Luther für Prieſter und für Bis 
fchöf, und folglich für Prediger haltet und ausgibt, 
und ale die feynd, welche, mie er fchreibet, nur 
aus der Tauf gekrochen, ja der Teufel felbft 
und feine Mutter. *) 

Ich 
koͤnnt machen, und vielleicht einige durch die hals 


Yfihe Continuatores Bethhrte machen werden, ſiehe 
gegen End dieſes 8. 


Sm ı. und 6, deutſchen Band zu Jena gedr. von 
yo Winkel: Meß. 
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Ach frane demnach, mit ihrer Erlaubnus, un: 

fere Herren Proteftanten erſtlich: Wann Die 

Apoſtlen in ihrem Varterland und zu Haus hinter 

dem Dfen, wie ihre Prediger, wären figen geblie⸗ 

ben, wie ſtuͤnd ed anjeßo in ver Welt, und ſonder⸗ 

heitlich in unferem Deutſchland? Und meil die 

Apoſtel feibft weder ewig leben, noch in eignet 

Perſon ale Weit: Gegenden durchwanderen fonts 

ten, folglich Durch Befehrung der Unglaubi- 

gen die chriſtliche Kirch durch ſich ſelbſt zu allen 

Zeiten auch nicht erweiteren, ſo haben ſie durch 
Gottes Schickung und Fuͤrſicht, der fuͤr ſeine Kirch 

wachet, ſolche Leute nach ſich gelaſſen, die in ihre 

Fußſtapfen zu allen Zeiten eintretten dieſes Bekeh⸗ 

rungswerk weiter zu treiben, gemaͤß jenem: Pro 
patribus tuis nati ſunt tibi filii. Pſ. 44. Wo 

ſeynd aber in den proteſtierenden Kirchen ſolche 

apoſtoliſche Zweiglein und ſolche Nachfolger der 

erſten Kirchen Vaͤttern, welche gleich Denen Apoſt—⸗ 
len, um die Bekehrung deren Abgoͤtterer und um 

die Vermehrung des Reichs Chriſti ſich annehmen 
und beeiferen? Wann wird man von den wit: 
tenbergifchen und genfifchen Theologen , gleichtwie 
von den römifchen, fasen fonnen: Ihr Schall 
ift Die ganze Welt ausgangen, und man bat 
fie in allen Enden des Erdfreißes das Evans 
gelium den Heyden gehört verFündigen ? 
Pf. 18. Es merden zwar täglich) anftatt Luthers 
und Galvins neue Prediger unter den Proteſtan⸗ 

ten 
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ten auf Die Welt gebohren, aber Feine Heyden 
befehter , welche Luther und Calvin auch nicht 
waren. i | 


Ich frage fie zweytens: Entweder geht jener 
außprudliche Befehl Ehrifii: Reiſet bin in alle 
Melt, und prediger das Evangelium allen 
Creaturen Marc. 16. die proteftantifche Prediger 
auch an, oder geht er fie nicht an? Geht er fie 
an, warum fommen fie demfelden nicht nad), und 
wollen nur müßige Zufchauer der Eatholifen feyn 
gleich dem, der das empfangene Talent vergraben, 
oder jenen, bie ber Haudvatter auf dem Mark hat 
faulenzen angetroffen ? Hat er aber mit ihnen 
nichts zu ſchaffen, fo feynd fie dann unter die Nach⸗ 
‚folger der Apoſtlen keinesweegs zu zahlen, fondern 
feynd allein Nachfolger und Partifanen eine Luz 
thers oder Calvins. Daß aber gefagter Befehl 
Chriſti fie nicht betreffe, feheinet theils aus ihrem 


Betragen und heimlicher eignen Seftandnuß, theils 
aus dem erwiefen zu werden , weil ihnen fonft 


Ehriftus auch Herz und Muth denfelden su voll⸗ 
bringen, wie denen Apoſtlen und anderen, verleys 
hen wuͤrde und verleyhen muͤſte, welches doch, 
mie die Erfahrnup fihon mehr ald zwey hundert 
Jahr Lang belehret, nicht geſchieht: dann, worzu 
Gott den Menſchen berufet, darzu gibt.er ihm 
anch die erforderliche Mittel, Gaben und Kräften. 


Drits 
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Drittens: Hundert andere Weiffagungen Die 
Bekehrung der Heyden betreffend zu gefchweigen 
(welche alle falſch ſeyn muͤſten, wann es auf die 
Proteſtanten und alle die ankaͤm, welche ſich von 
der roͤmiſchen Kirch jemal getrennt haben) drit⸗ 
tens, frage ich fie, wie ftehet ed infonderheit mit 
jener Prophezeyhung Chriſti Math. 24. daR das 
Evangelium vor der Welt End in aller Welt und 
allen Völkern wird gepredigt werden? ) Ge⸗ 
» wißlih, wann einerfeits Das wahre Evangelium 
und die wahre Religion bey den Vroteftanten ſich 
finden, und andererfeits ihre Herren Prediger: 
fünftighin fich nicht anderſt werden aufführen, als 
fie in dritthalb hundert Jahren gethan haben, 
betreffend das Predigen unter den Heyden, fo 
- wird und kann der juͤngſte Tag nimmer anbrechen; 
angefehen fie fih um Daß Bekehrungs-Werk der. 
Heydenſchaft ſo gar nit annehmen, und allem 
Anſehen nah in Zukunft noch weniger ſich anneh- 
men werden; indem der Fndifferentismus und 
die Toleranz aller Keligionen und Aberglauben, 
mit ſamt nem Theiſmus und gar nichts glauben, 
von Tag zu Tag unter den Proteftanten fo fehr 
zu nehmen, als unter welchen dieſe Drisgeburten 
auch ihren Anfang genommen haben , und Die 
nichts anders ſeynd, ald mali corvi malum ovum, 
Das 
) Pradicabitur hoc Evangelium regni in uniyerfo 


orbe, in teflimonium omnibus gentibus.; et tunc 
veniet confymatio, Math. 24. v. 14: 




























286 Nachrichten 


das iſt, boͤſe Fruͤchten eines boͤſen Baums. Es 
verſtehen zwar dieſe Herren wohl, auf dem ſchon 
geackerten und ſchon beſaͤetem Feld der catholi⸗ 
ſchen Kirch auch ihren Saamen auszuwerfen, un⸗ 
ter den Weizen Unkraut zu pflanzen und jene Fiſch 
zu fangen, die am Ufer ſeynd und ihrem eg, 
weil es gar nicht eng ift, freymillig zuſchwim⸗ 
men; aber auf das hohe raſende Meer der Abgoͤt⸗ 
terey hinaus fahren, einen heydniſchen Wald in 
Canada, in Cbins, in Japon, in Malabarien 
und in der Caffrerey ausſtocken, für dieſem hüten 
fie ſich fleißig, und haben weder Courage noch 
Gevanfen darzu. ) 


Ich frage ſie viertens: Wie ſteht es auch mit 
jenem Spruch Chriſti Luc, 11. Qui non eſt me- 
cum, contra me eft, et qui non colligit mecum, 
difpergit. Wer nicht für Chriſtum ift,, iſt 
wieder Chriſtum, und wer ihm nicht bilfe 
ſammlen, der zerftreuer und verbeeret? Die 
Herren Proteftanten,; fo wohl ihre Cleriſey als 
weltliche Obrigfeiten, helfen wahrlich Ehrifto nicht, 
die Heydenſchaft in ven Schafſtall der Kirch zu treis 
ben: fie laffen ven guten Hirten ſchwitzen und laus 
fen, fie ſelbſt aber bewegen feinen Fuß , die in 

| beyden 


*) Die Beſchaͤfftigung deren Uncatholiſchen iſt / 
nicht Heyden bekehren / ſondern die Chriſten 
verkehren, Sagte Tertullianus ſchon vor mehr 

als 1500, Jahren. De præſeript. adv. har. 6. 4, 
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heyden Indien irrende Schaf auf den rechten Weeg 
zu leiten, und unter den Hirtenftab Chrifti zu ver» 
ſammlen. Es fuchen swar ihre Piloten und Schiff: 
capitains ſchon faft zwey hundert Jahr lang einen 
Weeg nach Orient uͤber Norden, um ihre Kaufartey⸗ 
ſchiff deſto geſchwinder nach Japon und China ꝛc. 
zu befoͤrderen, aber ihre Prediger ſuchen feinen 
in Abifinien, in Tibet, in die große und Fleine 
Tarsarey einzudringen, um dort die uralte Ketzer 
zu erleuchten, und da die Abgötterer oder fonft 
Unglaubdige zu taufen. Was folgt dann? Was 
ſchon gefagt it , und mas Ehriftus feldft fpricht: 
Die Proteftanten feynd nicht für Chriftum , fo 


feynd fie dann wieder Ehriftum ; fie helfen ihm 


ganz und gar nicht, die Heyden in feine Kirch zu 
verfammlen , fo zerftreuen, fo verheeren und ver: 
wuͤſten fie dann; und folalich mar ihre vorgegebene 
Reformation in dem ſechszehenden Jahrhundert, 
und von 1517. bis anber nichts anders , als eine 
Zerfireuung, Berheerung und Verwuͤſtung in dem 
Schafſtall Ehrifti, und auf dem Feld der Kirk) 
Gottes. 


Fünftens: Gute Waar wird in die ganze 
Welt verführt, und findet aler Orten Kaufleute; 
und das alte philofophs und theologiſche Sprich. 
wort fagt ; Bonum eft communicativum ſut. 
Warum ſuchen dann die Proteftanten nicht, wann 
ihre Religion fo evangelifch und fo gut if, dieſelbe 

ın 
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in ale Welttheil einzuführen, und fo vielen Voͤl⸗ 
ferfchaften , die in der Finfternus und im 
Schatten des Tods fingen, Dad Kicht des Glau⸗ 
bens anzuzuͤnden? Warum predigen die Hollaͤn⸗ 
der in Fapon, allwo fie allein Handlung treiben, 
nicht allein den heidelberger Catehismum. nicht 
und die Canones ihres Synodi von Dordredht, 
fondern verbergen ihre calvinifche Religion fo fleißig 
Bor den Japoneſern, verlaugnen Diefelbe, wollen 
nicht für Chriften, fondern allein für Hollaͤnder 
gehalten ſeyn, und tretten fo gar die Bildnus 
deſſen, den fie doch für ihren. Gott und Erlöier 
halten, in Japon mit Fußen? Pfuh der Schand! 
So weit hat der Geld-⸗Geiz und die Gewinnſucht 
noch Feine romifh » catbolifhe Nation gebracht, 
fonnt auch von feinem chriſtlichen Wolf geglaubt 
werden , daß ed fo weit mit ihm murde fommen, 
als nachdem Die zwey neue Evangeliften von Wit: 
tenberg und Genf ſeynd aufgeſtanden. Dieß macht 
aber der calvinifchen, over wie fie genennt feyn 
will, der reformirten Religion und allen Denen, 
die ihr beypflichten , gewiß Feine Ehr , und folte 
































fie billig alle zweiflen machen an ver Güte und 


Wahrheit jener Sect, welde allen Unterthanen 
eines großen Staats eine fo abentheurliche und ſo 
unchriſtliche That, eine ſolche Gottesfchändung zus 
laßt. Die Engels und Hollaͤnder, abfonderlich 
diefe letztere, trafickieren mit allem und in allen 
Welt⸗Winklen; es laſſen ſich Diefe lestere, mann 
eiwas 
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etwas gu gewinnen iſt, zu allem gebrauchen ; *) 
und folte Lueifer ſelbſt nach einem von den vier Welf® 
Theilen etwas zu führen haben, fo wird er zu Am⸗ 
fierdam viele Complimenten, und zu feinen Diene 
ften bald ein fegelfertiges Schiff finden : ihre Res 
ligion allein, wegen der fie Doch fo lang gegen die 
fpanifche Könige rebeliert und Krieg geführt har 
ben, wollen fie nicht unter die Leute und zu Mark 
bringen, und haben fiherlich ale proteftantiiche 
Prediger in Holland fo wenig Luft, einen einzigen 
Heyden zu ihrem calvinifchen &lauben gu bekeh⸗ 
ten, oder sum Himmel zu führen, als der Satan 
ſelbſt. 

Sechſtens: Wann ja die proteſtantiſche Pre⸗ 
diger Die Schläge und den Tod foͤrchten, und Dede 
wegen vieleicht unter fremde Nationen und Bar⸗ 
barn fich zu wagen den Muth nicht haben, warum 
befümmeten fie fich fo gar nicht in ihren amerifas 
nischen und anderen Colonien, um das einige Heil 
ihrer Sclaven und Schwarzen aus Guinka , von 
denen fie ja nichts zu fürchten haben? Warum 
laſſen fie Diefelbe wie die Hund dahin fterben? **) 


T Wann 


®) Der Capitain des hollaͤndiſchen Schiffs, auf dem 
ich von Cadie nach Dfiende gefahren , zupfte die 
Hühner und fehaumte die Supp Telöft- 


=) Es ift Fein Einwohner / der nicht einen Schar 

ven yabe: einige haben ihrer dreyfig und meh⸗ 

were, Am diefer Heyden Bekehrung aber Hat 
DAB 
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Wann auch ferner denen Predigern der Confeſ⸗ 
ſion von Augsburg und von Genf die Weiber und 
Kinder im Weeg ſtehen; wann die Reiß nach Auf⸗ 
oder nach Niedergang in heydniſche Koͤnigreiche 
anzuſtellen Hauß und Hof dieſe Herren verhin⸗ 
deren, warum murren und fluchen ſie ſo gewaltig 
uͤber die catholiſche Kirch, welche denen, die zum 
Predig⸗Amt und Prieſterthum ſich freywillig ver⸗ 
ſtehen, den ledigen Stand vorſchreibt? Warum 
wollen ſie in ihrer Kirch nichts wiſſen von jenem 
des heil, Pauli 1.Cor.7. Dom Beuſchheit hal⸗ 
sen hab ich zwar Feinen Befehl: von dem 
Herrn, ich rathe es aber ? noch von jenem 
Ehriffi Math. 19. Wer fein Bau... oder 
Acker um meines Nahmens willen verlaf 
fen wird ꝛc.? welche zwey Ding , der ledige 
Stand namlich und die freywillige Armuth, warn 
fienicht allerdings nothwendig, doch fehr dienlich 
ſeynd, die Heyden-Bekehrung nach dem Willen 
und Befehl Gottes in weit entfernten Laͤndern vor⸗ 

zuneh⸗ 


man ſich bis dato wenig bemuͤhet: nur etliche 
wenige find getauft/ Da doch mit leichter Muͤhe 
aus diefen Leuten eine feine Gemeinde Eönnte 
gefammler werden / angefeben viele aus dem viel⸗ 
‚abrigen Umgange fchon eine zimmliche Erkannt⸗ 
niß haben) und felbft Ehriften zu werden vers 
langen / fo aber ihre Herren / wie ich von vie⸗ 
ken gehört/ nicht zugeben wollen / dieweil fie/ 
wann fie getauft / nicht wieder verkauft werden 
koͤnnen. Alſo der Iutherifch + daͤniſche Praͤdieant 
Boͤving in feiner Beſchreibumg der. holaͤndiſchen 
Colonie bey dem Vorgebirg bonæ ſpei. 














son Ealıfornien. 


zunehmen, weil dardurch zwey große Hindernuß 
fen aus dem Weeg geraumt werden. . Der pros 
teftantifche Prediger aber fpricht mit jenem Luc. 14. 
Ach hab ein Weib genommen; oder wid eineg 
nehmen, ich bad ein Hauß ic. und Diefes vol Kine 
der, darum kann ih nicht .... 


Es hat demnach Ehriftus feine Mithelfer, und: 


eö haben die Apoftlen unter dem roͤmiſch⸗catholi⸗ 
ſchen Priefterthum, in der Perſon der Mißionarien 
ihte treue Nachfolger in Bekehrung ver Heyden» 
Dann es reifen Diefe in ale Welt und dringen 
dahin, Die Unglaubige zu lehren und zu taufen; 
wohin noch fein gewinnſichtiger Commerciant, 
- fein verwegner Pilot gelanget iſt. Sie arbeiten 
und ſchwitzen mit Chriſto fur das Heil ver See— 
len: fie wollen ihren Glauben in alien Een ver 
Melt ausgebreitet fehen, und alle, wie fie feynd, 
zu Ehriften machen: fie unterweiſen und taufen 
die, fie helfen zum Himmel und prebigen jenen 
Das Reich Gottes, die von Haut und Har fie nichts 


angehen, von welchen fie nıchtd haben, und von 


denen fie außer Tod und Marter nichts fonnen 
hoffen. Diejes ader zu bewerken, verlaffen fie mit 


ihrem. Vaͤtterland alles, ſeglen über alle Meer, 
fiheuen mıt dem heil Paulo feine Gefahr, leiden 


Schiff bruch, Hunger une Durft, ſie wohnen ın Eine 
dden bey haͤßlichſtem Ungeziefer, (eben unter wile 
den Beilien und unter ſolchen Menſchen, welche 
außer der Geſtalt gar nichts von Beſtien Untere 
ga ſchei⸗ 
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Scheivet : fie fchlagen ihr Leben hundertmal in die 
Schanz , und vergießen hundertweis- ihr Blut. 
Da hingegen: und unterdeſſen der proteſtantiſche 
Kirchens und Wortös Diener die Hand in Sad 
schiebt, den Greul der Dielgotterey in fo vielen 
Laͤndern mit gleichgültigen Augen anfieht , und 
fo wohl ſchwarze als weiße Henden milionenweiß 
laßt zu Grund gehen und der HIN zufahren, ohne 
Das wenigſte von Der Welt darüber fi) zu bekuͤm⸗ 
meren, oder über Das ausdruͤckliche Gebott, dene 
gelben beysufpringen und vom Untergang fie zu 
retten, fi Gedanfen zu machen. 

Jetzt bitte ic) den befcheidenen und Wahrheit 
liebenden proteftantifchen Leſer, er wolle nad) abe 
gelegten allen Borurtheilen Gott die Ehr geben, 
den Schluß ſelbſt machen, und mir aufrichtig fa> 
gen: wo und auf welcher Seit Die Lieb des Naͤch⸗ 
fen, welche das wahre Merkmaal ver Juͤngern 
Ehrifti it; mo und auf welcher Seit, bey ven Ca⸗ 
tholifchen oder bey den Proteftanten, der Geift 
Ehrifti, der Geift ver Apoſtlen, und folglich der 
Beift der wahren Kirch, zu ſeyn ihm dunke? ob 
ihm nicht einerfeits das Betragen ver catholifchen 
Geiftlifeit, und anvererfeitd das Auffuͤhren der 
proteflierenden Predigern, was den Seelen-Eifer 
und die Heyden» Befehrung angeht, eine gute 
Prob zu feyn fcheine fo wohl für vie Gatholifche 
und für die Wahrheit ihrer Religion , als wieder 
die Proteflanten und für Die Falſchheit ihrer Sect? 
dann 
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Dann in welcher Kirch der Geift Ehrifti und Der 
Apofilen ift, diefe kann gewißlich nicht feyn die 
Kirch) des Antichriſts. 


Ich win nicht hoffen, Daß jemand mir hie 
wird aufgezogen kommen mit denen anderthalb 
daͤniſchen Mifionarien von Tranquebar, einer 
koͤniglich- daͤniſchen Stadt in Oſtindien, inner 
ders Mauren Diele ſich haben einfallen laffen, 
die Seiner danifihen Majeſtaͤt unterworfene oder 
augethane wenige Heyden zu Dein in Pietiſterey ver- 
wandelten Luterthum zu befehren: noch mit’einem 
Mr. Dellius in Neu-Engelland, der in Geferfchaft 
eines iroquefifchen Weibleins die Iroquen hatte 
angefangen zu Glieder der englifchen Kirch machen 
zu wollen, aber gar wenig Gehoͤr bey ihnen ge> 
funden: oder mit dritthald anderen von gleichem 
Calibre Heyden » Befehrer feyn wollenden Pro⸗ 
teſtanten. Dann Hr, Weislinger aus lauter 
proteſtantiſchen Schriftſtellern hat in feinem 2. Theil 
theologiſcher Yirarffchreyeren ıc. den pietiſti⸗ 
ſchen Hrn. Ziegenbalg und ſeine Helfer in Tran⸗ 
quebar, und wann dergleichen noch mehr ſeyn 
koͤnnen, ſchon vor laͤngſt, wie ſie es verdient, nach 
Haus geſchickt; und P. Charlevoix hat des Engels 
laͤnders Dellius feine Mifion in feiner Hiftorie 
von Canada ſchon befchrieben. *) 

253 Es 
*) Er (Ar. Dellius) verrichtete das Amt eines 


Mißionarii auf eine Weis / die ihn nicht ſehr 
bela⸗ 
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Es ift alfo und bleibt unwiederſprechlich wahr, 
daß die heutige Proteftanten auf dem Fuß und 
fleißig nachfolgen allen denen, die von Anfang 
des Chriſtenthums von der römischen Kirch feynd 
abgefallen , von welchen allen man weiß , Daß fie 
Die Heyden auf ihre Seit zu bringen, und hiedurd) 
ihre Kir) allgemein zu machen, wie der neunte 

Glau⸗ 


belaͤſtigte / obſchon es ibm nicht weniger als 
1200, franz. Pfund jährlich einrrug. Er blieb 
ſchier immer zu Oranienburg (eine Statt in Fleus 
Engelland) wohin er ſich die neugebohrne Kin, 
der / um diefelbe zu taufen / ließ bringen. ine 
Troqueferin / die in feinem Hauß wohnte / auch 
auf al feineu Furzen gar felten vorgenommenen 
Mpoftels,Keifen ihn begleitete / diente ihm als 
Dollmerfch / die Erwachfene zu unterweifen / 
deren Anzahl jedoch gar gering war/ und wel: 
che der Predicant zu vermehren fich wenig ſchien 
laffen angelegen feyn, Ich kann für gewiß nicht 
Tagen / wie lang dieſe Mißion gedaurr bar / mei; 
ne Urkunden aber verficheren / Daß wenige Jahr 
hernach dem Mr, Dellins Die Herberg fey aufge; 
Finder und er aus Oranienburg gejagt worden, 
Dias aber ganz außer Zweifel iſt / ıft diefes / 
daß die proteftantifche Religion unter denen 
Iroquen fehr fehlechten Sortgang gemacht bat, 


Diefer Derfuch des Mr. Dellius, aus Heyden 
Proteftsnten zu machen / if der erſte nicht / wel- 
cher unfere Herren Glaubens⸗Gegner har über; 
zeugen Fönnen/ daß fie die Leute nicht feynd zur 
Ausbreitung des Chriftenthums unter den Hey⸗ 
den; und daß ihre Sect weder jenen männlichen 
und arbeitfamen Eifer für das Heil der lUinglau; 
bigen hervorbringe / noch jene Sruchtbarkeit bab/ 
weiche eines der merflichften Kennzeichen feynd / 
die wahre Rich Chriſti von anderen zu unter, 


fcheiden, 
Die 
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Glaubens » Artifel fie befchreibet , ſich fchlechte 
Muͤhe gegeben haben. Luther und Calvin, die 
feld an die Heyden wohl nicht gedacht, haben 
diefes vorgefehen ; Darum haben fie ven Titel alls 
gemein, welchen doc) die Apoſtel und ver erfte 
Kirchenrath zu Nicaͤa im Jahr 325. ihr gegeben, 
und welcher eined aus den Kennzeichen Der wahren 
34 Kirch 


Die Weis / dero ſich mehrgedachter Mr. Dellius 
bediente / die Iroquen durch das Band der Res 
ligion zu Sreund der engelländifchen Ylarion zu 
machen/ war viel mehr fähig das Wiederfpiel 
zu bewirken/ wie auch gefchehen iſt; dann diefe 
Wilden vermerken gar bald den Unterſchied 
unter der Art zu leben nnd zu handlen diefes Pres 
dicanten / und jener ihrer vorigen Mißionarien / 
welche fie nach wenig Zeit wieder zu fich ruften. 
Charlevoix hifts de la N. france tom. 3. page 366. 


Etliche Holländer / die in der Nachbarſchaft 
dieſes Lands wohnten / ließen fich einfallen/ ihre 
Lehr unter den Neu-Bekehrten dafelbft auszu— 
freuen / und wendeten fich anfänglich zu dem 
Weibervolf/ welches fie fich einbilderen leichter 
verkehren zu Eönnen, ... . Ylach diefem ſuchten 
einige Predicanten ein Mistrauen gegen ihre 
Mißionarien bey denfelben zu erwecken / welches 
aber noch weniger ihnen gelungen ; dann diefe 
brave Ehriftinnen antworteren denen Predicans 
gen in einem Ton / der fie ſchamroth machte ; in: 
dem fie ihnen verwiefen / daß man bey ihnen we; 
der jene Andacht und Derachtung alles Ligen; 
nunes/ noch jene Eingezogenheit und auferbaͤu⸗ 
liche Sitten wahrnehme / welche ihnen ihr Seel: 
forger fo werth und ſo ehrwürdig machten / und 
welche fie allzeit als ein Dorurtheil der Wanr; 
beit jener Religion/ die fie predigen / Härten 
angefehen, Idem tom. 2, pag» 222, 





em 
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l Kirch iſt, ausgemuſtert, und DaB Wort chrifts 
I | lich dafür eingefhoben , welches Doch hie gar 

Il nichts heilfet und eben fo überflüßig, als daß fünfte 
. Rad am Wagen ifl: Dann fann wohl eine Kirch, 
welche laut des 2. Artikels ſchon an Chriftum 
glaube, oder Die beilig ift, nicht chriftlich feyn ? 

















Schließlich bitte ich fo wohl den uneatholifchen, 
ald den catholiichen Leſer, er won dieſe etwas 
lange Ausfchweifung , die ihn an feinem Ort hie 

nicht 


Wen diefes Zeugnus als eines catholifchen Pries 
ſters verdächtig wollt fiheinen, der höre folgende 
Proteflanten über ihre Mißion von Oftindien. 


Dom Anfang der Mißion find bfs hieber (dag 
iſt in 24. ganzen Fahren) in allem 1023. Perfonen 
zheils vom Heyden » zum Chriſtenthum gebracht / 
theils als Rinder in die Gemeinde aufgenonimen 
worden. Alſo Samuel Urlſperger Senior in Augs⸗ 
Burg in feiner hiſtoriſchen Nachricht, aus dem Ber 
richt der Föniglich = daͤniſchen Miftenearien in Oſt⸗ 
a indien gezogen, gedruckt 1730. Gewißlich eine nes 

eh I N waltige Anzahl lutheriſch gewordener Heyden in 

sah DANN Zeit von 24. Jahren! Das ſchlimmſte dabey ift, 

zn BE. daß auch diefe wenige dem Geld zu lieb ſeynd Iuthes 
Tl rifch worden, wie beffer unten zu lefen.. 


1:10" Anno 1710. find aus Dänemark verfchiedene 
Bl! Mißionarii dahin (nach Tranquebar) gefen, 
all der worden / welche fich viele Muͤhe gegeben 
Il baben/ die Unglaublge zu bekehren: es ſcheinet 
Nu aber / als wenn die Zeit ihrer Erleuchtung noch 
9900— nicht vorhanden waͤre/ weil ſich die Anzahl der 
Ih Neu⸗Bekehrten nur auf etliche hundert beläuft, 
Alfo Johann Hübner im Jahr 1736. in feiner Geo: 

graphie unter dem Wort Tranquebar, 


Diere 
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richt zu ſtehen vielleicht dunken wird, nicht uͤbel 
aufnehmen. Es iſt alles aus gutmeinendem Her⸗ 
zen geſchehen und nach den Rath des heil, Pauli 
an Titum: infta opportung, impertund, Rede 
ibnen zu zur Zeit und zur Unzeit. Ich hab 
nit jeden Tag die Gelegenheit , muͤndlich oder 
ſchriftlich meinen Herren Proteftanten einen guten 
Gedanken beyzubringen, und hab um defto lieber 
ber gegenwärtigen mic) wollen bedienen, meil ich 
weiß, Daß dieſe Materie von dem Mißions⸗Werf 
5 der 


Diefe Zahl der Neu⸗Bekehrten vergrößern zwar 
im Jahr 1734. Die hallifche Continuatores deg De: 
richte von den proteſtantiſchen Mißlonen ig Oſt⸗ 
indien, in ihrer 38ten Continuation big auf 2920; 
fie zählen aber inter diefe die unmündige Kinder, 
und von ihrer Religion abtrinnig gewordene Catho⸗ 
liken: und von allen, Heyden und Tatholiken, Ger— 
haupt ſagt der daͤniſche Hr. Boͤving, einer aus die 
jen oftindifchen proteflantifchen Mikionarien felbit > 
daß noch nicht ein einziger fo viel ihm bewuft/ 
durch das gehörte Wort fey gerührt und bewo⸗ 
gen worden / ſondern daß die Armuth / oder er; 
was anders die cauſa impulfiva (dag iſt die Beweg⸗ 
urſach) der Zukunft zu uns (dem lutheriſchen Eyans 
gelio) gewefen. | 

Alfo Hund es vor dreyßig und mehr Jahren mie 
der peoteftantifchen Heyden-Befehrung in DE s und 
Weſtindien, umd, heut fichet es noch nicht beffer: 
Deswegen hätte Hübner nicht fhreiben follen, daß 
bie Zeit ihrer Bekehrung noch nicht vorhanden , 
fonderen , daß die Protefanten zu folchem Beteh— 
rungswerk ſich nicht ſchicken, und keinen Beruf 
dazu haben, dann in eben dieſen Jahren, in mel- 
chen die Franquebariiche Mißionarit {9 wenig und 
ſo faule Fifch gefangen, fiengen fie die Catholiſche 

naͤchſt ben Tranquebar und in hundert anderen Dr- 
ten tauſend und tauſendweis, gleich den Apoſtlen 
Joan, 21, und Actor. 2, 
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der römifch » catholifchen Geiftlichfeit unter den 
Heyden, fhon mehr alö einen aus ihrem Mittel 
veranlaffet hat, der Proteftanterey gute Nacht zu 
fagen, und zu dem Schoos der catholifhen Kirch, 
aus welcher ihre Doreltern unbefonnen feynd aus⸗ 
getretten, zuruck zu Fehren. Wie glückfeelig wurde 
ich mich fchägen ‚ wann auch ich das Gluͤck hatte, 
durch oben gefegte wenige Anmerkungen einem 
oder dem anderen aus dieſen Herren, zu folcher 
nothwendigen Ruckkehr Anlaß su geben? 


ee ee 
—— 


Von Ankunft Don Gaſpars Portola, 
und Abzug der Jeſuiten aus 
Californien. 


De Schickſal, welches die Jeſuiten in Spa⸗ 
nien betroffen, muſten nothwendiger Weis 
auch die in Amerika, und folglich die in Ca⸗ 
lifornien erfahren. Mit Augen des Fleiſches al⸗ 
lein die Sach anzuſehen, haͤtte ſo wohl dieſen als 
vielen anderen Mißionarien kein groͤßerer Gefal⸗ 
len geſchehen koͤnnen, als aus ſolchem Elend nach 
Europa ihrem Vatterland fie berufen. Ich ver» 
fihere aber, daß feiner unter ihnen gewefen, dem 
es nicht in der Seel wehe that Californien su vera 
laſſen 
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laffen (wann gleich Feine Beränderung mit ihren 
Mitbruͤdern in der fpanifhen Monarchie wär 
vorgegangen) und Der nicht mitten auf der Neif 
nad) feinem Heimath, oder gar aus dieſem, mit 
Freuden nad) Salifornien zuruckgekehrt wäre. 


In dem Brach⸗ und Heumonat 1767. wurden 
alle Jeſuiten in den mericanifchen vielen Collegien 
und in Denen nicht alzumweit entfernten Mißionen, 
gleichwie in Europa, mit gewaffneter Mannſchaft 
und mit ganzen Neaimenter Soldaten, ale warın 
man denen Mohren eine Schlacht wollte lieferen, 
in der Nacht überfallen , zu Gefangenen gemacht, 
und nad) dem Hafen von vera crux mit Dragos 
nern abgeführt. Die übrige Mifionarii auf dem 
veſten Land fünfzig an der Zahl, aus den Mißio⸗ 
nen von Sonöra, Cinalda und Pimeria, um die 
Unkoͤſten einer langen Landreiß zu fparen, führte 
man nad) einer Gegend in Sonöra, Guaymas ges 
nannt , auf dem californifchen Meerufer unter 
Dem 28. Brad norder Breite in Meinung, wann 
die Selegenheit ſich außerte, Diefelbe gefagtes Meer 
hinunter nad) Matanchel unter dem 21. und von 
dannen noch 300. Stund uber Land biß nad) vera 
crux zu beförderen, wie auch gefchehen iſt. 


Guaymas ift ein oͤdes Feld und durch die Seris 
zerſtoͤrte Mikion, ohne Menſch und menfchliche 
Wohnung auf viele Stunden Weegs. ch hab 

| 68, 
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ed, obfchon ein wenig von fern auf meiner Bande 
reiß bis an den Bad) Hiaqui gefehen. Die Hige 
daſelbſt im Sommer ift groß, die Plagregen und 
Donnerwetter feynd viel, und der Froſt im Win» 
fer, Daß man einen warmen Dfen zu Zeiten wohl 
leiden moͤgte. Hie braten die 50. Mifionarii 
neun Monat zu in einer aus Bengel und Reiſer 
gemachten Hütte, die mehr einem Viehpferg als 
einer menschlichen Wohnung gleich fah, unter einer 
ftarfen Wacht von Soldaten und mit nicht? an» 
ders, ald mit Welſchkorn und an der Sonn gedoͤr⸗ 
sem Rind» oder Hammelfeifch. Nach diefem Feld⸗ 
zug giengen fie endlich zu Schiff, und wurden in 
einer Fleinen Fregate eingeferfert , ohne darinn 
mit einiger Gemaͤchlichkeit fchlafen zu fonnen. Die 
Heiß von hie bis Marsnchel, welche bey anderer 
Sahrsfrift wann Die Nordwind blafen, in fünf 
oder ſechs Tagen gemacht wird, daurte nicht weni» 
ger ald acht und vierzig. 


Die erſte Tagreiß, nachdem fie ang Rand ge: 
fliegen , befam ihnen noch übler als die fieben 
Wochen zu Meer. Der Marfd) gieng durch einen 
großen fehr nieder gelegenen und fumpfigten Wald, 
im Sommer eben zur Negenzeit in felbigen Gegen 
den und in wirflichem Regen den ganzen Tag. *) 
Viele aus ihnen fielen für Mattigkeit mehrnalen 

| vom 


x) Sch hab dieſe Reiß auch gemacht, aber mitten im | 
Hornung. | 
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som Pferd, und andere, die lieber zu Fuß wol 
fen wanderen, muften oft durch Das Waſſer big: 
an die Knie waten. Auf dieſe Weis kamen fie 
gegen Nacht ohngegeffen, aber nicht ohngenäger, 
auf die erſte Falte Herberg, und von dannen nad) 
einigen. Tägen in die Gegend der zwey ſpaniſch⸗ 
Mericanifchen Dörflein Aquatitlän und Itlän, affs 
wo von denen fünfsig nicht weniger ald zwanzig 
nad) wenig Tagen ſich unter Die Erd muſten ſchar⸗ 
sen laffen , weil die Strapajen von Guaymasz- 
die langmwirige von allen Seiten her hoͤchſt incomz 
mode Schifffahrt, und die erfle jo mühfame Tag: 
veiß zu Land bey allen, fieben allein außgenont: 
men, in ein giftige Sieber bald ausbrachen, wel⸗ 
ches allen, Die mit ber Haut no) feynd Davon ges. 
fommen, genug zu leiden gab, Es kamen dem 
nach ihrer nur dreyßig Caus melden noch zwey 
bald in Spanien geftorben) in ver Bahe von Ca⸗ 
dir an den 8. Julii 1769. zwey Jahr nach ihrer 
Sefangennehmung. *) 
Alles 
*) NB. Dieſe acht und zwanzig vebſt noch fuͤnf ande— 
ren, welche auf der dem vefien Land Chili gegenuber 
gelegenen Inſel Chiloe gelebt haben, eynd aus mehr 
als 5000. Jefuiten die einzige, welche bis dato in 
Spanien noch wirklich angehalten, zinimlich eug 
eingeichlofien und wohl verwahret werden: die e 
funf zwar fihon in dag vierte, und jene 28. nunmehr 
in das dritte Jahr in Hoffnung, wie es fiheinet, 
ein gewaltiges Staats-Verbreshen, oder, weiß nicht 
was ſonſt für Schelmeren, wieder diefelbe aus Ame⸗ 
zifa noch zu vernebmen, welches. jedoch aaıız wahr: 


ſcheinlich Cich koͤnnte wohl fagen, ganz gewiß, weil 
1n 
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Alles dieſes, was mit den Jeſuiten in Mexico 
und auf der anderen Seit gegen Ealifornien über‘ 
war vorgegangen , ſuchten die Herren. Spanier: 
ihren Mitbruͤdern in Californien fleißig verborgen 
zu halten, damit wir naͤmlich nicht Anlaß daraus: 
nahmen, unfere Schäge zu vergraben oder nad) 
Schambadien (mo die Juden ſagen, daß ihr 
Koͤnig wohne) damit zu entwiſchen; oder wenig⸗ 
ſtens die Indianer mit den 8000. Flinten zu be⸗ 
waffnen, welche der Ruf gieng, daß wir in unſe⸗ 
ren Haͤußern verborgen hielten. Wir bekamen 
demnach gegen Gewohnheit keine Nachrichten in 
einem halben Jahr von der anderen Seit, und 
wurd auch den Perlenfiſcheren nicht erlaubt, in ſel⸗ 
bigem Sommer nach Californien zu ſeglen. 


Don Gaſpar Pörtola, wohlbeſtellter und er⸗ 
ſter Guverneur von Californien, ) mit Come 
mißion 





in beyden Landſchaften, in. denen diefe 33. Mißio⸗ 
narii gelest haben, Fein ſolch Verbrechen, wann 
man auch wollte, kann begangen werden) nicht ges 
fchehen wird. 

Alle die, welche NB. in Paraquarien gewohnt 
haben, und mieder die man ſchon langer als ein 
ganzes Jahrhundert fo viele Din in dıe gatze Welt 

bat ansgeſtreut, ſeynd ſchon vor länefi theils nach 
Deutſchland ihrem Heimath/ und theils rau, Welſch⸗ 
land frey und ledig geſchi t worden. Quare (ergo) 
fremuerunt gentes? .. » qui habitat in ccelis, 
irridebit eos. Pf. 2. v1. et 


*) Es war bis dahin Fein andere Diriakeit in Cali⸗ 
fornien als der Soldaten » Hauptmann, — 
nie 
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mißion Stadte und Veflungen darinn anzulegen, 
und die erfte, wann ich alfo fie nennen foQ, deſ⸗ 
felben Eroberer daraus zu verjagen, gieng zwar 
fo wohl im Junio ale im Amufl 1767. mit 25, 
Dragonern, eben fo viel Miquelers regulierten: 
Truppen, und mit 14. Neligiofen zu Maranchei 
zweymal in zwey Kabrzeugen unter Segel, er 
mufte aber auch zweymal wegen wiedrigem Wind 
ben Ruckweeg nad) Matanchel ſuchen. Dod) hatte 
fein Bortrapp in einer Chalupe dad Gluͤck gegen 
End des September in Ealifornien, drey Stund 
unterhalb Loreto, anzuländen. Diefe Leute wur: 
den von einigen Borbeyreifenden erblickt, und an 
ihrer Uniform als fremde Saft erkennt, ohne doch 
von ihnen erfahren zu Finnen , was ihre Abficht, 
woher und aus was Urſach fie dahin gefommen 
wären; dann fie ſchwiegen mausſtill, fchifften ſich 
alſo gleich wiederum ein, und fuhren das Meer hine: 
unter nach der Gegend la Paz genannt in Suden. 
Auch hier hielten fie ſich ganz fi. Nachdem aber, 
teil Portola nicht wollt anfonımen , Das mitges: 
brachte Proviant war aufgesehrt, ſchickten fie nach 
den Minen um neued mit Bermelden, ed wär uns: 
ter Lebenäftraf ihnen verbotten, die Urſach ihrer 
Ankunft zu erflaren. Wohl eine fehr unnuͤtze Bes 
hutfam- 
nicht mehr Sold bekam, als der gemeine Mann, 
jedoch mit dieſem Unterfihied, daß er für feine 850. 
Gulden die Waaren ſo er verlangte, unmittelbar 


von Mepieo um eben den Preis, wie fie dort ver⸗ 
Fauft werden, empfienge, 
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hutſamkeit! Es haben deswegen bie Spanier nichf 


mehr Silber in Ealifornien mit al ihrem Still⸗ 


schweigen gefunden, als fie wurden gefunden has 
ben, wann man zehen Jahr zuvor in Californien 


gewuft hatte, was im Jahr 1767. gefihehen fonte, 


Am halben October wagte e8 Pörtola zum. 


prittenmal, woben es ihm endlich gelungen, einen 
Weeg von ohngefaͤhr anderthalb hundert Stun: 
den in zwey und viersig Tagen zurud zu legen; 














und in ver Mißion von St. Joſeph del cabo, auf 


der aͤußerſten Spite von Kalifornien ans Land ſtei⸗ 
gen zu koͤnnen. Die Erpebition war auf Loreto, 
bey hundert und fünfzig Stund von da entfernt, 
gemuͤnzet, um den afbortigen Schag, wie er 
glaubte, und den Mißionarium, der augleich 
Shaffner war, in der Naht zu überfallen ; er 
mufte aber diefe lauretaniſche Walfahrt zu Land 


unternehmen, wobey er die ſchoͤnſte Gelegenheit! | 
hatte, mehr als ihm lieb war, in eigner Perfon 
Den Augenfchein zu nehmen, und bey feinem Eins, 
tritt in Diefes gelobte Land zu erfahren, wie ein" | 
ebeneß, fihattiged, mafferreiches, grünes, fruchtba⸗ 


res, volkreiches, und folglich wie ein ſchoͤnes und | 


edles Königreich Ealifornien fey. 


Niemand bey ihrer Ankunft in St Jofeph war 


mehr froh, als die neue Soldaten, Sie meinten, 
Californien war mit Su gepflaſtert und man 
fegte 


| 








von Galifornien- 30f 


- Feyte die Perlen darin mit Beſem sufammen. Die 
Freud daurte nicht lang. Sie fingen gar bald 
an über das Land zu fluchen, und hatten gar gern 
daffelde gleich wiederum verlaffen ; welches Gluͤck 
jedoch nur ferhfen mit dem Faͤhndrich wiederfuhr, 
ald welche Portola zu unferer Verwahrung hatte 
mitgegeben , und zugleih um fieben Maͤuler wer 
niger bey ſich zu haben. 

Der Hauptmann von der alten californiihen 
Militz, Don Fernando Riböra y Moncäda , ein 
Hann von großer Tugend, bis zum ferupulifieren 
gewilfenhaft und treuer Diener des Königs von 
Spanien , befand fich eben in diefer Gegend, als 
Der Gouverneur in St. Jofeph anlangte. Mit 
ienen unterhielt fi dieſer etliche Stunden ganz 
in geheim , welcher ibm Dann , die californifche 
Scäge, Den Reichthum der Mißionarien und 
andere Ding belangend, gefchwind aus dem Traum 
half. Die Wahrheit zu jagen, in allen Kirchen 
war etwas von Silber, wie anderswo gemeldet 
ift worden, aber in den Haußern der Mißionarien 
war entweder ganz und gar nichts, gleichwie bey 
mir und anderen, vder wo etivas befindlich, war 
solches der Werth deffen, jo man vor kurzem Denen 
Erjgräbern laut dem, Was ich im 7: $. dieſes Drits 
ten Theild gefagt hab, verkauft, und fchon für die 
Kirch oder für die bebuͤrftige Galifornier feine Be 
ſtimmung hatte. Es wurd derohalben der vice 
Roy von Kalifornien entweder in irrdenem Ge⸗ 

u ſchirr 
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ſchirr von den Mifionariie, und keinesweege in 
Silber, wie man von ihm fagte daß er gehofft 
hatte, bewirthet, oder in Porcellain, von welchem 
- Zeng das philippinifhe Schiff ſchier alle Jahr et 
was, als eine Dergeltung fur die empfangene 


Victualien, in St. Joſeph del cabo pflegte zuruck 


zu laſſen, und von wannen der alldortige Mikio- 
narius den Zehenden in Die ubrige Mißionen frey⸗ 
gebig ſchickte. 


Die Dankharkeit verbindet mich, mehrgedach⸗ 
tem Gouverneur Don Portota zu feinem Ruhm 


nachzuſagen, Daß er Caleic) allen anderen ſpani⸗ 


[hen Beamten und Nichtbeamten zu Waſſer und 


zu Rand, wo ich in meiner Ruckkehr bin durchge⸗ 


reifet) daß er; fag ich, Den Jeſuiten in diefen tms 
fanden mit aller Achtſamkeit, Ehr, Voliteffe und | 
Freundlichkeit begegnet fey, feinem den geringften. 

Verdruß hab verurfacht und hoc) betheuret,, daß 


ihm ſehr kid war, daß eine folche Gommißion ihm 
fen aufgetragen worden : daß die Thränen ihm 
mehrmal aud den Augen gefallen, und daß er ſich 
verwunderte, daß Europaer in einem folden Land 
zu leben und zu fierben fich hätten entſchließen 
koͤnnen. 


Nach eingenommenem Augenſchein von dem 


Elend in St. Joſeph und St-Yago, beſuchte er den 


Bettel der ſechszehen Stund von da gelegenen 
Bergwerfen. Er verwunderte ſich auch hie über 


Die fchlerhte Hütten und aus allem hervor fcheis 
nende 
















| 
| 


| 
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rende Armuth der Bergleuten ; und nachdem zur 
Landreiß für etlich und vierzig Perfonen aller nothe 
wendige Zeug war angeſchafft, befchleunigte er 
feinen Marſch nach) Loreto feiner kuͤnftigen Reſio 
denz, die er nach zehen Taͤgen und gezwungenen 
Tagreiſen den 17. December mit wenig Troſt ins 
Geſicht bekommen. Unterweegs traf er nur eins 
mal ein Obtach und Menſchen in einer Mißion 
an, Das uͤbrige, fo er auf fo langer Reiß gefehen 
hat, waren eitel Stein und Dorner, unfruchtbare 
Hügel, duͤrre Felſen und waſſerloſe Regenbaͤche— 

Die Tagreiſen waren nicht von vier oder fuͤnf 
Stunden wie unter. dem Kriegsvolk gebraͤuchig, 
ſondern von zehen und noch mehr, weil man in 
Californien nicht die Meilen, ſondern die Ort 
zaͤhlet, wo Waſſer fuͤr Menſchen und Pferde, und 
für dieſe leßtere au etwas von Heu oder von 
Geröhrig im Seld zu haben ift. 

Bon Loreto aus befhirkte er den P. Ducrue, 
Dermaligen Dbern oder Vorſteher aler Mißionen, 
welcher zu der Zeit in der feinen von Guadaluppe | 
fid) befand. Diefem überreichte er ein fehr höflich 
abgefafles Schreiben von dem Vicekoͤnig in Mes 
xieo, in welchem ihm und anderen Sefuiten der 
Abmarſch aus Californien auf hoͤchſtem Befehl 
Seiner Satholifhen Majeftät wurd angefagt; um 
die ſpaniſche Monarchie (mo doch fein Krieg 
war) in Fried zu fegen. Er nahm Rechnung 
von dem P. Schaffner über die verwaltete Beſol⸗ 

43 dung 



























308 Nadrihten 


dung der Soldaten, und fchiekte nach allen Miſ⸗ 
fionen Leute ab, welche inventaria machen, Hauß⸗ 
und Kirchengeräth und alles übrige, ausgensm⸗ 


men die Seelforg über die arme Galifornier, über: 


nehmen ſollten, weil unfere Nachfolger und Die 
Miquelets annoch auf dem Meer herum irrten. 
Der Dbere fendete auch an jeden Mißionerium 
einen nach Meinung und Wil der Gouverneur 
gefchriebenen Brief, Fraft deſſen fie auf den 25ten 
Jenner 1768. nad) Loreto zum einfchiffen berufen, 
denen Ealiforniern Die Ruhe anzubefehlen, und die 



















Benbehaltung des Friedens zu predigen, gebetten | 


wurden. Weil aber für die legte Mißionen in 
Norden Der Raum zu kurz war angefeßt, aud) eine 
Seuche in St. Borgia unter den Indianern graßierte; 
trafen ven =» Hornung alle in Loreto ein, und 


wurden von Herrn Portola mit Handfüffen nad) | 


ſpaniſchem Gebrauch gegen die Priefterfihaft, und 
mit ambraßieren höflichft einpfangen-. 


Hie wär viel zu fihreiben von dem Heulen | 
und Weinen der Galifornier bey dem Abzug ver | 


Mißionarien aus ihren Mißionen, welcher Abzug 
als eine Straf, Die es auch feyn fofte , ihnen 


vorkam, indem fie doc von einem vorhergeganges | 
nen Verbrechen in allen Mißionen nichts wuften | 


und nichts gehört hatten , und eben deswegen, 


gleichtwie Miionen andere, auch nicht wuſten, 


was fie fagen follten oder gedenfen. Unter an⸗ 
Deren Urſachen ihrer Beſtuͤrzung und Betrübnuß 


war 











| 
h 
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war auch eine, die nicht ungegruͤndete Sorcht, 
mit Nahrung und Kleidung nicht alfo, wie bigs 
ber, ins fnftig verfehen und beforgt zu werden. *) 
Dann es ift gewiß, daß einerfeits wenigſt in dem 
Jahr, in welchem die Jeſuiten ſeynd abmarſchiert, 
die jaͤhrliche 1000. Gulden von denen Fundations⸗ 
guͤtern ihren Nachfolgeren nicht ſeynd zugeſtanden, 
100, und 100. Maulthier aber , welche denen 
californiſchen Mißionen in dem Königreich Dieyico 
gehörten, als Jeſuiter⸗Guͤter zu anderen Dienſten 
feynd gewidmet worden ; und daß andererfeits 
Diefe erfie Nachfolger, welche alle amerikanifche 
Spanier feynd; wegen falſchem Gerücht von den 
californifhen Reichthumen verfchiedene von ihrer 


Freundſchaft fhon hatten eingeladen, mit ihnen 


nad) Californien zu feglen. So wuften auch Die 
Ealifornier nicht; wann dieſe ihre neue Hirten wuͤr⸗ 
den anfommen, und fürchteten ſich viele ohne vie 
heil. Sacramenten , wie gefhehen iſt, zu flerben. 
Genug fen, fagen, Daß in der Mißion des heil. 
Xaverii (in welcher wir. ung, fieben Briefter an 
der Zahl; verſammlet hatten, ehe wir die legte 
Tagreiß nad) Loreto antratten) nad) abgefunge 
rem hohen Amt auf Maria Neinigungstag- ein ſo 
allgemeines Schreyen und fo klaͤgliches Meinen 
unter allen gegenwärtigen Eeliforniern entflanden, 
daß nicht allein auch ich sum Weinen damal bes 
13 wegt 


) Amerikaniſche Briefe verficheren , daß diefe Forcht 
der Galifornieru wicht fey Jay und eitel geweſen. 
























810 Nachrichten 


wegt bin worden, und mic) des Weinenß auf dem 
ganzen Weeg nicht Fonnt enthalten , fondern daß 
auch jeßt ; da ich Diefes fehreibe , das Waſſer mir 
in Augen ſtehet. 

Gleichwie aber die Californier nicht wuſten, 
was von einem ſo unvermutheten gaͤhlingen Abzug 
zu denken, alſo wuſten auch wir nicht, was wir 
davon ihnen ſollten ſagen. Dann von Jeſuiter⸗ 
Verfolgung mit ihnen wollen reden , wär eden fo 
viel, als den Einwohnern in Neu Holland oder 
Nova-Zembla von dem weſtphaͤl ſchen Frieden, 
oder von Der bulla unigenitus, etwas wollen ers 
zählen.  Heremgegen waren nicht über ihren Ver⸗ 
ftand , und fie begriffen wohletliche Stellen aus 
Dem 20. Capitel Der Gefhichten der Hpofieln, mo 
der Abſchied, den Paulus von denen zu Mileto 
genommen hat, beichrieben wird, welde Stehen 
vor feiner Abreiß einer aus uns feinen Galiforniern 
zum Abſchied mit einigen Gloffen hat vorgehalten: 

Die vierzehn Religiofen unfere Nachfolger, famt 
ben 25. Miquelets hatten noch viel weniger Gluͤck 
aufihrer Schifffahrt, als Don Portola und Die 
Dragonerz fie wurden nach vielem Herumfchwei- 
fen auf die Küfte von Culiacän in Cinalda gewor⸗ 
fen, und ländeten erſt furz zuvor, ehe wir abfes 
gelten, in St. Fofepb del cabo an, von wannen 
fie Die Reiß bis nach Loreto bey miedrigem Wind 
zu Meer machen muften. Sie werden alfo jene 
Kranke, Die wir mit ben heil. Sacramenten zwar 
ver⸗ 
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verſehen hinterlaſſen, welche aber die taͤgliche Be⸗ 
ſuchung und Hilf eines Priefters fchr bedorfen, 
und noch mehr andere, im Grab und verfault 

haben angetroffen. ib 

Dieſe vierzehn neue Mißtonarien machten e8 
in Californien nicht lang, und wir trafen auch ihre 
Nachfolger an, zwey Tagreiſen von da, wo wir 
ans Land ſeynd geſtiegen, in Erwartung einer 
Gelegenheit nach Californien zu überfegen ; daß 
alſo die arme Galifornier i in drey oder ſechs Mo⸗ 
naten, dreyerley verſchiedene Seelſorger und von 


dreherley Farben bekommen und gehabt haben; 
unter welchen nur die eine fie verfiehen , und mit 
ihnen reden konnten. Die Urſach dieſer zweyten 


— it, mir —*— gar wohl und weit 


Er‘ 


für. beſſer mit — biefelbe —— 
als der Welt kund machen, obſchon es zu deren 


Ruhm, die zu erſt ſehnd abgezogen, gereichte. 


Den dritten Hornung hielten wir vor dem lau⸗ 
retaniſchen wunderſchoͤnen Muttergottesbild, wel⸗ 


ches, als mar es Charfteytag geweſen, ſchwatz und 
in Trauer gekleidet war, ein ſolennes Amt oder, 
hohe Meß; P. Diez aber, ein Mexicaner, der we⸗ 


nig Stund zuvor, daran noch nicht gedacht hatte, 


hielt eine auf gegenwärtige, Umſtaͤnde wohl ein⸗ 
gerichtete Predig ; und an eben dieſem Tag des 


Nachts um neun Uhr, nachdem ung D.-Portola 
abermal freundlichſt umarmet, giengen wir Dem 
V4 Fönigs 


— 
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Königlichen Befehl sufolg und in Gottes Nahmen 
zu Schiff. Ale Lauretaner beyderley Geſchlechts, 
obſchon der Marſch in der Stile geſchehen folte, 
waren auf dem Ufer verfammit Das‘ letzte adien 
uns zu ſagen, wobey alles, ſchwarz und teeif; Ca 
Yifornier und Spanier, einander au Trug heulte 
und weinte. 

Wir waren in alleın fechözehn Jeſuiten, 15. 
Briefter und ein Lahenbruder; ſechs Spanier, 
zwey Deericaner und acht Deutihe. Diefe waren 
Lamberrus Hoftel yon Mrunftereifel im Herzogthum 
Sulid, Xaverius Biſchof von Glas in Böhmen, 
Georgius Rheds von Coblenz, Francifcus Inä- 
ma von Wien in Deftreidh, Benno Ducrue von 
Münden in Bayern, Ignatius Tirs von Com- 
motau in. Böhmen, Wenzeslaus Linck aus 
Joachimsthal in Bohnen , und ich vom oberen 
Rhein; und juſt fo viel, namlich ſechszehen Jeſui⸗ 
ten, einen Bruder und 15. Vriefter ließen wir zu⸗ 
ruck und in Californien begraben. 

Die Reif, Gott fen es gedankt, war gluͤcklich. 
In finf Taͤgen legten wir einen Weeg von dreh 
hundert Stunden zuruck, erblicten das gang 
grüne, mit hohen Diefen Wälder und mit vielen 
grünenden Cederbaͤumen befegte Ufer von Matan- 

chel, und fliegen den achten Februari ans 

fand. 


a a ri u 
Zu 











Nachrichten von Californien 
‚Erfter Anhang, 


Falſche Nachrichten von Californien 
“und den Saliforniern. 





was immer günftiges von Galifornien, 


und von wem ed immer mag gefchrieben feyn, bes ° 


treffend deſſen Reichthum, Fruchtbarkeit und alle 
sum menſchlichen Leben nothwendige oder bequeme 
Ding. Nebſt feinen Perlen, dritthalb Gattungen 
von Obſt, fehler allzeit heiterem Himmel und, we» 
nigſt im Schatten, nicht allzu heiffen, nimmer aber 
fehr Falten Luft, bat Galifornien fauber nichts, 
welches verdiene gepriefen, gefchäßt, oder von den 
alerarmfeeligften bewohnten Rändern. des Erdkreiſ⸗ 
ſes beneidet zu werden. Don ganz Galıfornien, 
und pom cabo 6. Lucas bis an den rio colorado 


U5 ift 


—— 
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iſt mehr als wahr, was Woods Rogers, deſſen 
Wort ich im 1. Theil $. 4. hab angeführt, von 
einem Theil deffelben. ver Nachwelt hat hinterlaſ⸗ 
fen. „und was Cluverius mit, folgenden wenig 
Worten: California felo eft-arido, fterili arque 
deferto : Ealifornien iſt ein drocknes, unfrucht⸗ 
bares und oͤdes Land. Demnach haben, weder 
ich, noch ale, die in Californien mit mib gelebt, 
begreifen koͤnnen, wie es doch geſchehen, daß 
gewiſſe Leute ſo viel ruͤhmliches von dieſer Halb» 
inſel ſprechen, und eines der ſchoͤnſten Laͤnder des 
Erdbodens aus derſelben haben machen koͤnnen. 
Traumten ſie vielleicht von ihrem Vatterland? 
waren fie in das irrdiſche Paradeis entzuckt? hate 
ten fie ganz befondere Vergroͤßerungs⸗ und andere 
Glaͤſer vor Augen, als ſie ihre Nachrichten zu 
Papier, brachten? regierten vielleicht. damal in Ca⸗ 
lifornien die ſieben fruchtbare Jahr von Egypten 


und Die goldne Zeit, von welcher die Poeten fas 


bulieren ? oder ift nachgehends Galifornien unter 
über ſich gekehrt, und in ein ganz ander ‚Land ver⸗ 
wan delt worden ? 4 


Es iſt alfo grundfalſch, wie man hie und dort 
entweder in Original» Schriften, oder in Kopien 
liefet, daß es in Californien vom Novemb er 
an bis in Merzen regnet, und das flache 
Land zur Regenzeit überfhwernmet wird. 
var es ſchoͤne Fiſch⸗ und Brebs⸗ reiche Fluͤße, 
anmu⸗ 
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enmütbige Thaͤler, ſtattliche Weyde, und an 
Erdgewaͤchſen und Getraid keinen Mangel 
bat. Daß Gaͤns, Enten, Rebbhüner und 
anderes Geflügel in groͤſter Menge, wie 
such Loͤwen und Tieger darinn gefunden 
werden ꝛt. ic. 


‚Es ift fall, Daß die Luft Falt, oder anf 
beyden Geefüften febr beif, und-in dem ins 


neren Land maͤßig iſt. Daß Stidie und : 


Dörfer, und zu Koreto, oder anderswe; eine 


Veſtung mie Mauren, Baftionen ud Gra⸗ 


ben befindlich x. 20. Daß Otondo eine For⸗ 
treſſe und Birch 1683. darinn gebauet bat. 


Es iſt falſch, daß Californien ſehr bevoͤl— 
kert, und daß deſſen Einwohner im Som, 
mer unter Den Bäumen, im Winter in den 
Erd⸗ oder unterirrdifchen Hoͤlen ſich lage⸗ 
ren; daß ſie auf die Viehzucht und auf den 
Feldbau, auf das Spinnen, auf Tepich, Tuch 
und Leinwand, auf Schäf Tel, Beffel, Pfen: 


nen und Löffel machen ſich ‚verlegen, Daß 


ſie den Mond angebettet, oder ſonſt Abgoͤt⸗ 
terey getrieben, und Fuͤrſten unser ſich haben. 
Daß zwiſchen Neu⸗Spanien oder Mexico 
und Californien ein vortheilhaftes Gewerb 
kann angeſtellt werden ıc. c 


E 
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Es it fall, Daß die Californier in hefti⸗ 
gen Wortſtreit über Glaubens Sachen mit 
den Mißionarien fich einlaſſen; daß fie in 
Der Baye St. Magdalena einen breiten Weeg 
ins Meer bincın, faft auf eine halbe Stund, 
von großen Dfäblen gemacht haben, ihre 
Fiſcherey zu beförderen, daß fie die Fiſch mit 
Netzen fangen. Die Sprach und Dummheit 
der Californier, und ſolche Wortfiteit reimen fi) 
nicht zufammen ; und Die Gegend um Die: Baye 
St. Magd. ift noch viel armer an Hol ald das 
übrige Land. Ihre Sifcher, fagt Rogers, haben 
Feine Netz oder Fiſchangel, ſondern nur eine Satz 
tung von ganzen C das ift, ein langes, duͤnnes, 
hartes und fpigiged Holz) womit fie gar geſchickt 
wiſſen umzugehen, und die Fiſch im Dem Meer 
(auch die Schilofrotten) ſpießen und erlegen- 
Das ift wahr; aber ſalſch iff wiederum, Daß Das 
californiſche Meer rothlecht ausfebe x. ıc. 


Nach diefen aus verſchiedenen Bücher gezo— 
genen falſchen Nachtichten, folgen nun der Ordnung 
nach noch viele andere, aber bey weitem nicht ale, 
Die ich beobachtet hab in Durchlefung Der: zwey er⸗ 
fien Baͤnde der franzöfiichen aus dem Engellaͤndi⸗ 
ſchen uͤberſetzten californifhen Hiſtorie, welche 1767. 
zu Paris gedruckt iſt, und von der ich in meiner 
Porrede und ſonſt Meldung gethan had- So 
wohl dieſe als Die obige Falſchheiten bleiden ſchon 
genug 
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genug wiederlegt durch alles das, mas ich in ges 
genmwärtigem Werklein gefchrieben; dag alfo nicht 
wird vonnoͤthen ſeyn, Diefelbe aufs neu, oder mit 
vielen Worten hie zu beſtreiten. Den Alnfang 
macht der Titel des Buche ſelbſt, welcher alſo lau⸗ 
tet: 


Californiſche Natur⸗ und Staats⸗Hiſto⸗ 
rie, enthaltend eine genaue und wahrhafte 
Beſchreibung dieſes Lands, deſſen Erdreichs, 
Bergen, Fluͤſſen, Seen und Meeren: deſſen 
Thieren, Gewaͤchſen, Mineralien und be⸗ 
rühmten Perlenfangs: item Beſchreibung 
der Süten der Einwohnern, ihrer Religion 
. and Regierung ꝛc. ꝛc. *) 


Diefe ganze Fachäda ift 1) eine pure Windma⸗ 
cherey, Dem Buch) ein Eredit zu machen und Kauf 
leute anzulocken: 2) ein pure Unwahrheit, weil 
ſolche verfprochene genaue Befihreibung nirgend 
in dem Buch) zu finden: 3) de fubjecto, wie man 
in den Schulen redet , non ſapponente, Das ift, 
eine veriprochene Beihreibung folher Dingen, 
welche gröftentheils Fein Weſen haben , und nime 
mer auf Der Welt gewefen feynd ; dann es gibt 

ja 


*) Hiftoire narurelle er civille de 13 Californie, con- 
tenant une defeription exadte de ce pays, de fon 
fol, de fes montagnes, lacs, rivieres et mers; de 
fes animaux, vegereaux , minereaux, et de fa fa- 
meufe pecherie de perles; les moeurs de fes habi- 

ans, leur religion, leur gouvernement &c. &c. &c, 
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ja feine Slüß, Feine See und faum etwas von 
Shieren, Gewaͤchſen und von Mineralien in Ca 
lifornien; ſo befehreibt auch der Schriftſteller oder 
der Ueberſetzer diefe Ding mit feinem Wort in feio 
nem: Bud). Es war auch unter Den unglaubigen 
Ealiforniern weder Religion noch Regiment; mas 
fann man folglich für eine gewaltige Yiasur» und 
Staats s Biftorie von Californien fehreiben 2 
Sunt multa fucis illita. Unfruchtbare Berg und 
fahle-Felfen gibt es zwar , es iff aber von Denfels 
ben, gleichwie auch von den elenden Gewaͤchſen 
und Thieren nichts befonders zu fehreiben. Das 
ſpaniſche Wert, wovon Das franzofifche oder engli⸗ 
ſche zum Theil eine Abſchrift ift, Führt ven Titel: 
Noticias de California, mit Melden man ſich in 
deſſen Ueberſetzung auch haͤtte begnuͤgen ſollen. 
Jetzt etwas inſonderheit. 


In dem erſten Band, pag. 35: heiſſet eg: Ca: 
lifornien ift an einigen Orten vierzig Mei⸗ 
len breit. Dieſes ift allein wahr von mwelfchen 
Meilen, die nur eine halbe Stund ausmachen, 
und die Krımmen des Wegs über Die Berg und 
Anhoͤhen mit einbegriffen. 


Pag. 37. Aus den Bergen fließet eine 
Menge Baͤche hervor: man findet haͤufige 
Waſſerquellen, welche ſowohl zum trinken 
als die Felder zu waͤſſeren dienen. Wollte 
Gott, es waͤr dem alſo! 


Page 
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Pag. 49. Cojotes gibt es gar wenig. Eiche, 
was ich von Diefen Thieren und von der Menge 
derſelben 1. Ch. 7. geſchrieben hab. 


Pag. 52. Es gibt unendlich viele Gattnn- 
gen der Vögel... eine Wienge allerhand 
Voͤgl, die fingen... die Raub-Dögl feynd. . 
und die auras, welche A die Staͤdte fa 
ber zu belten , indem fie bey anbrechendem 
Tag den Unrath auffreffen , welden man 
auf die Gaſſen hat ausgeworfen. *) Solche 
Adler oder Widhopfen Könnten in einigen ſpani⸗ 
ſchen Städten Geld verdienen. In Californien, 
wo weder Städte noch Gaffen noch Haufer feynd, 

und noch weniger ſ. v. Nachtſtuͤhl, wird nichts 
dergleichen aus» und auf Die Gaß gefihüttet. Und 
wann allein die Gattungen der Voͤglen ſchon un: 
zählig feynd , wo werden die particnlaren oder 
einzele Boögl ihre Nahrung und Baum genug fin- 
den, ihre Neter zu bauen? Außer den Raben 
und Sledermaufen Fann man an gar vielen Orten 

in 

”). . . les auras, les quelles contribuent à tenir les 
villes propres, mangeant des le point du jour les 
charognes, qu’on ä jettees dans les mes. Cha- 
rogne heiffet zwar eigentlich ein Aas / ich kann aber 
nicht glauben, daß der Schrittieller hie von Naben 

hat reden wollen... Auch in curapnifchen Staͤtten 
wirft man dieſe ja nirgend auf die Gaße; die Cali⸗ 
fornier aber ſuchen ſie mit allem Fleiß auf, wann 


fie die auras irgendwo fliegen fehen „ und werfen % 
in ihren Magen. Die auras fegnd eine Art von Gen: 
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in Californien. feyn und reifen, ohn einen Vogl 
zu ſehen oder zu hören. 


Pag. 56. An der Bay der heil. Magdale⸗ 
na lige ein Stud Land mit dicken Bäumen 
beſetzt, deren ſich die Californier bedienen 
su ihrem Schiffbau. Ich bin gar oft an be: 
fagter Bay gewefen, hab aber nichts, als etliche 
Schuhe hohes und gar rares miferabled Gehe zu 
fehen befonmen. Es gehet den daſelbſt wohnen⸗ 
den Indianern übler al anderen, das Holz bes 
langend, die in felbiger Gegend allzeit friſche Naht 
hindurch fi zu warmen. ‚Die Galifornier , ale 
mit. einander, haben nichts von Schiffen noch 
Schifflein gewuft, bis die Spanier in ihrer Halb⸗ 
infel haben angeländet; und dad Holz, woraus 
beutiges Tags, wann es vonnöthen iſt, in Lorero 
Schiffe und Nachen gebauet werden, kommt alles 
aus den Waldungen bey Matanchel. 


 . Ibid, Wian findet Foftbare Fruͤchten oder 
Obſt, deren einige aud in Kuropa anzus 
treffen. Wann von foftbaren Eichlen Die Rede 
ift, iſt es wahr, Dann es finden fich etwelche in 
Ealifornien , und feyhd mir einftens ‚deren zwey 
als eine Narität gezeigt worden , die in dem Di: 
firict der Deißion meines Nachbars an nicht mehr 
als etliche Finger dicken Eichbaͤumlein waren ges- 
wachſen ... auf den Seekuͤſten ıft derſelben 
Menge 


x 
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Menge noch größer, weil daſelbſt mebr 
Waſſer ift, und an den Ufern der Slüßen und 
der Seen. Dad Waller ift zwar in ganz Galia 
fornien rar, aber niergend rarer alg auf den bey⸗ 
den Rufen. Wo feine Flüge und-See jeynd, auf 
deren Ufer wachſet auch fein Obſt. VBeſſen ungee 
acht werden mehr fanre Pitahajas auf beyden Meere 
füften, als mitten im Land gefunden; es brauden 
aber dieſe fo wenig Waffer, als jene , Die mitten 
im Land wachfen. 


Pag. 57. Die Pitabaja ift die Haupt⸗Nah⸗ 
sung des Volks; man finder fie nicht, als 
in Californien. Daß merifanifche Neich und die 
Kalifornien gegenüber gelegene Landſchaften feynd 
voll dieſer Pitahajas. Die faure betreffend, hab 
id) das Noͤthige an feinem Ort gemeldet. Wehris 
gend währet die Pitahajas⸗Maſtung nur etwas 
über zwey Monat, und wird von benfelden nichts 
aufbehalten für fünftige Zeiten. Können alfo die 
Pitahajas Die Hauptnahrung des Volks nicht jeym. 


Pag. 58. Es gibt Ouetſchen⸗Baͤum, wel. 
de an ftate des Harz oder Gumi ‚, ein ſehr 
feinen Weyhrauch von fich geben. Ich weiß 
nicht, wie dieſe Quetſchen ſchmaͤcken, allein 
weiß ih, daß die, fo in Californien gewe⸗ 
ſen ſeynd, einen großen Staat daraus mas 
hen. Ich weiß auch nicht, wie fie ſchmaͤcken, 
% aber 
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aber das weiß ich, daß die, welche in Californien 
geweſen feynd , gar feinen Staat Daraus machen. 
Es gleichet dieſe Frucht, der Große und Geftalt 
nach, mehr unferen Schleen, ald unferen Quet⸗ 
ſchen oder Pflaumen ; weswegen id) dieſelbe nicht 
einmal fehen (dann fie feynd rar) viel weniger 
hab verfoften wollen. Der fo titulierte Weyraud) 
aber fließet nicht aus diefer Schleehede , fonderen 
aus einer gang anderen. Er ift nicht fo fein, 
fonft holten ihm die Kaufleute, wie den in Ara⸗ 
Bien, und würde man die californifche Fahrzeug 
Damit zum Theil nicht ealafatrieren. Man bedient 
Sid) zwar deffen in den Kirchen, aber nicht außer 
Californien. 


Pag. 59. Unter anderen Gewaͤchſen befin⸗ 
der ſich Die pira, aus welcher die Indianer 
einen Saden ziehen. Dieſes Gewaͤchs heiffet 
sicht pita , fondern auf mericanijc) maguei, me- 
Seile &e: und auf californifeh pui, kenjei &c, 
weil eg deffen gar vielerley Gattungen gibt, und 
ift nichts anderd, ald Die Aloeſtaud, aus dero 
Hefte vie Art von Faden, fo die Spanier in Me: 
rico pita nennen, gesogen wird. Diefer Faden 
ift fo grob und rauh , Daß Die auß demſelben ge> 
machte Schwürlein von Roßhaar zu ſeyn ſcheinen, 
wann fie nicht mit Gips oder Kalch und mit Stein» 
Hopfen zahm und geſchlacht gemacht werden. Wel⸗ 
ehes ich darum bie ſchreibe, Damit nicht vieleicht 

| etliche 
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etliche Unwiſſende auf die. Gedanken gerathen, 
als Fam das fogenannte Cammertuch aus Galifor? 
nien; oder Daß die Mißionarii von Californien 
mit feinem Leinwand nad) Maroco oder China 
Handel getrieben. 


Ibid, ... die Fufa, welche die Califor⸗ 
nier in dünne runde Schnislein fehneiden 
und den Saft ausdruden, nach welchem 
fie Buchen daraus baden, fo ihnen ſtatt 
des Brods dienen. Dies wär zu viel Arbeit 
für die Californier. Wie fie die Juka ausgraben, 
fo werfen fie dieſelbe ins Feur oder auf die heiffe 
Kohlen, und dient ihnen anftatt des Brods, des 
Fleiſches und des Kaͤſes, der Supp, des Salats, 
des boeufä la mode und alles übrigen, wann fie 
Diefelbe haben. Wann man einem Galifornier 
Fleiſch und Brod gibt, fo ift er eines nach dem 
anderen, und nicht eines zu oder mit Dem anderen, 


Pag. 60. Die Flüße, Candle und Teiche 
feynd zu beyden Seiten mit Oliven - und 
Feigen » Bäum, und mit Rebftöce beſetzt 
und eingeſchloſſen. Das ift abermal braf auf, 
gefchnitten. Das Baum: Del, womit die ewige 
Ampel in Loreto (die einzige in Gal'fornien, welche 
allzeit brennt, weil allein in Koreto das Hoch⸗ 
würdige wird aufbehalten) unterhalten wird, 
kommt jaͤhrlich aus der Stadt Merico ; fo viel 

% 2 Dliven« 
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Hliven: Baum gibt es in Californien. Faſt eine 
gleiche Bewandnus, wie mit den Oliven, hat es 
mit den Feigen : Baumen und Rebſtoͤcken. Es 
waren nit vier Mißionen, in denen Rebſtoͤck und 
Feigen⸗ Baͤume ſtunden, und dieſe an keinen 
Fluͤßen, als welche nicht da ſeynd. Dieſe Baum 
und Rebſtöcke werden gewaͤſſert wie dad Feld, 
auf weihen Weizen oder Welſchkorn fleht- 


Pag. 62. Obwohlen das Erdreid in Cali- 
fornien Durdhgebends unfruchtbar ift , fo 
mangelt es doch in Californien an nichts, 
weil das Meer nabe ift, weldes zur Rech⸗ 
gen und zur Linken ungemein fiſchreich ift. *) 
Wann dieß letztere auch wahr war , fo koͤnnt man 
doch fragen, ob Dann der Menſch nichts vonnoͤ⸗ 
then hat, als Fifch? oder ob e8 ven Lapplaͤndern, 
Samojoͤdern, Yieuzemblinern, ven Einwoh⸗ 
nern der Inſel Örmus im perfianifhen Meers 
buſen und hundert anderen Inſulanern an nichts 
mangle, allein darum, weil fie das Meer in 
der Naͤhe haben 2 Es mangelt eben in Califor⸗ 
nien an nichts , ald an allem. Die mehrfie Kali» 
fornier fehen das ganze Jahr Feine Fiſchſchuppe, 
und anderen, Die unter bu wohnen, b leibt auch 
fein Grat im Hals ſtecken, weil fie mit duͤrren 

Bohnen 


*) Quoique le terrein de la Californie foit generale- 
ment fterile, cependant le voilinage de la mer fait, 
Lig on n’y manque de rien &c. 
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Bohnen auf alle Faft- und Adftinenz: Tage muͤſ⸗ 
fen vorlieb nehmen. Diefe allgemeine Unfrucht⸗ 
barfeir ſtimmet auch mit den obigen Nachrichten 
von fo vielen Fluͤßen, Fruͤchten und Voͤhln ꝛe. 
Schlecht überein. 


Pag, 68. Das Ufer ift zuweilen mie Schild» 
Frotten ganz bedeckt, welche das Meer ans» 
wirft. Von dieſem Auswerfen hab ich nichts in 
Californien gehoͤrt, viel weniger geſehen, und iſt 
grundfalſch. 

Pag. 65. Rine Menge Leute aus Begierd 
der Perlen haben ſich in Californien nieder⸗ 
gelaſſen, und laſſen ſich taͤglich nieder. Bis 


den 3. Februarii 1768. hat dieſes nicht allein kein 


einziger Menſch gethan, ſondern iſt auch keiner 
ed zu thun jemal Sinus geweſen. Die Perlen⸗ 
fiſcher kommen jährlich nach Californien, und zie⸗ 
hen wieder ab, wie die Kaufleute auf der frankfur⸗ 


ter Meß. 


Ib. Vielerley Nationen ſeynd in dieſer Per⸗ 
len⸗Fiſcherey intereßirt. ) Das werden Die 
Engel und Hollaͤnder am beſten wiſſen, welchen 
Californien gar ſchoͤn und nahe gelegen. So wer⸗ 
den fie duch, gleich den uͤbrigen vielerley Natio— 
nen, wohl wiffen, in welchem Jahr fie das Privi⸗ 

ee legium, 


*) Plufiers nations fe melent de gette p£che. 
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legium, Perlen im californiſchen Meer zu fifcher, 
oder Theil daran zu haben , von dem Hof zu Mas 
drit erhalten haben. 


Pag. 76. Yıran bat viele andere Dölfer 
entdect in der Pimerie, von denen ich, in» 
oem fie zu Californien gehören, nicht ſchwei⸗ 
gen foll. Die Dimeriften gehören fo wenig zu 
Galifornien, als die Griechen zu Melfchland, oder 
die Schoftlander zu Frankreich und Norwegen. 


Pag. 78. Sie wären zimlidy ſchoͤn ( Die 
Galifornier) von Angefiht, wann fie die 
Naſe und Ohren nicht durchloͤcherten. Mit 
Ducchlöcherten Ohren» applein hab ich noch viele 
Alte, und von mittelmagigem Alter, aber niemand 
mit durchbohrter Naſe angetroffen. 


Pag. 90. Sie wiffen nichts vom fteblen. 
Ihre Leutſeeligkeit hat ihres gleichens nicht; 
und iſt es eben ſo leicht zum Guten, als zum 
Boͤſen ſie zu bewegen. Das letzte allein, und 
von dem Boͤſen, wohl verſtanden, iſt wahr. 


Pag.96. Es ärgerten ſich Die Californiers 
innen ſehr in anfehung, Daß die Wiägdlein 
oder Löchter der ſpaniſchen Soldaten ganz 
nacend daher giengen. ) Sreylid würden 
fie fi verwundert und geärgert haben, wann fie 


in 
) Les filles des Soldats Efpagnols. 
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in der That wären alfo daher gangen , gegen Die 
Gewohnheit der Salifornierinnen feldft. 


Pag. 101. Ihre Haͤuſer ſeynd nur ſchlechte 
Hůtten an dem Geſtatt der Flüße. - » « 
welde fie von einem Ort an das andere 
übertragen , ſo oft fie Nahrungs balber ans 
derswohin zieben. Die Californier brauchen 
ihre Haußer nicht von einem Drt in Dad andere 
zu übertragen, weil fie Diefelbe, wo fie immer bins 
ziehen, ſchon gemacht finden, die blaue Luft naͤm⸗ 
lich und Gottes Boden. 


Pag. 103. Die Weiber durchbohren fi 
die Ohren, und benfen ein großes Sutteral 
daran, in welches fie alles leiten, was fie 
su tragen haben. *) Wann die californiide 
Weiber alle Näherinnen waren, und das Bey⸗ 
wort gros nicht dabey finde, koͤnnte man Dies 
feö von einem Nadelbuͤchslein verftehen ; dann 
fonft kann ich weder folche Futteral, in die man 
fleine Kinder und einen Laft Holz könnt legen, 
noch ſolche Ohren, an die man ſolche Futteralen 
koͤnnt henfen, oder Ohren» Lochlein, in die man 
fie koͤnnt ſtecken, mir einbilden. 


Pag, 108. Was bey uns die Weinlefe if, 
das ift bey den Califormiern die Sammlung 
4 ver 


) Les femmes fe pereent les oreilles, et y pendent 
un gros étui, eu elles mettent tout ce, qu’ elles 
portent. 
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ver Pitahajas. Diefe werden nicht, wie Die 
Trauben oder das Korn bey uns gefammlet, noch 
von einem Tag auf den anderen, viel weniger auf 
eine lange Zeit anfbehalten , oder ein Getränfe 
Daraus gemacht ; fondern ein jever , fo lang fie 
währen, holet für ſich fo viel, als er denſelben 
Tag mag eſſen. 


Pag. 111. Was hie vom kriegen der Califor⸗ 
niern geſagt wird, iſt alles falſch. Ihre Kriege 
beſtunden in dem, daß ſie die Feinde in der Nacht, 
oder in einem Hinterhalt unverſehens uͤberfielen, 
und deren fo viel fie konnten niedermachten, ohne 
Dronung, Geremonie, Kriegs Ankündigung und 
vergleichen. 


Pag. 339. Die Anzabl deren Spanier und 
anderer, die aus Yleu: Spanien bauffägig 
in Californien ſich nieder gelaffen, belief fidy 
(im Jahr 1700.) auf febs hundert. Die 
Soldaten, die Schiffleute, die Kuͤhehirten, und 
die in den Meinen dienende merifanifche India⸗ 
ner ausgenommen, welche alle heut da, und mor⸗ 
gen anderswo außer Ealifornien hinziehen, oder 
hin» und fortziehen miüffen, beliefen ſich die hauß⸗ 
fäßige Spanier und andere, weder im Jahr 1768. 
auf hundert Seelen. 


Im zweyten Band, pag. 8. Die Mißiona⸗ 
rien und Beſatzungen befanden ſich in grös 


ften 
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ften Sorgen , weil alle große und Fleine 
Schiffe, die man um Lebensmittel zu 
bolen gemierber batte , und über Meer 
geſchickt, fich genoͤthiget fanden, den Ruck⸗ 
weeg zu ſuchen. *) Laut deffen ſollte man nicht 
glauben , daß von großen und Kleinen Fahr: 
zeugen fo viele in der Baye von Loreto in Ealis 
fornien , als in dem Texel bey Amſterdam vor 
Anker lagen? und Daß von meifen Einwohnern 
fo viel da wären, daß ganze Flotten vonnöthen 
jeynd, daß Brod für Diefelbe beyzufuͤhren? 


Pag. 213. Des Hauptſchiff der Beſatzung 
führt den Yıahınen des Capitains, und als 
ſolches die gehörige Flaggen. Die zwey 
Heine Schiff, in welchen damal die californifche 
Slotte und Seemacht beftund und annoch beftchet, 
ſeynd weder in noch außer Californien, al unter 
dem Namen, los barcos, die Barquen von Califor⸗ 
nien bekannt, von welchen daseine la Concepcion, 
und Das andere, la Laurttana, das ift, Mariô 
Empfängnus und Loreto, heiſſet. Beyde fühs 
ren Slaggen wie dad Markſchiff, fo von Maynz 
nad) Frankfurt täglid) abgeht, von deſſen Sröße 

‚fie auch ſeynd, oder wie die mit Steinfohlen de 
ladene Schiff , welche von Fugtich auf der Draas 
nad Maftrich fahren. 

£5 Pag. 


*) Les gros et petits vaiffeaux, qu' on ayoit frete, 
pour aller cheicher des provilions. 
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Pap. 227. Es ift gewiß , daß von jedem 
Fahrzeng, fo auf den Perlenfang anslief, 
der fünfte Theil der Derlen (welcher namlich 


dem König susehört) für 12000. Piafires auf 


jedes Fahr verpadyter war. ) Entweder 
müffen Die Derlen im californifchen Golſo (auf der 
anderen Seit gegen Niedergang wurden fie nims 
mer gefangen) gewaltig abgenommen haben, und 
fhier ganz verſchwunden, oder Dad muß eine ge: 
maltige Unwahrheit feyn. Und wann der funfte 
Theil alein fo hoch verpachtet war, was einen 
Schatz hätte nicht ein jeder PVerlenfifcher in einem 
Sahr ſich erworben? Ein gewiffer Ersgraber, 
ven ich bei Leben in Californien hab zuruck gelaſ⸗ 
fen, hatte den Föniglichen Antheil von allen Schif⸗ 
fen überhaupt und zufammen, für 1600. rheinifche 
Gulden auffunf Jahr zufammen, verpachtet; gleich» 
wie ein anderer den Blut» und allen übrigen Ze 
henden außer den Mißionen, die Feinen gaben, 

für 200. ſolche Gulden aufs Jahr sefauft hatte. 

Schließ⸗ 

*) Il eft certain, que le quint de chaque barque a 


ete afferme 12000, piaftres par an. Es gibt zweyer⸗ 
ley Sorten großer Silder Min zen in Spanien, peſo 
duro oder fuerte, und peſo ſencillo, aenannt; jene 
man fünf fi anzoͤſiſche livxes, und dieſe drey livres 
. fols. Welche Gattung aber die Ausländer un: 
ir dent Nan sen Piaſtre verfichen, werden andere 
geute beſſer ISHHER , als ich. Im Verlauf diefes 
Werkleins hab ich den pefo duro darunter verflans 
den, weil pi efer allein in Amerika im Gang tft, 
allwo er anch gepraat wird, und zwey rheinifche fl. 
vor dieſem ausmachte, oder, wie geſagt, fünf fratts 
zoͤſiſche Pfund. 
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Schließlich feynd die Städte, Hauptſtaͤdte, 
Flecken, Dörfer, Wälder, Beſatzungen, von 
welchen der Schriftfteler oft Meldung thut, lau— 
fer entia rationis, oder ſolche Ding, Die fein Wees 
fen und Eriftenz jemal gehabt haben , gleichtwie 
auch die Ankunft des P. Thyrfi Gonzalez , Gene; 
rals der Geſeliſchaft Jeſu, in Californien, moson 
pag. 281. indem erften Band zu leſen, aber nichts 
von dem, was er Dort folte gethan haben. 


ee Jα — 


Zweyter Anhang. 


Falſche Nachrichten von den Mißio⸗ 
narien von Californien. 


Wer ſollte ſich bey Ableſen meiner Nachrichten 
—* wohl einfallen laſſen, daß die Schmaͤh— 
ſucht auch an den Jeſuiten von Californien ihre 
Zaͤhne ſollte geſucht haben zu reiben, und dieſelbe 
in ihren Paſquillen zu verfolgen? Dannoch iſt 
es geſchehen. 


Dann erſtlich wurden geſagten Jeſuiten im 
Detober 1766. acht Klag⸗Punkten von ihrem Proz 
vinzial, um Darauf su antworten, zugeſtellt, welche 
von guten Freunden waren nad) Madrit, und 
von 
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von bafigem Hof an den Wiee - König bon Merico 
geſchickt worden. Die acht Beihuldigungen mas 
ren folgende : 1) Daß der Hauptmann der 
californiſch⸗ ſpaniſchen Miliz und feine un- 
gerhabende Soldsten eitle Sclöven der Je⸗ 
fiiten feynd. 2) Daß diefe erſtgedachten 
Soldaten die Kebensmittelund andere Noth⸗ 
wendigkeiten nach Willkuhr, und theurer 
verkaufen als geordnet, und der Dreis ge 
fest iſt. 3) Daß fie die Californier fireng 
arbeiten machen, und ihnen nichts anders 
als gekochtes Welſchkorn für ihren Lohr 
geben. 4) Daß fie in ibren Haͤußeren ver 
borgene Silbergruben haben. 5) Daß ihnen 
vie Schuld beyzumeſſen, Daß die Minen in 
S. Anna und S. Antonio fo wenig ausgeben, 
und in ſo ſchlechtem Stand ſich beiinden. 
Cmeil fie namlih das wenige Welſchkorn, melde 
einige unter ihnen hatten, ihren Indianern nicht 
entzieijen , und den Bergfnappen verfanfen wol 
ten) 6) Daß fie Feines Weegs wollen zu: 
laffen, daß ſpaniſche Familien haußſaͤßig in 
Californien fib niederlsffen .und Colonien 
aufrichten. 7) Daß fie mit den (Engellän: 
dern in Zandlung ſtehen. 89) und letztlich, 
Daß ſie denen Californiern nichts vom Ca⸗ 
tholiſchen Ränig ſagen, sus Abſicht, damit 
die Californier nicht wiſſen moͤgten, daß ſie 
einen Oberherrn außer Californien haͤtten; 
und 
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und folglich die Jeſuiten als Rönige angefehen, 
und als Potentaten von Ealifornien von ihnen 
verehret wuͤrden. Schöne Könige! die Wahrheit 
zu geftehen , die mit ben Pferden, wie jema ud 
ſagte, tranfen, mit den — das Welſchkorn 
aßen, und mit den Hunden gar oft auf bloßer Erd 
ihre Nachtruhe nehmen muften! Große Ehr! Die 
einer unter den Galiforniern konnt ſuchen ober von 
ihnen erwarten! | 


Nebſt dieſem, mie ung geſchrieben ift worden, 
fagte man auch, Daß die Canaͤl (durch melde 
hie und da, das Waſſer auf ein Stuck Erd neleitet 
wurd) von Silber wären, daß in Das auf 
des Mißionarii von S. Jofepb del cabo, jährlicdy 
ſechs Zentner und fünf und zwanzig Dfund 
Silber einfämen, daß wir allen Fremdlin⸗ 
gen, die nah Californien fich begebten, 
von Brod halfen, damit fie von unferem 
Reichthum niemand Nach Bit geben Fönn: 
ten. Dieß letztere war alles ger zu grob gelogen, 
und verdient eben deswegen 9 e keine Wieder⸗ 
legung- 


Auf die obige acht Punkten aber zu antworten, 
hielten wir für gut, die Sommigion dem Haupt 
mann felbit aufsutragen, welcher von Galifornien 
einen vollkommenen Begriff und Kundſchaft hatte, 
als woſelbſt er fihon mehr als vier und zwanzig 
Jahr 
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Jahr gelebt, und aus dieſen fünfzehen als Capitain 
Das Land und die Soldaten guberniert hatte, und 
ver für feine Authoritaͤt eiferte. 


Dem zu folg machte Diefer feinen Lieutenant 
und fieden Soldaten , Die in Loreto fi) befanden, 
einen Eyd ablegen, befragte nachmal diefelbe uber 
jede Befihuldigung der Jeſuiten, und ſchickte ihre 
gerichtliche, unterzeichnete und beſchwohrne Zeugs 
nus dem Vice: König von Mexico, von wannen 
wir vernahmen, Daß nad folder Berantwortung 
mehrgedachte acht Klagen, als fo viele Falfıhheis 
ten und Berleumdungen, fenen angefehen werden, 
die nicht allein Feinen rund, fondern weder einen 
Schein der Wahrheit hätten. Wolte Gott, man 
wäre alzeit und überall auf foldye dem Gefag Der 

atur fo gemaͤße Weiß verfahren! 


And gemwißlich, was ſollten doch z. E. Die Spas 
nier in Californien ſchaffen? fie müßten entweder 
vor Hunger darinn zu ſterben ſich entjchließen, oder 
fie mußten, nachdem die Lumpen die ſie mit fich 
brächten, am Leib verfaulet, auf Ark der Califor⸗ 
niern- nadend auf vie Feld» und Flevermauss 
Jagd ausgehen, und noch oben Drauf Das Brod, 
wie man fagt, den Galiforniern vor dem Maul 
hinwegnebmen. Der einzige Engellaͤnder Woods 
Rogers hat in Californien angelandet im fpanie 
ſchen Succefiond-strieg, und bey Dem cabo S. Lu- 
cas, als man an Dafige Mißionen nod nicht ges 
dachte, 
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dachte , und wird Deffen von mir angezogener Be- 
riht wenig Luft bey feinen Landsleuten erweckt 
haben, mit Salifornien Handel zu treiben. 


Die Ealifornier allein hatten den ganzen Vor⸗ 
theil Davon, wann fie etwas arbeiteten; aber def 
fen ohngeacht, verzehrten fie nebft dem gekochten 
Welſchkorn, in einem jeden Jahr ein manches 
Hundert Ochſen, Kühe, Schaaf und Seifen, ei: 
nen manden Zentner friiher und gedoͤrrter 

Feigen und Trauben, nebſt tauſend und tau— 
ſend Kirbſen, Melonen ꝛc. So wurden auch 
zaͤhrlich mehr als zwoͤlf tauſend Gulden verwendet, 
um ſie zu bedecken. 


Unter den Soldaten war ein allgemeines Im 
mentieren, als eben im Jahr 1766. der Ruf gieng, 
daß fie Fünftighin ihren Cold nicht mehr durch 
die Hand der Jeſuiten, wie biöhero, empfangen 
follten , fondern durch andere , von welchen fie 
aus dem, mas anderswo gefhieht, wohl wuften, 
dag fie durch ſolche Sold: Berwaltung fi zu bes 
reichen ſuchen. 


Bas aber den Gatholifhen König angeht, mag 
fonten wohl von Seiner Majeftät die Mißionarii 
ven Galiforniern predigen? Bon Anzahl Dero 
Unterthanen und Soldaten? von Einfinften? 
von Dero Hofitaat; Palsften, Luſtſchloͤßern und 
vergleihen? einem Volk namlich, welches nicht 
wel⸗ 
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weiter ald bis feche kann zahlen , welches weder 
weiß , was Silber oder was Gold iſt; weldes 
mehr aus einem Meſſer macht und aus einem 
Pfund Fleifh, als aus einem Zentner Gold; 
welches glaubte, daß auch vie Sefuiten , gleich 
Denen Kuͤhehirten und Soldaten‘, wegen ihrem 
interhalt nad) Salifornien fämen, daß außerihnen 
feine andere Leute, als eben ſolche Soldaten und 
Kühebirten auf der Welt waren, und daß feine 
ſchoͤnere Gala auf Erben, als ein paar Hofen von 
grobem blauem Tuch oder von Pluͤſch? Dann 
es fragte einſtens ein Salifornier in Aller Vertreu⸗ 
lichkeit feinen Mißionarium, welder anno) bey 
geben, ob fein, Vatter ein Kübehirt, oder ein calis 
fornifher Soldat geweſen? Ein anderer, als P. 
Clemens Guilien, weicher um das Fahr 1740. 
verſchieden, einigen Ealiforniern Die fpanifch vers 
ftunden, aus der Zeitung erzählte (es war in dem 
Tuͤrken⸗Krieg von anno 16. und 17. Diefeg Jahr⸗ 
hunderts) daß Seine päbftlihe Heiligkeit dem 
Prinzen Eugenio den geweyhten Degen und Huth 
hätte zugeſchickt, verwunderté ſich fehr, und ſprach: 
Nur einen Degen und Huth! warum hat er ihm 
dann nicht auch ein paar Koſen von Palmilla 
machen laſſen? *) Mir aber, weil ich. ihnen 
nicht 

x) Palmilla, iſt dag ſchlechteſte blaue Tuch, fo von 
Mexico nach Californien gefihtekt wird, und. von 
dem man den calitorsifinen Dbriafeiten und ande; 


ven, denen man beſonders wohl will, pflegte Hafen 
und Roͤck zu geben. 
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nicht ſo viel durch die Finger ſah, als fie gern 
wollten, droheten fie mehrmal, daß fie bey mei⸗ 
nen Oberen um meine Mißion mich bringen mol» 
ten, dafür haltende, daß fie mir feinen größeren 
Poſſen fünnten ſpielen, weil in Diefem Fan ich 
nicht würde wiſſen, wohin ich mich ſollt wenden , 
und wo Brod hernehmen. 


Zweytens: Die ins Franzoͤſiſche aus dem 
Engellaͤndiſchen überfegte Hifforie von Californien, 
von welcher fo oft Meldung gefchehen iſt, fagt in 
dem zweyten Band pag. 140. Der Pater N. 
reſignierte feine Wiißion dem Parer N. Dieß 
lautet, ald wann Die californifche Mionen ein⸗ 
traͤgliche Pfarreyen, fette Canonicaten oder Prob⸗ 
ſteyen geweſen waͤren, welche man bisweilen einem 
guten Freund zu helfen, zu reſignieren pflegt. 
Es blieb aber ein jeder Mißionarius, in Califor⸗ 
nien und anderswo, in feiner von den Oberen 
ihm einmal angemiefenen Mißion, bis er darinn 
ſtarb, oder bis gefagte obere Krankheit, Alters, 
oder anderer wichtigen Urfachen halber, ihn nach 
einer anderen Mißion oder in ein Collegium zu 
ſchicken für gut anfahen, und hatte da Feine Re 
fignation Platz. 


Pag. 201. Man unterlaffee nicht aus Ca 
lifornien Wein nach Yieu - Spanien zu fen» 
ven , allwo man denfelben für andere Waas 

y ven 
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ren vertauſchet. Das ift nicht wahr; meil fo 


viel Wein darin nicht wachfet , Daß man außer 
dem Land, wann man auch gewollt hätte, Handel 
damit hätte treiben Finnen. Aus Mangel deſſen 
tranken ale Mißionarii unvergleihlih mehr 
Waſſer ald Wein in Californien; auch muften etliche 
aus eben Der Urſach Die. heil, Meß zuweilen unter 
laſſen. 


Pag. 248. Die Salzgruben, von denen 
bier geredt wird, befinden ſich auf der In⸗ 
fel, Carmelo, genannt, nahe bey Korero. 
P. Salvatierra hatte öfters um diefelbe anges 
balten , Aber nimmer erhalten. Diele Sal 
gruben und alle übrige in Californien, deren nicht 
wenig feund, feynd alle zollfrey. Es holet Salz 
daraus , wer wi , ohne jemand zu fragen oder 
etwas zu bezahlen; bey allem dem haben diefelbe 
fchlechten Zuſpruch, weil die Californier alles 

i rl 
wie ungeſchmalzen, alfp auch ungeſalzen hinein 
eſſen. In Neu : Spanien oder in Dem Mericanie 
fchen, und in denen Californien gegenüber geles 
nen Provinzen, gibt ed auch Salz genug, und 
feynd des Salzes wegen noch Feine Kaufleute nad) 
Californien Fommen. Sehe alfo nicht, wie, und 
warum P. Salvatierra um den Befig und Eigen⸗ 
thum folcher carmelitifchen Salzgruben, ſich hät 
te follen beftreben. 


So 
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& viel in dem Verlauf des Buchs; in der 
Vorrede aber laſſet fih der fransöfifche oder engel 
laͤndiſche Ueberfeger, oder wer es fonft feyn mag, 
mehr und Deffer gegen Die californifche und ander 
Jeſuiten heraus. Ich bin aber verfichert , daß 
der Verfaſſer gefagter Vorrede feibft nicht vera 
fiehe, was er wider fie gefhrieben 5 und daß er 
muͤſte erftummen , warn et in feinem Bud) , auf 
welches er fich bernfet, die Proben deſſon ſollte 
aufweilen , was er undbefonnen in der Vorrede 
hat daher geſchwaͤtzt; gleichwie er auch den Leſer 
im Zweifel laffet , in welchem Land er das Burs 
gerrecht mög haben , indem er jest wie ein ſpani⸗ 
ſcher Staats: Minifter, jegt im Nahmen eines 
engliſchen Negozianten, und, wann et gegen die 
Jeſuiten vom Leder ziehet, Die Sprach einiger 
parifer Aovocaten im Jahr 1762. und anderen 
dergleichen, in einer namlichen Borrede parfierefe 
Laſſet uns dann hören, mas er ſchoͤnes und neueß, 
fur; und gutes auf Die Bahn bringt. 


Pag. XV. fagt er: Die Tefuiten allein ha⸗ 
ben die Schlihrung aller ſo wohl Staats: 


als Birchen⸗Geſchaͤfften in Californien uns 


ser Händen gehabt. *) Die Jeſuiten ganz 

allein! wann er ihnen wenigftend eiliche Aſſeſſo⸗ 
„2 res 

*) Les Jeſuites ont eu feuls la direction des affai- 


res tant civilles, qu ehe sie dans la Cali- 
fornie. 
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res und Conſulenten, einen Procureur oder etliche 
gens du Roy beygeſellt hatte! übrigens hätte er 
zu den Staatds und Kirchen» Sefchäfften, wohl 
auch Das Kriegsweien und Criminal» Sadhen fegen 
fönnen; ed würde Die Beforgung alles deſſen den 
efuiten nicht mehr Muͤhe gemacht haben , als 
die Schlihtung jener anderen Handel, weil von 
einem fo viel ald vom anderen , und von alen 
vieren nichts in Galifornien iſt; unterdeffen aber 
hätten fie, wie viele Neichöfiirften, neben ihrem 
Kappen den Hirtenflab auf einer, und Das 
Schwerd auf der anderen Seit fünnen führen. 
Es wiederfpricht fih aber Der gute Mann ſelbſt, 
indem er pag. 213. ſchreibt: Der Zauptemann 
von der Befarung ift der hoͤchſte Richter 
und Zuftig-Derwalter in ganz Californien, 
ſowohl über die Soldsten, Sciffleute, Sela⸗ 
ven (es feynd Deren feine im Land: und wozu 
ſollten fie Darin dienen?) und Spanier , als 
auch über die Indianer. . . Diefer, diefer 
ift, welder die Proceß ſchlichtet und feine 
gegebene Urtheil machet vollziehen , dieſer 
bar; Die Oberaufſicht über: den Derlens 
fang ꝛc. ) Was bleibt Dann für Die fechszehn 
Jeſui⸗ 


weile Gipkteine de la garnifon eft juge et jufticier en 
chef de toute la Californie ; en premier lieu des 
foldats, tant pour le civil, que pour le militaire, 
des matelots> des efclaves, des colons et des In- 
diens ; c’eftlus, qui jugeles caufes, et qui fait 
1... executer fes fentences „ .. .ila.la furintendance 
de la pecherie des perles. i 
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FJeſuiten uͤbrig? An Kirchenfachen fant kaum ets 


was vor , als Difvenfationen zum Heirathenz 
ed mag aber vorfallen mas wiN , fo ift der Biſchof 
von Guadalachara, , welcher folched richtet und 
ſchlichtet, und hatten hierin Die Jeſuiten Feinen 
größeren Gewalt und Vollmacht, als ein jeder 
Pfarrherr in Deutfchland, einige Privilegien aus⸗ 
genommen, die ihnen mit anderen amerifaniichen 
Mißionarien, aus was für Ordensſtand fie ſeyn 
mögen, welche von der bifchöflihen Reſidenz zu 
weit entfernt leben, gemein waren. 


An dem XVI, Blatt geht er weiter, ſchuͤttet 
feine Gall ganz auß, und fehmieret blinderdingS 
folgenden galanten Tert hin: Diefe Hiſtorie 
fieller uns vor Augen ein volllommenes 
Muſter der Dolitif und der Practifen, deren 
fib Die Jeſuiten bedient haben, die Califors 
nier dem Schein nach der Cron Spanien 
zwar zu unterwerfen, aber in der Sach 
felbft ein unumſchraͤnkten Gewalt über ſolche 
völfer ſich anzumafien. Man wird auch 
bie bemerfen, welde die eigentliche wahre 
Bewegurfachen feynd, fo die Regierung von 
Spanien dahin bringen und veranlaffen, 
daß fie fich dieſer Ordensleuten in dergleis 
&en Unternehmungen bediene, und ihnen 
durch die finger ſehe, Damit fie durch als 
lerhand Bänf und Betriegereyen dasjenigs 

3 moͤgen 
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mögen an ſich ziehen, wovon fie nicht im 
Stand feynd, mie Gewalt fidh Meiſter zu 
mädchen. *) Dies ſeynd Wort; und weiter nichts, 
als Wort, über welche ich mir nicht einmal hab 
einfallen laffen gu zoͤrnen, obwohlen fie mir Anlaß 
geseben, und die Haupt » Ja faft die einzige Urſach 

eynd, die mich bewogen, meine Nachrichten zu 
fchreiben. Man folt aber Wunder meinen, wann 
Man diefelde in der Vorrede liſet, was für Tiefe, 
Argliſt und Schelmereygen der californifchen Je⸗ 
fuiten, obſchon erdichtet und untergefchoben, in 
dem ganzen Buch würden zum Vorſchein fommen; 
was wunderliche Abfichten, die Jeſuiten betrefs 
fend , der fpanifche Hof zwey hundert Jahr lang 
muffe gehabt haben, wann er ihnen, ven Heyden 
in Aſia und Amerika das Evangelium zu predigen, 
anbefahl oder erlaubte , anbey aber geichehen ließ, 
daß fie Deru und Mexico, Chili und Para⸗ 
guai , die Philippinifhe Inſeln und Califor⸗ 
nien in Beſitz hatten, als regierende Herren, bis 
auf das Sahr 1767. darinn fih aufführten, und 
diefe Zander alein benugten, ohne einmaldas Lehn 

daruͤber 


*) Cette hiſtoire nous fournit un tableau parfait de 
Ja polizique, de l' ordre et de la methode, dont 
Iss Jefuites fe font fervis , pour rendre ces peuples 
fujets titulaires de la couronne d’ Efpagne, et pour 
s’arroger fur eux une autorite abfolue. On y voit 
les vrais motifs, qui obligent le gouvernement 
d’Efpagne; d’ employer ces religieux dans ces for- 
tes d’entreprifes,, et a leur permettre d’ acquerir 
par artince ce, qu’ ils font hors d’erat d’ufurper 
par force ouverte. 
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darüber empfangen zu haben; dann alles dieſes 
wollen daß lateinifch und franzoͤſiſche acquerir und 
ufurper fagen. Bon afen Diefen Filou⸗Strei⸗ 
chen aber der Sefuiten, und von allen Diefen Abs 
fihten des madritiſchen Hofs, findet ſich fauber 
nichts in den drey Bänden, aus welchen die His 
ſtorie beſtehet, welches mic auf Die Gedanfen 
gebracht hat zu glauben, Daß der Heberfeger ober 
Schriftſteller, und der, welcher Die Vorrede ge 
ſchmiedet hat, wohl zwey verichiedene Meflieurs 
feyn koͤnnen, und daß Diefe Stel nur darum in 
die Borrede wär eingerudt worden, damit das 
Buch bey einer fiheren Gattung von Leuten mehr 
Gunſt finden, und größeren Abgang möchte haben. 
Dem fey, wie ihm wolle, gewiß ift, daß der Leſer 
in dem Buch keineswegs Das finde, was man 
ihm darinn zu finden in der Vorrede verforochen 
hat. Waren aber die Jefuiten nicht im Stand, 
von einem fo offenen und leutlofen Fand , als Ca⸗ 
Iifornien ift, mit Gewale ſich Meiſter zu 
machen , fo ift dann ihre Macht nicht fo formi⸗ 
dabel , noch ihre Kriegs-Caſſa fo geſpickt, als 
einige ausgeſchaͤmte ſtirn- und gewiſſenloſe Chars 
latanen (welche unter allen am wenigfien glau⸗ 
ben, was fie andere wollen glauben machen) in 
die Welt hinein zu fehreiben, und Daber dem gane 
zen Erdkreis mit Feſſel und Sclaverey von Geis 
ten der Jeſuiten zu bedrohen, ſich erfrecht und 
nicht geſchaͤmt haden- 

) 4 Dan- 
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Dannoch in einem Punkt muß ich dem Chr» 
abſchneider Recht wiederfahren laſſen, und be 
kenne alfo hiemit frey und unverholen , daß er 
nicht? , als Die pur lautere Wahrheit gefchrieben , 
wann er fpricht, daß Die Galifornier allein dem 
Schein und Nahmen nad ſpaniſche Unter⸗ 
thanen, fujets titulaires, geweſen ſeynd. Es 
iſt diesfalls dem verlogenen Calumnianten ergan⸗ 
gen wie jenem, Caiphas genannt, Joan. c. 12. 
welcher auch gegen Wiffen und Willen, ein Wahr: 
fager ift worden. . Dann es geben die Galifornier 
dem Königin Spanien ganz und gar nichtd, weil 
fie ganz und gar nichts haben ; fie thuen Feine 
Stohndienfte , dienen auch nicht im Feld ꝛc. ꝛc. 
weil in Californien ganz und gar nichts iſt, wo 
aber nichts iſt, da iſt auch nichts zu frohnen, und 
da iſt auch kein Krieg oder Feind zu befoͤrchten. 
Deswegen iſt auch Fein Befehl, fein Ordre, Fein 
Dectet, fein arrer oder etwas dergleichen, fo lang 
ich in Californien gewohnt hab, vom Hof zu Nas 
drit, vom Vicekoͤnig in Mexico, von dem hohen 
Rath zu Guadalachara, noch von dem ſpani—⸗ 
ſchen Capitain in Galifornien ſelbſt, an die Kali 
fornier ergangen, einfolglich zeigten. die Galifor- 
nier in nichts ihre Abhängigkeit von der Cron 
Spanien , noch Die Cron Spanierr ihr Herrſchaft 
und Domaine uͤber die Californier. Was koͤnnen 
aber Die Jeſuiten dafuͤr? 


Wann 









































Bann aber der Plauderer die wahre Urſa⸗ 
den will wiffen, warım Big auf Diele letztere 
Fahr, die Könige von Spanien in dergleichen 
Unternebmungen deren Jeſuiten fich bedient 
haben , ſo Fann er dieielbe in verſchiedenen fönigs 
lich⸗ſpaniſchen Verordnuno⸗ nmleſen, abſonderlich 
in der von Philippo dem Fuͤnften ben 28. Decem⸗ 
ber 1743. zu Buenretiro unterzeichneten, allwo 
er finden wird, Daß nebſt ver Bekehrung der Heis 
den (welche die catholifhe Könige ſich allzeit fehr 
haben angelegen feyn laffen) auch Die Ausbreitung 
ihrer Herrſchaft und die Vermehrung ihrer Ein⸗ 
fünften mit eingefloſſen ſeynd; gleichwie auch uns 
laugbar iſt, daß die ſpaniſche Mißionarien (unter 
welchen die Jeſuiten den groͤſten Theil allzeit has 
ben ausgemacht) mehr Amerifaner und Philippi: 
ner der Cron Spanien haben unterwürfig gemacht 
und untermürfig erhalten, als die fpanifche Sol: 
Daten ; und warn Californien Dem König nichts 
eintragt, fo thuen es viele andere Provinzen defto 
mehr und reichlidher, 


Drittens und legtlich iſt mit einer zahlreichen 
Frey Compagnie allerhand ſchoͤner Nachrichten 
ohnlaͤngſt ing Feld gesogen , und hat fo wohl ges 
gen die Jeſuiten überhaupt als die von Galifors 
nien infonberheit Cobwohlen wieder dieſe nur en 
paflant und mit zwey Worten) Die Kriegspoſaun 
in Spanien erſchallen laſſen ein gewiſſer Schrifts’ 
5 ſteller 
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ſteller von Anſehen, ineinem Buch, von 259. Seis 


ten in 4. weldes Bud, wann es gerichtlich un: 


terfucht würde , wohl auch in Londen oder im 
Haag als eine Lafterfhrift vom erfien Rang mögte 
angefehen und verdammt werben. Der Verfaſſer 
hat zwar gemäß feinem Charakteur derſelben einen 
zimlich andaͤchtigen Titel fürgefest, aber gar ſchlechte 
Ehr bey Geift- und Weltlichen Damit eingelegt, 
und ſchlechten Danf bey feiner Nation aufgehoben. 


Cr hätte fürfichtig gehandlet, wann er dem 
Kind einen anderen Namen gegeben, und den fei- 
nen ihm auf die Stirn nicht eingebrennt hätte. 
In diefem Fall hatte er zwar allzeit entjeglich 
verleumdet und die Wahrheit groͤblich gefparet, 
aber nicht fo fehr die Leute geärgert. Der finflere 
Gazettier Ecclefiaftique, oder Janſeniſten⸗Zeitungs⸗ 
fihreiber von Paris, Fann ed nit bunter und aus⸗ 
gelaffener machen, wann er doch dem fpanifchen 
Maährleins Schreider noch beyfommt. So viel 
ich in Spanien gehört had, ift die Urſach, welche 
alfo zu fchreiben ihn veranlaffet hat, daſelbſt nicht 
ganz unbefannt , und fol nichts weniger feyn, 
wie fonnenklar ift , als die Lieb der Wahrheit. 
Er hat in feiner Schrift aud verdanmten von 
geiſt- und meltliher Obrigkeit , und fo wohl in 
Spanien ald anderswo verbrannten Chartefen 
ohne Ordnung und ohne Wahl in Eil zufammen 
geraffet, was alte und neue Jeſuiter⸗ und sum 
Theil 
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heil auch Kirchenfeind ſchaͤndlichſtes, erlogneſtes 
und unolaublichfie8 haben ausgeipyen. So hat 
er auch das in ſpaniſcher Sprach abgefaßie , und, 
wie ed dem Titel nach) feyn foNte , gar andachtige 
Werk mit latein » und franzoͤſiſchen Werfen aus 
bißigen Poeten und andern Versmachern, hie und 
da fein unterſpicket und ausſtaffiiert. ) 


Das Buch wurd durch Die Zeitung Fund gez 
macht, und in ben ſechs Monaten, die ich in 
Spanien , nachdem es ans Licht getretten, mich 
noch aufbielt, in den Buchladen offentlich ver> 
faufet , ohne daß der auf dem ZTiteldla:t genennte 
Author darwider proteſtiert hat, welches eın 
Zeichen ift, das er es für ſeine Geburt erfenne, 
md für fein untergeſchobenes Werf halte. Dem: 
nach muß er auch nicht allein ſich nicht misfallen 
laffen, daß ich daſſelbe ein wenig fritifiere, und 
fo viel moͤglich, mit Glimpf Die Falſchheiten vor 
der Welt kuͤrzlich firafe, Die er fo haufenweis ges 
gen beſſer Wiffen und Gewiſſen bat in Die Welt 
hinein gefhrieben ; fonbern er tft mir noch Danf 
ſchuldig, daß ich ſeinen Stand und Namen, wo diefe 
unbe⸗ 
*) Amphora capit inſtitui, currente rotä cur urceus 
exit? heiffet es aus Horatio nur ein wenig zuvor, 
ehe.er dem andachtigen langen Gewaͤſch mit zum 
Himmel ſeufzen ein End macht; welchen Himmel 
er auch, Daß er aus Paßion nichts geichrieben, zum 
zeusen anruft, wobey dag confcia mens redi, als 
eine excufatio non perita , auch muß herhalten. 


Ohngeacht diffen Fanı man doch, wann man auch 
wollte, ihm nicht glauben, 
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unbekannt, nicht gedenke bekannt zu machen; beh⸗ 
nebens nicht zweiflend, es werden Leute von ſei— 
ner Nation und Condition Die Wahrheit ihm beſ—⸗ 
fer , als es file mich fich fchicket , ſchon gefagt ha⸗ 
ben, wie esandern und anderswo auch gefchehen ift. 


Sch mag das Buch aufſchlagen, wo ich nur 
win, Da finde ich eine der ſpaniſchen Gravitaͤt und 
einer geiftreihen Homilie fo uͤbel anftändige 
Shreibart, ein fo abgeſchmacktes, niederträchtis 
ges, zuweilen auch nicht wenig aͤrgerliches Scher; 
zen, Höhnen und Spotten, fo unchriftliche Aus- 
prüde, fo handgreifliche Falfchheiten nnd unmoͤg—⸗ 
licher Dingen Erzählungen, daß eg unglaublich 
feinen folte , daß e8 aus einer Feder gefloffen, 
welcher Die Aufrichtigfeit, Gravitaͤt und Aufer⸗ 
banung Des Nebenmenſchens vor anderen wohl 
anſtuͤnden. Einige Muſter werden Die Prob 
machen. 


1) Pag. 150, ſpottet er des weltbekannten und 
weltberuͤhmten P. Bourdaloue, und ziehet ihn als 
einen Heuchler durch die Hechel, der in ſeiner 
Moral den Mantel nach dem Wind henkte, und 
kalt und warm aus einem Mund redete. Und 
nachdem er vier Verſe aus einem heil. Vatter von 
Port Royal, wider einen andern Jeſuiten auf 
gut franzoͤſiſch hingefchrieben, fagt er pag. 135. 
ganz deutlich und auf gut ſpaniſch, Daß alle 
Biſchoͤffe 




























Biſchoͤffe der Welt eitel Sclaven der Jeſui⸗ 
ten und aus dero dritten Orden feynd, *) 
2) Pag. 145. daß nebft anderen Tyranneyen, 
welde die Jeſuiten in Portugall, da fie 
Faum auf der Welt und noch ganz friſch 
waren, haben ausgeübt , diefelbe nicht wer 
niger als zwey taufend aus Den fuͤrnehmſten 
sheils Welt, theils Ördensgeiftliden in die 
andere Welt gefchickt, und ins YWieer haben 
werfen laflen, alfo zwar, daß die Fiſche aus 
Verabſcheuung folder Unthat andersmohin 
aus felbiger Gegend gewandert feynd, und 
an deren ſtatt eine lange Zeit allein Die ent 
feelte Börper diefer Geiftlihen von den Fi⸗ 
ſchern feynd aus dem Waller gezogen wore 
den, bis endlich der Erzbifchof (er ſagt nicht 
von welcher Stadt) in Drocefion dabin ges 
gangen, und Das Meer ausgefeegner. **) 
3) Pag. 


) El obifpo de Meliapor , que era de los Terciarios 
Jefnitas y fu ESCLAVO, como TODOS. 


”+) Las tiranias, que executaron en Portugal desde 
el inftanre mismo de fu fundacion. . . hizieron 
atrojar al mar hafta dos mil Ecclefiaficos feculares 
y teligiofos de los mas diftinguidos de aquel reyno, 
que los pefcadores facaban fus redes Ilenas de cada- 
veres, y que los peces admirados de tan facrilega 
accion fe desviaron del mar, hafta que el arzobispo 
fue proceffionalmente a bendeeir las aquas. Es 
fiheinet, der fpanifche Seribent weiß nicht , was 
deutſche Proteſtanten Cunter andern noch im Jahr 
3717, Theodorus Heinſon, Predicantzn Hamburg) 

geſchrie⸗ 
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3) Pag. 20. und 82. Daf die Fefuiten von 
Daraquai der Brieg ( unter dem König Ni⸗ 
klaus) dreyzehen Millionen römifcher Scu⸗ 
si (oder bey 30. Millionen rheiniſcher fl-) geko⸗ 
ſtet bat, und daß fie ein Briegsheer von 
150000. auf den Beinen gebabgebaben. *) 
4) Pag. 147. legt er die Aufruhr von Maprit, 
was die Zeitungen von Liffahon gemeibet, was zu 
Paris geſchehen ꝛc. den Sefuiten nicht alein zur 
Laſt, fondern wil noch ales für. eine Wahrheit 
gehalten ‚haben , an Der nicht einmal erlaubt fey 
zu zweiflen. Ciertamente, heiffet es, no puede 
dudarfe. 5) Pag. 154., bringt er aufs Tapet Die 
recht bübifche, und für ehrliebende Ohren aͤrger⸗ 
liche 

gefchrienen von den 6000. Kindern des heil, Cardi⸗ 

nale, Stekerbammers und Jeſuiten Bellarmini: ſonſt 

zwetielte ich, ob er ſich hatte enthalten Einen, 

auch mit dieſen raren Blauͤmlein jeine Schrift zu 


fhmüden. nigſtens wurden dieſe ſechs neben 
een zwey tauſenden Feine ſchlechte Figur darinn 





gemacht haben, und es Wäre die eine Wahrheit 
durch die andere befräftigt, fürtrefflich probiert, 
und allen ſpaͤniſchen Kohlenbrennern unwieder⸗ 
ſprechlich erwieſen worden. 


*) Dies ſeynd ja vielmehr Krieger als Seelen (mie 
in dem ſchen anderswo angezogenen Decret Philip: 
pi V. zu leſen iſt) gezaͤhlt werden im ſelbiger Ge⸗ 
gend zwiſchen und um die beyde Fluͤße Parana und 
Uruguai gegen Braſilien, allwo die verſchreyte 
Mißienen von Paraquai liegen, und auf einigen 
Karten pays des Miflions genennt wird. NB. Eine 
aus dieien Mißionen führet den Namen von dem 
heil. Yiicolao/ welches Gelegenheit zu der befanns 
ten Kabel von Niklaus dem 1. vor einigen Jahren 

gegeben bat. 
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liche Gloſſa oder Anmerkung eines Schwärmers, 
oder ſonſt muthwilligen Spaßvogls, über das 
cap, des 4. lateranenſiſchen Kirchenraths, worinn 
allen Glaubigen die oͤſterliche Communion gebot⸗ 
ten wird, welche hieher zu ſetzen ich hundertmal 
mich ſchaͤmen, und ein Gewiſſen mir machen wuͤrde. 
6) Pag. 139. ſtehen folgende Wort: Der P. 
Norbert (jener befannte SJefuiter- Freund) bat 
endlich Sicherheit in Portugall gefunden, 
allwo er audy den Trojt baste, den Mala- 
grida hinrichten zu ſehen ꝛc. 2.21. ) Endes 
wunderfchönen und überevangeliihen Ausdrucks! 


Urtheile jegt, wer urtheilen fan, ob von 
dem, was der DVerfaffer gefhrieben, dieſes chriſt⸗ 
lich, jened wahrſcheinlich, ein anderes möglich, 
und nicht alles handgreiflich erlogen fey? Im 
Jahr 1753. hat man wohl Paraquarien belan: 
gend einem Narren etwas fonnen weiß machen, 

Daß 


) Quien creyera, fi no la viefe , Ja perfecucion deftos 
hombres al P. Norberto? le obligazen à vagar in- 
cognito y fugitivo , hafta que hallo en Portugal 
afilo piadofo, y tuvo el CONSUELO de atıftir al 
fuplicio de Malagrida, Nach dieſer Schreibart waͤr 
es Wunder, wann einer auf die Gedanken gerieth, 
daß fuͤr den Patron des von ſeinem Orden und von 
Benedi&to XIV. verſtoßenen b. Norberts, nichts troſt⸗ 
reicheres haͤtte ſeyn koͤnnen, als wann Malagrida 
und viele taufend andere nur einen Hals gehabt 
hätten ? Lächerlich beynebens iſt, Daß, da man einem 
geſchwornen Tefuiterz Feind und Abtruͤnnigen aus 
dem Koth will helfen, man sinen Unchriſten aus 

ihm machet. 
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Daß aber im Jahr 1768. ein nicht unbelefener und 
nicht unerfahrner Spagnol mit dem König Ni⸗ 
tel, und mit der 150000, ſtarken von Sjefuiten 
unterhaltenen paraquariſchen Armee annoch fomme 
aufgezogen, dieſes iſt nicht zu gedulden und eben 
fo wenig zu begreifen, als die Sclaverey aller 
Biſchoͤffen unter dem Joch der Jeſuiten, und die 
2000. aus der fuͤrnehmſten Geiſtlichkeit ins Meer 
verſenkte Portugeſen. Er muß eben gedacht haben, 


wie viele andere, calumniare, ſemper aliquid 


hæret: ſchneide nur tapfer auf; wenigſt bey etli⸗ 
chen aus dem unerfahrnen gemeinen Volk wird es 


einen Eindruck machen. 


Diefe vier oder fünf Muſter der Redlichkeit 
und des Wahrheit liebenden GeifteR des fpanifchen 
Aufſchneiders, hab ich deswegen hie angeführt, da⸗ 
mit man auch außerhalb Spanien moͤg wiſſen, 
wie greulich auch hinter dem pyraͤnaͤiſchen Gebirg 
bey dieſe Zeitlaͤuften auf gewiſſe Leute gelogen 
werde, und damit ich nicht vonnoͤthen haͤtte mit 
mehrerem hie zu widerlegen, was ihm von Califor⸗ 
nien getraumt hat; ſintemal der Leſer jetzt ſchon 
weiß, was die aus einer ſolchen Feder gefloſſene 
Nachrichten fuͤr einen Glauben verdienen: wem 
aber die wenige angefuͤhrte Beyſpiel nicht genug 
ſeyn wollten, dem kann ich noch ſchoͤnere und 
ganze Karren voll in dem Buch ſelbſt zeigen. 


Er 
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Er ſpricht demnach, nachdem er von dem fa⸗ 
belhaften Reichthum der Jeſuiten in Paraquai 
ein langes und breites herunter geſchwaͤtzt, an 
dem 82. Blatt von Californien alfo : Alle Fahr 
flogen aus Paraquarien, allein von dem fo» 
genannten paraquariſchen Braut, über zwey 
Millionen Rheiniſcher fl. nad Rom: wie viel 
ſolche Millionen werden dann nicht jährlich 
eben dahin geflogen feyn aus dem über: 
teichen Californien ? *) 

Aus Salifornien ! aus Californien! das muß 
gewißlich ſehr ſtill ſeyn hergangen, Daß ich in ſie⸗ 
benzehen Jahren gar keinen Luft davon bekommen. 
Wann werden doch die Leute einmal geſcheid wer⸗ 
den, und ſo unvernuͤnftig zu luͤgen ſich einmal 
anfangen zu ſchaͤmen? Wer weiß, mann Die Je⸗ 
fuiten in Yiovazembla oder in Spigbergen eine 
Mißion gehabt hätten , ob nicht auch) aus Nova⸗ 
zembla und aus Gpigbergen das Geld milliv- 
nenmeis nad) Nom hätte muͤſſen geflogen feyn ? 
Wie bang würde es aber Dem Verfaſſer nicht wera 
den, und wie folte ihm Der Falte Schweiß aus⸗ 
gehen , wann man ihn beym Wort nahm und 
zwaͤnge, was er geſchrieben hat, auch zu bemeifen 2 
ich meine, der Luft wurde ihm vergehen, übel von 

3 ande⸗ 


*) De fola la yerva de aquel pais iba anualmente an 
milion de pefos fuertes Roma; quantos irian de 
la RIQUISIMA california? Man hat ſchon an⸗ 
derswo gemeldet, daß ein peſo fuerte 5. franzoͤſiſche 

lives gelte, 
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anderen in Zukunft u reden und zu verleumden, 
Eben dies aber ift, was die Leute zum Lügen fo 
beherst macht, weil man von niemand die Proben 
begehrt, warn fchon der Rahm des Derfaffers mit 
Sractur » Buchftaben auf dem Pasquill geprägt 
ftunde, wie auf dem fpanifchen. 


Was fol ich aber mit ihm anfangen, und was 
fuͤr einen Beſcheid ihm geben? Nach Californien 
ohne einen Vortheil dabey zu haben ihn gehen 
heiſſen, um den Augenſchein von dem california 
fhen Elend, oder von den californifchen goldenen 
Bergen perfönlich zu nehmen ? Dafür wird er fi 
wohl bedanken : Auf meine Nachrichten ihn wei⸗ 
fen? dieſe wird er Zweiſels ohn als eitel Lügen 
durchziehen. Sich denfe, wir wollen, ich und 
meine fünfzehn in Salifornien gewefene Camera⸗ 
Den daran feyn, damit er von dem madriter Hof 
(an weldem wir Doch einige fo wohl perfonal, al$ 
durch Suecefion an uns gekommene Meriten has 
ben.) nach Amerika berfegt und zum Herrn über 
Kalifornien , oder , wann er als unverheirathet 
nach geiftlichen Wurden vieleicht fich noch fehnet , 
zum Primas von Amerika und erften Bifchof von 
Kalifornien gemacht werde; *) mit Zuwendung 
alles deſſen, was Die californifche Mißionarii von 
1697. bis 1768. aus dem Land für ihre Perſon, 

und 
) Weil Californien Eeinen eionen Bifchof hat, fo 


wohl wegen der geringen Anzahl den —6 
als 
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und ihren General zu Nom, zu ziehen pflenten, DaB 
taͤgliche Brod alein ausgenommen, welches fie 
ſauer genug muſten verdienen. 


Erhalten wir dieſes, fo iſt er besahlt , feine 


Laͤſterung bleibt gerochen, und er wird ficherlich 
nicht viel mehr von californifchen Milionen in 
Zukunft ſchwaͤtzen; dann ich weiß, daß der aͤrmſte 
Edelmann und hidalgo in Spanien Feine fleinere 
Figur macht, ald der Grosmogol von Kalifor- 
nien wird machen koͤnnen; und Daß fein Praͤlat 
in catholifchen Landen, ja fein Chor» oder Par 
herr in Spanien , einen mäßigeren Tiſch führt, 
als Seine Hochwuͤrden Snaden , der erite Herr 
Bifchof von Ealifornien, ſich wird gezwungen ſehen 
zu führen; wann gleichwohl, nebft den ſchon oben 
ihm angemwiefenen Renten , P. Laurentius Ricci, 
Dermaliger General der Jeſuiten, und feine Nach⸗ 
folger, ihm jahrlid) noch oben drauf Ben Zind mit 
32 Hun⸗ 
als auch weil Feiner ſtandmaͤßig darinn koͤnnte ler 
ben, fo entſtund vor dieſem unter den zweyen Hrn. 
Biſchoͤfen von Guadalaxara und von Durango die 
Frag, im weſſen Jurisdiction die Halbinſel ſollte 
gehören? worauf Philippus V. dieſe beſcheidene 
Antwort ſoll gegeben hahen, daß Californien in deſ⸗ 
fen Gebiet kuͤnftighin ſolle gehoͤren welcher aus 
beyden der erfte daffelbe würde viſitiren, und biz 
fohöfliche Verrichtungen darinn wurde vornehmen 5 
welches weil es bis anhero noch von keinem geſchehen 
it, hat Benediäus der XIV. denen Mißionariis er⸗ 
laubet, denen ihrigen fo wohl Ealiforniern alt Spa⸗ 
niern das Sacrament der Firmung zu ertheilet, 
wie auch sefchehen iſt. Uebrigens gehoͤret wirklich 
das Land in dns Biſchthum Guadalaxara. 
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Hundert pro Cento bezahlen werden von allen 
den Milionen, welche von anno 1697, big 1768. 
aus Kalifornien , Ja auch aus Paraquarien nad) 
Nom geflogen feynd. 

Aber jest Spaß auf Seit: Wann fo viele 
Milionen von allen Seiten her auß Amerika, und 
infonderheit aus Californien , nah) Nom in vie 
Coffres des Jeſuiter⸗Generals ale Jahr feynd 
abgeflogen, mein, warum besahlt dann der ſpa⸗ 
nifhe Hof einem jeden Jefuiten, den er nad dem 
Kirchen⸗Staat ins Elend verwiefen hat, und deren 
mehr als vier taufend feynd, hundert und fünfzig 
jährliche Gulden ? Könnten dann viefe , warn 
man ihnen auch einen Unterhalt ſchuldig wär, 
nicht von denen Millionen leben, welche fie zum 
Voraus, als hätten fie ven Braten gerochen, ale 
Fahr nach vem Kirchen: Staat haben fliegen ma» 
hen? Wird wohl der fpanifche Hof feine Laͤnder 
von Jeſuiten laffen ausrauben, und nachgehends 
für dero Unterhalt fehömal hundert taufend fl. 
ohne ale Not; und wieder alle Verdienſt, jährlich 
aufwenden? Ich fehe das fpanifche Minifterium 
für zu geſcheid an. So leben wir ja auch Zeiten, 
in welchen man nirgend denen Ordensgeiſtlichen 
viel uberflüßiges gumirft. An diefes hat der gute 
Herr nicht gedacht; oder er hat geglaubt, daß der 
Baur und die alte Weiber in Spanien nichts da> 
von miffen , fonft ware er mit feinen ungeſchickten 
Millionen vieleicht au Hauß geblieben. 
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Zu dem, wann fo viele Milionen aus Cali⸗ 
fornien alle Jahr nad Nom geflogen, warum 
feynd dann die californifhe Mißionarit, eben fo 
wenig als die von Paraquarien, wegen fo erſtaun⸗ 
lihen Geld⸗Summen nit zu Ned gefteht wore 
den? Die Wahrheit aber ift, Daß weder ich, 
noch einiger von meinen in Galifornien gemwefenen 
Mitbruͤdern, mit einem Wort wegen Geld oder 
wegen einer anderen Sach, feye befragt worden in 
den acht ganzen Monaten, die wir in Spanien, 
ehe wir weiter ziehen dorften, und muften aufhal: 
ten, indem Doch uns und anderen nichts erwuͤnſch⸗ 
lichered, gleihmwie im Gegentheil unfern Wider⸗ 
fägern nichts verdruͤßlicheres, hätte wiederjahren 
koͤnnen, ald diefes Fragen. Ich hab etwas län; 
ger; als ich gewollt, wegen den californifchen Milz 
lionen bey dem fpanifchen Schriftfteller mich auf- 
gehalten, welches nicht geſchehen war, wann ich 
in Spanien nicht wäre berichtiget worden, und 
fonft gute Bewegungsgruͤnde zu glauben hätte, 
daß eben diefer Schriftſteller au einer weltbekann⸗ 
ten Begebenheit daß feinige mit feiner Stimm hab 
beygetragen; woraus den So machen kann, 
wer will. 


Was aber meine Leſer angeht, wann deren 
jemand mir Glauben beyzumeſſen ein Bedenken 
wollt tragen, und vielleicht in Zweifel ziehen, was 
ich in meinen Nachrichten von der californiſchen 
Ar⸗ 
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Armuth geſchrieben, als wodurch Das Traumen des 
mehrgedachten Serißinten mehr als genug wider; 
lest bleibt und vernichtet, dem weiß ich keinen 
befieren Rath zu geben, als daß er (meil er wohl 
eben fo wenig, als jener, nach Caliſornien den 
Augenſchein einzunehmen wird reifen wollen) Daß 
er, fag ih, bey dem franzoͤſiſchen Sternfeher ſich 
befrage, welcher zu End des 1768. Jahrs dahin 
ift abgegangen, und nunmehr, wie ich glaube, 
zu Paris feyn wird; welcher , wie ich ebenfang 
glaube, Feine Maͤhrlein und Piigen der Welt wird 
verkaufen wollen: oder, daß er fih von Madrit 
laß eine Abſchrift bringen von dem Bericht, wel: 
chen Don Vortola yon den Sachen und Eins 
fünften feiner Statthalterfhaft, ohn alen 
Zweifel dahin muß eingefhickt 
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Meridies 


Note: Frple latior et amplius descriptu hie Cahfornia est, guam.re psa, fit, ut.feilicet aspectui melus oteret. 
rarıa metiend@ sec ‚Iongttucdinen Ltantum Calıfornie ſervit non secundum. latıtucınern.. 
Omifer eliam funt longıtudınıs ‚gradıs , 20 quo ıncerta ılla adhue sit. — 
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Fehler zu corrigiren. 





| Pag. 16, klagen hören, leſe: Hagen gehöre 


| Pag. 34. von dem 25. Grad gegen Norden an. leſe? 
| von dem 25. Grad an gegen ꝛc. 


Pag. 63. feinen Triller hundertmal. Aber, leſe: few 
nen Triller. Hundertmal aber ꝛc. 


Ibld. dieſes Thier zu neunen, leſe: zu nennen) 
Pag. 74. St-yapo, leſe: St- yago 

Pag. 104. folche Unterfihiefe, lefe : Unterſchleife 
Pag. 120, an derley, lefe: an anderer 

Pag. 123, den Mund, leſe: Schlund 

Pag. 185. Haus im Norden, lefe: Hauß in 20: 
Pag. 196. ausgefundfihaftet hatten, leſe: hätten 
Pag. 203. der Rath verwies, lefe: verwieße 

Pag. 207. ing Grab, lefe: ins Gras 

Pag. 223. und Eapellenz lefe: von Capellen⸗ 
Pag. 280, zu folgen fiheinet. leſe: ſcheinen: 
Ibid. Glaubens: Vätern, leſe: Vaͤttern 

Pag. 324. nur vier, lefe: nur fünf 

Pag. 325, plufiers , lefe; plufieurs. 

Pag. 339. fich bernfet, leſe: berufee 


: 349, aquas , leſe: aguas, 
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